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Das lriegsmüde Franlreich. 


Wer kennt nicht die gruſelige Geſchichte vom „Reiter 
über den Bodenſee“? Wir können die Gefühle, die den 
Reiter beſeelten, wohl begreifen, wenn wir die letzten 
Abſchnitte unſerer eigenen Geſchichte überdenken. An wel⸗ 
chen Abgründen ging es da vorbei! Es hing am ſeidenen 
Faden, ob in Berlin das Hakenkreuz oder die Sowjetfahne 
den Sieg behielt. Das Hakenkreuz hat es geſchafft; aber 
wer bedenkt heute, wie es wohl bei uns in Weſtpolen, in 
unſerer engſten Heimat ausſehen würde, wenn uns von 
rechts und links der Rote Tod umklammert hielte? 


Und noch eine andere Frage: Wie würde es wohl heute 
in Europa ausſehen, wenn im Frühſommer dieſes Jahres 
die vom franzöſiſchen Generalſtab verlangten Sanktio⸗ 
nen gegenüber Deutſchland durchgeführt wären. 
Wir haben gerade in dieſen Tagen aus beſter neutraler 
Quelle neue Gewißheit über dieſe von uns ſchon vor 
Monaten angedeuteten Pläne erhalten. Das europäiſche 
Reich der Mitte, geeint unter ſeinem Volkskanzler, befand 
ſich damals in einer außerordentlich ſchwierigen außen⸗ 
politiſchen Situation. Die ganze Welt war von einer ge⸗ 
wiſſen Preſſe aufgerührt worden, um den nationalen Auf⸗ 
bruch in Deutſchland zu erſticken. Die franzöſiſche Kriegs⸗ 
partei hielt den Augenblick für gekommen, um den zweiten 
Puniſchen Krieg gegen das Karthago unſerer Tage zu füh⸗ 
ren Es hätte ſich kaum jemand in der Welt gefunden, der 
den Franzoſen in den Arm gefallen wäre. Damit die euros 


päiſche Welt vor dem endgültigen Chaos bewahrt werde, 


mußte der Franzoſe dem Franzoſen ſelbſt in den Arm 
fallen. Genaue Erhebungen ergaben nämlich, die durchaus 
erflärbare, aber zuletzt doch überraschende Tatſache, daß das 
franzöſiſche Volk in ſeiner erdrückenden Mehrheit jedem 
triegeriſchen Abentener abgeneigt war. 


Die Kriegspartei hatte noch eine andere Hoffnung. Sie 
rechnete, geſtützt auf die Falſchmeldungen von Emigranten, 
auf eine zweite Revolution im Reich. Man wollte 
es nicht glauben, daß das deutſche Volk und Adolf Hitler 
in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung geeint waren. Man 
hoffte auf einen Aufſtand der marxiſtiſch⸗demokratiſchen 
Front, auf einen Zerfall des Nationalſozialismus ſelbſt, 
oder auf beides zugleich. Bis zu dieſem Termin verſuchte 
man krampfhaft mit Unterſtützung des durchaus franzöſiſch 
orientierten Lord Tyrell, des britiſchen Botſchafters in 
Paris, die Engländer bei der Stange zu halten. Durch die 
Beſchlüſſe der Ab rüſtungs⸗Konferenz folte Deutſch⸗ 
land die bereits vorher zugeſtandene Gleichberechtigung 
wieder verſagt, ſollte der nationale Lebenswille 
unter Kontrolle geſtellt werden. Das Spiel ijt 
mißlungen. Adolf Hitler faßte den genialen Entſchluß, 
ſeine Delegierten aus Genf zurückzuziehen. Die Einheit 
der deutſchen Nation, aber auch die feſtgeſtellte Kriegs⸗ 
müdigkeit des franzöſiſchen Volkes gaben ihm dazu die 
Möglichkeit. Der Volkskanzler ging noch einen Schritt 
weiter und ſchrieb, überzeugt von dem Erfolg ſeiner Maß⸗ 
nahmen und der Richtigkeit ſeines Gedankens, die Volks⸗ 
abſtimmung vom 12. November aus, die den Lüg⸗ 
nern vom uneinigen Deutſchland endgültig den Mund ver⸗ 
ſtopften und die Hoffungen der franzöſiſchen Rüſtungs⸗ 
Induſtrie begruben. 


Dieſer Entſchluß bedeutete in der Tat eine Wende der 
europäiſchen Politik. Die Stimmung im franzöſiſchen Volk 
konnte der Welt nicht verborgen bleiben. Die junge po I= 
uiſche Nation war der alten franzöſiſchen überlegen. 
In dieſer Stunde faßte der Marſchall Pikſudſki den 
Entſchluß, durch den Geſandten Lipſki unverzüglich Ber- 
handlungen mit Deutſchland aufzunehmen. Er 
ram damit den Franzoſen zuvor, denen jetzt auch kein 
anderer Weg mehr übrig blieb als die direkte Ver⸗ 
ſt än digung. - 


Wohl gemerkt: Eine raditale Umftellung kann 
nicht über Nacht, kann auch nicht nach den Erfahrungen 
eines Sommers erfolgen dazu iſt die franzöſiſche Rüſtung 
zu ſtark, die franzöſiſche Hegemonie zu feſt in unſerem lei⸗ 
denden Kontinent verankert. Aber es bröckelt am ſranzöſi⸗ 
iden Triumphbogen in allen Fugen. Die italieniſchen 
Annäherungsverſuche ſind zum Stillſtand gekommen. Und 
in England erkennt man plötzlich, daß heute Frankreichs 
vichtigſte Waffe die Luftflotte iſt, die ebenſo die jungfräuliche 
Inſel verwunden kann, wie das Deutſche Reich, für das ſie 
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auf Koſten Sowjetrußlands getroffen wird!!“ 


Korridorfrage 


** 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonntag, den 3. Dezember 1933 


zunächſt beſtimmt erſchien. Die Bedienung einer Luftwaffe 
braucht kein Volk, ſondern nur Offiziere. 


In Frankreich aber treibt der Parlamentaris⸗ 
mus dem Höhepunkt ſeiner Kriſe zu. Ein Kabinett löſt 
das andere ab, ohne eine Löſung zu finden, Wird auch im 
ausgebluteten, überalterten, raſſenüberfremdeten Volk der 
Rentner die Erhebung eines jungen Nationalismus mög- 
lich ſein, wie fie das übrige Europa erlebt? Die Frage iſt 
offen. Was die nächſte Zukunft bringt, wiſſen wir nicht. 
Wir erkennen nur die Möglichkeit, daß der Höhepunkt 
der franzöſiſchen Machtſtellung, unter der wir leben und 
leiden, zugleich die letzte Kraftanſtrengung einer gewiß 
heldiſchen und großen Nation geweſen ſein könnte. 


Das franzöſiſche Kabinett | 
heute vor der Kammer. 


Paris, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
heutige Sonnabend, an dem ſich das Kabinett Chautemps 
der Kammer vorſtellt, beginnt um 10 Uhr mit einer Sitzung 
des Miniſterrats unter dem Vorſitz des Präſidenten 
der Republik. Auf der Tagesordnung ſteht die end⸗ 
gültige Annahme der Regierungserklärung und 
die Finanzvorlage, die am Nachmittag in der Kam⸗ 
mer eingebracht wird. Im Anſchluß an den Miniſterrat 
nimmt der Miniſterpräſident an einer Sitzung der Radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Fraktion teil, um feinen Parteifreunden ſein 
Programm vorzulegen. 

Um 15 Uhr werden die Beratungen der Kammer er⸗ 
öffnet. Die kurze Regierungserklärung ſoll in der Kammer 
vom Miniſterpräſidenten Chautemps und im Senat 
nom Juſtizminiſter verleſen werden. Die Regierung wird 


hervorheben, daß ſie vor allem die dringend notwendige 


Geſundung des Haushalts und der Finanzen 


herbeizuführen beabſichtigt. Dabei will ſie an die patrioti- f 


ſche Pflicht der Abgeordneten appellieren. Der letzte Teil 
der Regierungserklärung ſoll die außenpolitiſche 
Lage ſtreifen. Es fol zum Ausdruck kommen, daß Frant- 
reich eine Friedenspolitik im Geiſte von Genf und im Rah⸗ 
men der beſtehenden Verträge zu führen wünſcht. Ob und 
wie weit dabei auch auf das Verhalten zu Deutſchland ein⸗ 
gegangen wird, ſteht noch nicht feſt. 

Nach der Verleſung der Regierungserklärung wird der 
Vorſitzende des Finanzausſchuſſes Mal vy das Wort neh- 
men, um das Parlament zur beſchleunigten Verabſchiedung 
der Finanzlage aufzufordern. Die parlamentariſche Ge⸗ 
pflogenheit will es eigentlich, daß dann die Behandlung der 
Interpellationen über die Zuſammenſetzung des Kabinetts 
und über die allgemeine Politik einſetzt; doch wird Chau⸗ 
temps eine Vertagung beantragen. Marin wird 
vorausſichtlich im Namen der Rechtsoppoſition dagegen zu 
Felde ziehen und darauf hinweiſen, daß die Beurteilung 
der Finanzpolitik der Regierung im Rahmen der Geſamt⸗ 
politik erfolge. Es iſt anzunehmen, daß die dann vom 
Miniſterpräſidenten zu ſtellende erſte Vertrauens⸗ 
frage von der Kammer mit einer Regierungsmehrheit 
beantwortet wird. Daraufhin wird Chautemps die Finanz⸗ 
vorlage ſelbſt einbringen. 

Die kurze Ausſprache, die ſich anſchließen wird, dürfte 
der Miniſterpräſident mit einer zweiten Vertrauens⸗ 
frage über die grundſätzlich dringliche Behandlung der 
Finanzvorlage abſchließen. Es iſt anzunehmen, daß die 
Kammer ſeinen Wünſchen Folge leiſten wird. 


Ne deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
in franzöſiſcher Beleuchtung 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Die polniſche Oppoſttiospreſſe entwickelt eine 
verſtärkte Offenſive gegen die angebahnte Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland. Man kann von einem Trom⸗ 
melfeuer größten Ausmaßes ſprechen, wobei alle Arten von 
Geſchütz zur Verwendung gelangen. Manche Blätter ver⸗ 
ſchmähen es ſogar nicht, den Argwohn und die Wachſam⸗ 
keit der Sowjets mit dem Hinweis darauf zu wecken, daß 
die polniſch⸗deutſche Annäherung mit Hitlers Zukunfts⸗ 
plänen zuſammenhänge, die verwirklicht werden ſollen, 
ſobald der japaniſch⸗ ruſſiſche Krieg ausgebrochen it. Dieſe 
und andere Betrachtungen werden reichlich durch Zitate 
aus der franzöſiſchen Preſſe belegt. Hier eine 
Handvoll von franzöſiſchen Außerungen. welche wan für 
geeignet hält, die öffentliche Meinung in Polen nervös zu 
m 


achen. s 
Da ſchreibt z. B. der Sozialiſtenführer Leon Blum: 
„Ihr könnt das Problem der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen nach allen Seiten hin wenden und drehen, ihr werdet 
aber niemals eine andere kreundſchaftliche Abmachung 
zwiſchen Deutſchland und Polen finden, als eine ſalche, die 


Im „Notre Temps“ ſchreibt Eduard Pfeiffer: „Die 
hatte ſeit 15 Jahren Europa 
vergiftet. Ich ſelbſt habe bis vor kurzem gegen un⸗ 
mittelbare Geſpräche mit Deutſchland proteſtiert, weil ich 
an den polniſchen Korridor dachte. Aber wenn Polen 
glaubt, daß es ſelber dieſe Frage regeln werde, dann 
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wollen wir hoffen, daß der Korridor bald auſhören wird, 
für den europäiſchen Frieden bedrohlich zu fein, daß er vor 
allem aufhören wird, Gegenſtand der Beunruhigung Frank⸗ 
reichs zu ſein. Die Politik des Oberſten Beck befreit auf 
dieſe Weiſe die franzöſiſche diplomatiſche Aktion von einer 
ſchweren Hypothek.“ i 

Der Geſinnungsfreund Pfeiffers, Jaccues Kayſer, 
deutet die Annäherung Polens an Deutſchland als eine 
„Antiſowietfront“. 

Victor Baſch gibt der Meinung Ausdruck, daß 
Frankreich ſehr erfreut wäre, wenn die polniſch⸗deuiſchen 
Geſpräche auch Territorialfragen umfaſſen mürden. 
(Das läßt ſich denken; denn dann würden die Verhandlun⸗ 
gen aufplatzen!! D. R.) 

Dem Publikum wird alles dies zum Leſen gegeben, 
damit es ſich aufregen und mit ſeiner Aufregung auf die 
Regierung Eindruck machen forr Aber das 
Publikum regt iH nicht im geringſten auf 


Die neue Atmosphäre. 


Die Unterredung des Reichskanzlers Adolf Hitler 

mit dem franzöſiſchen Botſchafter Poncet wird vom 
„Oſſervatore Romano“ mit Sympathie begrüßt. Das Dr- 
gan des Vatikans ſpricht von der großen Bedeutung dieſer 
Wiederaufnahme der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
nach dem Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund. Die 
Beſprechengen könnten zur Wiederanknüpfung der in Genf 
abgebrochenen Beziehungen führen. Die Mäßigung in den 
Reden der nationalſozialiſtiſchen Führer nach der Volks⸗ 
abſtimmung, ſo fährt das Blatt fort, und das Interview, 
das der Reichskanzler dem „Matin“ gewährte, hätten die 
Bildung einer neuen Atmoſphäre geſtattet, in der man r 
noch das Heranreifen einer Verſtändigung 
erhoffen könne. Mit der Unterredung Hitler⸗Pon bet habe 
man die direkten Verhandlungen begonnen, von denen ſich 
diet beſſere Ergebniſſe erhoffen ließen als von Genf. EN 

Bei der Verſandung der Abrüſtungskonferenz müſſe 
man mit Befriedigung und Hoffnung eine Wiederaufnahme 
der direkten Beſprechungen zwiſchen jenen Staaten be⸗ 
grüßen, die die Abrüſtung, von der viel zu viel geſprochen 
würde, in die Tat umſetzen können. 


Die ennlifch-iriichen Beziehungen. 


Vor einer ultimativen Ertlärung im Unterhaus 


London, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
angenblicklich wieder im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen⸗ 
den engliſch⸗iriſchen Beziehungen wurden in einer Sonder⸗ 
ſitzung des engliſchen Kabinetts⸗Ausſchuſſes für Irland be⸗ 
ſprochen. Dabei wurden einige von der Iriſchen Regie⸗ 
rung erlaſſene neue Geſetze dahin beurteilt, daß ſie die 
Beziehungen zwiſchen Irland und der engliſchen Krone 
zerſtören. 

Der Minifter für die Dominien, Thomas, wird — wie 
politiſche Kreiſe verſichern — vorausſichtlich am kommenden 
Dienstag auf eine Anfrage im Unterhaus eine ultima⸗ 
tive Erklärung über die Folgen abgeben, die ſich aus 
einem Austritt Irlands aus der britiſchen Staatsgemein⸗ 
ſchaft für Irland ergeben würden. Die iriſchen Staats⸗ 
angehörigen müßten in dieſem Falle als Ausländer 
behandelt werden. Irländer, die in England lebten, fönn- 
ten zwiſchen der engliſchen und der iriſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit wählen. . > 


Heh und Röhm — Neichsminiſter. 
Hitler bei Hindenburg. 


Reichspräſident von Hindenburg empfing am 
Donnerstag nachmittag den Reichskanzler Adolf Hitler 
zum Vortrag über ſchwebende außen⸗ und innenpolitiſche 
Fragen. l : 

x * 


Neue Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich. 
Das Wolff⸗Burean meldet, daß der Reichspräſi⸗ 
dent auf Antrag des Reichskanzlers zu Reichs⸗ 
miniſtern ohne Geſchäftsbereich ernannt hat: den Stellver⸗ 
treter des Kanzlers in ſeiner Eigenſchaft als Führer der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei, Rudolf Heß, ſowie den 
Stabschef der SA Ernſt Röhm. 


Auflöſung des „Nozwöf“ in ganz Polen. 


Der „Jluſtrowany Kurfer Codzienny” meldet aus 
Warſchau, daß der Wojewode Jaroſzewiez am 
30. November angeordnet hat, den antiſemitiſchen Verein 
„Rozwö!“, der feinen Sitz in Warſchau hat, mit feinen 
Filialen auf dem Gebiet ganz Polens aufzu⸗ 
löſen. Die Tätigkeit des „Rozwöj“ wurde bereits am 
9. Oktober d. J. verboten, da die in ſeinem Lokal ge⸗ 
fundenen Bücher und Dokumente ergeben hatten, daß der 
Verein einen Kontakt mit dem aufgelöſten Lager des Großen 
Polen unterhielt. „ e 


Japans Rüftung und Biel. 


In dieſen Tagen finden in Tokio wichtige Beratungen 
itatt, die mit der Kriegsgefahr im Fernen Often 
im engſten Zuſammenhang ſtehen. Zurzeit haben wir mit 
drei Gruppierungen zu rechnen. Die Militärpartei 
mit dem Kriegsminiſter Araki und dem Marineminiſter 
Djuna an der Spitze, der man aber auch wohl den neuen 
Außenminiſter Hirota zuzählen kann, drängt auf Krieg, 
die Wirtſchaftskreiſe treten für eine vorſichtigere 
Politik ein und haben im Kabinett in dem Finanzminiſter 
Takahaſhi ihren Wortführer, der von der Militärpartei 
ſcharf angegriffen wird. Zwiſchen beiden Lagern vermittelt 
eine Gruppe unter dem 
Präfidenten des Staatsrats Sajonii. Inwieweit die 
Tätigkeit des ehemaligen Miniſterpräſidenten Wakatſuki, 
auf den kürzlich ein Attentat ausgeübt wurde, da er gegen 
die Militärdiktatur und den Faſzismus auftrat und die 
Wiederherſtellung der parlamentariſchen Regierungsform 
forderte, mit den Beſtrebungen zuſammenhängt, die Kriegs- 
gefahr zu bannen, läßt ſich nicht überſehen. Jedenfalls rührt 
jih die Minſeitopartei, der Wakatſuki angehört, feit 
zwei Jahren zum erſten Male wieder und verweiſt darauf, 
daß Japan unter dem parlamentariſchen Syſtem groß ge- 
worden ſei. An ſich iſt es ja auch möglich, daß man für den 
Fall eines Krieges eine Maſſenbaſis für günſtiger und er⸗ 
ſolgverſprechender hält, und deshalb die Rückkehr zum alten 
Zweiparteienſyſtem der mehr liberalen Minſeito und 
der konſervativen Seiyukai propagiert. Auf der ande- 
ren Seite iſt es aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Einſtellung 
von Takahaſhi und von Wakatſuki auch durch die Beſorgnis 
um die ruſſiſch, amerikaniſchen Abmachungen und die Er- 
wägung diktiert iſt, daß ein Kampf gegen beide Mächte 

kaum Ausſicht auf Erfolg bieten würde. Wie dem auch ſein 

mag, im Lande ift zunächſt eine nationaliſtiſche Welle 
feſtzuſtellen, die bei dem Prozeß gegen die Mörder des ehe- 
maligen Meintfterpräfidenten Inukai deutlich ſichtbar 
wurde. 

Worum geht es der japaniſchen Außenpolitik? Japan 
hat niemals die Waſhingtoner Konferenz von 
1921 vergeſſen, die in folgenden Ergebniſſen gipfelte: 


1. Löſung des engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes, 

2. Verzicht auf die 21 Punkte, die Japan gegenüber 
China 1916 durchgeſetzt hatte, 

3. Anerkennung der Unabhängigkeit und territorialen 
Integrität Chinas, der Gleichberechtigung aller Mächte 
und des Grundſatzes der „offenen Tür“ in China, 

Räumung von Kiautſchou (Tſingtau) und Tientſin, 

Räumung der fernöſtlichen Gebiete der Sowjetunion 
(Wladiwoſtok, Sibirien bis zum Baikalſee, Amur⸗ 
gebiet), 

6. Anerkennung eines beſtimmten Flottenverhältniſſes 
gegenüber Amerika, England, Frankreich und Italien. 


Inzwiſchen hat Japan praktiſch die Mandſchurei 
erobert, die Provinz Jehol beſetzt. Es hält die 
Eiſenbahnlinien nach Peking und Tientſin unter Kon⸗ 
trolle. Von Kalgan aus wird die Mongolei bedroht, 
und jetzt lieſt man von den Abſichten auf Fukien. Port 
Arthur wird befeſtigt, und ſchon in Chineſiſch⸗Tur⸗ 
keſtan find japaniſche Einflüſſe wahrnehmbar. Vom 
Waſhingtoner Vertrag ift nichts mehr übrig geblieben bis 
auf — die geräumten Gebiete in Sibirien. Irkutſk, 
Chabarowſk und Wladiwoſtok find die Endziele 
der japaniſchen Politik. n 5 S 

Die Vorbereitungen dazu find ungeheuer. Schon 1932 
wurden 508000 Tonnen Roheiſen mehr produziert, als im 
Vorjahre. Das Kriegsminiſterium kontrolliert die geſamte 
Produktion. Baumwolle, Naphtha, Zinn, Zink und Kupfer 
werden in rieſigen Mengen eingeführt. Zurzeit find 50 
Kriegsbetriebe im Bau. In Korea werden zwei neue 
Kriegshäfen gebaut. Das Eiſenbahnnetz von Korea iſt be⸗ 
reits mit der Mandſchurei verbunden. In der Mandſchurei 
wurden mehr als 600 Kilometer ſtrategiſche Bahnen gebaut, 
weitere 600 ſind im Bau. Tanks, Bombenflugzeuge werden 
in rieſigen Mengen hergeſtellt, 
gebaut. Von der japaniſchen Einflußnahme in den Phi⸗ 
lippinen, Indoneſien, Siam, Indochina, Indien, Auſtralien, 
Südamerika (Brafilien) und Afrika (Agypten und Abeſſi⸗ 
nien) wollen wir hier gar nicht ſprechen. Von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt für Japan dabei die Wiederherſtellung 
des Bündniſſes mit England. 

+ 
In der „Berliner Illuſtrierten Zeitung“ iſt folgende 
Meldung enthalten: 

„Die japaniſche Rüſtungsinduſtrie hat einen Torpedo 
konſtruiert, der aus gewöhnlichen Torpedoausſtoßrohren 
abgefeuert wird und im Innern Raum für einen 
Piloten hat, der das Geſchoß auf das Ziel lenkt. Der 
Pilot opfert ſein Leben, aber er hat die Genugtuung, 
den Feind mit Sicherheit vernichtet und dem Vaterland 
unſchätzbare Dienſte geleiſtet zu haben. 

l * 
Die Mongolei wird autonom, ! 0 

Nach einer Meldung der Agentur Indopacifique aus 
Schanghai ſoll die Autonomie⸗Erklärung der 


Mongolei bevorſtehen 
Japan verbannt feine Kommuniſten auf eine 


DU 


Inſel. 
Die in Tokio erſcheinende Zeitung „Jomuri“ teilt 


mit, daß das japaniſche Innenminiſterium einen Plan 
aufgeſtellt habe, der in drei Jahren den Kommunis⸗ 
mus in Japan vollkommen ausrotten wolle. 
Insgeſamt ſeien in Japan über 60000 Perſonen in 
Haft genommen, von denen 15000 beſonders gefähr- 
liche Kommuniſten ſein ſollen, die nicht mehr im nationalen 
Sinne zu erziehen ſeien. i 
Das japanifhe Innenminiſterium habe deshalb be⸗ 
ſchloſſen, dieſe unverbeſſerlichen Elemente von den anderen 
Volksſchichten zu trennen und ſie auf eine wenig be⸗ 
wohnte Inſel zu bringen und dadurch für immer 
unſchädlich zu machen. 


— ——— 


England und die japaniſche Konkurrenz. 


In einer Unterhaus⸗Ausſprache über die Japaniſche 
Konkurrenz ſprach ſich Handelsminiſter Runciman 


ſehr ſcharf gegen die von Japan befolgte Handelspolitik aus 


und beklagte ſich insbeſondere darüber, daß die Japaner 
im engliſchen Weltreich Waren vertrieben, die die eng⸗ 
liſchen Namen und engliſche Handelsmarken 
tragen. Dies ſei ein unbilliger Wettbewerb und eine Form 
der Unehrlichkeit, die jede Regierung unterdrücken ſollte. 
Wenn man der Engliſchen Regierung banbareiſliche Be- 


Premierminiſter Saito und dem 


die Chemieinduſtrie aus⸗ 


der Grenzausweis gegeben. 


erhalten. Infolge des energiſchen Proteſtes der Preſſe iſt 
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weije hierfür vorlegen würde, fo würde fie ohne Zögern 
Vorſtellungen bei den zuſtändigen Stellen erheben, die 
ſicherlich ihren Zweck nicht verfehlen würden. 

Wenn auch der engliſch⸗japaniſche Handelsvertrag ein 
Eingreifen der Engliſchen Regierung erſchweren ſollte, ſo 
werde die Regierung doch die Lage neu erwägen, obwohl 
ſie den Wunſch habe, zunächſt alle ihre zur Verfügung 
ſtehenden Mittel auszunutzen, ehe ſie den Vertrag aufjagen 
wolle. Die Engliſche Regierung verſuche, bei Japan darauf 
hinzuweiſen, daß es beſſer ſei, mit der übrigen Welt 
auf gutem Fuße zu leben, anſtatt die Entwicklung ſo 
weit zu treiben, daß ſie ein Gefühl der Feindſeligkeit 
erregen müſſe. 


Zehn Verhaftungen in Graudenz. 
Eine vorſichtige Meldung. 

Die halbamtliche Iſkra⸗Agentur verbreitet fol- 
gende Meldung: 

Im Zusammenhange mit den Vorgängen, die ſich in 
einer Vorwahl⸗Verſammlung in Graudenz ereignet haben, 
in deren Ergebnis einige Perſonen unter den Verſamm⸗ 
lungsteilnehmern verwundet wurden, eine von ihnen aber 
im Krankenhauſe geſtorben iſt, erfahren wir, daß an Ort 
und Stelle eine energiſche Unterſuchung eingeleitet 
worden iſt, die beſondere Delegierte der Sicherheitsbehörden 
geführt haben. Es wurden zehn Perſonen ermittelt 
und verhaftet, die ſtark verdächtig find, ſich an der 
Schlägerei und an der Verletzung der Geſchädigten be⸗ 
teiligt zu haben. Alle Verhafteten wurden den Gerichts ⸗ 
behörden zur Verfügung geſtellt, die ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet haben. Die Verhafteten befinden ſich 
in Unterſuchungs haft. j 
Wir geſtatten uns, in Ergänzung dieſer vorſichtigen Mel⸗ 
dung darauf hinzuweiſen, daß in Graudenz eine Verſamm⸗ 
lung deutſcher Vertrauensleute von Banditen 
überfallen, und daß ſpäter dieſer Überfall auf offener Straße 
wiederholt wurde. Dabei find mehrere Verſammlungsteil⸗ 
nehmer ſchwerer und leichter verletzt worden. Nicht nur 
einer von ihnen, ſondern zwei ſind ihren ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Der erſte Tote wies zehn Meſſerſtiche im 
Rücken auf. Wir bezeichnen ein ſolches Verbrechen nach 
Lage der Dinge nicht als „Schlägerei“, ſondern als gemei⸗ 
nen Mord, oder doch — in den nicht tödlich abgelaufenen 
Fällen — als vorſätzliche ſchwere Körperverletzung. 


Erleichterungen | 
im deutſch⸗polniſchen Grenzverlehr. 


Aus Berlin wird gemeldet, daß der Austauſch der 
Ratiſikationsurkunden zu dem deutſch⸗ pol: 
niſchen Abkommen über Erleichterungen im Fleis 
nen Grenzverkehr am Freitag im Auswärtigen Amt 
durch Miniſterialdirekter Meyer und den polniſchen Ge⸗ 
fandten Lipſki vorgenommen worden ift, — 

Hoffentlich wird jetzt auch allen Ausweis berechtigten 


Republik Polen. 
Zur Judenfrage in Polen. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich nach wie vor 
ſtark mit der Judenfrage. Der „Kurier. Poranny”, ein 
Santerungsorgan, vertritt die Anſicht, daß die Entfernung 
der Juden aus Polen für das Land große wirtſchaftliche 
Nachteile mit ſich bringen werde. Die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“ dagegen meint, die Entfernung der 
Juden aus Polen ſei die einzige Löſung. Dann werde erſt 
dem polniſchen Volk die Möglichkeit zur freien Entwicklung 
und zu einem tiefen Aufatmen gegeben ſein. 


Wieder 800 Güter unter dem Hammer. 


Aus Wilna wird gemeldet, daß die dortige Land⸗ 
bank die Zwangsverſteigerung von weiteren 800 
Gütern infolge ihrer Rückſtände bei der Zahlung 
der Hypotheken an die Bank bekanntgegeben hat. Die nied⸗ 
rigſte Forderung der Bank beträgt 122 Zloty, die höchſte 
weiſen die Güter des Grafen Jaroſtaw Potveki auf, der 
über 50 000 Dollar zu zahlen hat. Graf Potocki ſollte vor 
einem Jahre ſeine Verhältniſſe dadurch ſanieren, daß er 
von der Warſchauer Verſicherungsanſtalt für geiſtige An⸗ 
geſtellte die in ihrem Beſitz befindlichen Pfandbriefe der Wil⸗ 
naer Landbank erwirbt, um als Aquivalent von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank zu 


die Transaktion, durch welche die Verſicherungsanſtalt einige 
Millionen verloren hätte, nicht zuſtande gekommen. 


Deutſches Reich. 
Die Weihnachtstanne für den Kanzler. 


In den letzten Tagen wurden im Schwarzwald 2000 
Weihnachtsbäume gefällt, hauptſächlich für den Verfand nach 
Berlin. In einem Waldgebiet bei Freudenſtadt im 
württembergiſchen Schwarzwald fand man eine ungewöhn⸗ 
lich Schön gewachſene Edeltanne von über 3 Meter 
Höhe und reinſter ſtahlblauer Farbe, die als Chriſt⸗ 
baum für den Reichskanzler ausgewählt wurde. 
Als der Bauer, in deſſen Walde die Tanne ſtand, erſuhr, 
für wen fie beſtimmt fet, lehnte er jede Bezahlung ab und 


bat, daß ſie der Kanzler als Gruß aus dem Schwarzwald 
annehmen möge. 


ar sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Erinnerungsfeier an den Durchbruch von Brzeziny. 


Am 23. November 1934 jährt ſich zum 20. Male der Tag 
des heldenhaften Durchbruchs bei Brzeziny. 
Der Staatsrat General der Infanterie Litzmann, der 
„Löwe von Brzeziny”, der neben dem verſtorbenen General 
von Scheffer⸗Boyadel das Kommando führte, hat 
feine alten Mitkämpfer vom 25. Reſervekorps, von der 
3. Garde-Reſerve⸗Diviſion und von der 6. und 9. Kavallerie⸗ 
diviſion, fomite die Angehörigen der Gefallenen zu einem 
Erinnerungstreffen im nächſten Jahre aufgerufen. 


Die Abreiſe der polniſchen Mannſchaft 


zum Fußball⸗Wettlampf in Berlin. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Das Intereſſe der polniſchen Offentlichkeit an dem pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Fußball⸗Wettkampf in Berlin überſteigt an 
Umfang und Intenſität alle bisherigen Formen der allge⸗ 
meinen Teilnahme, die ſolchen ſportlichen Ereigniſſen gal⸗ 
ten. Das kommt vielleicht daher, daß dieſem Intereſſe ſtarke 
politiſche Beſtandteile beigemiſcht ſind. 

Die Abreiſe der polniſchen Mannſchaft, die am Freitag 
früh erfolgt iſt, geſtaltete ſich geradezu feierlich. An dem 
Eiſenbahnzuge, mit dem die polniſche Mannſchaft nach Ber⸗ 
lin fuhr, ſtaute ſich viel Publikum, das gekommen war, um 
den polniſchen Spielern das Geleit zu geben. Der polni⸗ 
ſchen Mannſchaft wurde von der Bahnverwaltung ein be⸗ 
ſonderer Pullmanwagen zweiter Klaſſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, der mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet iſt. 
Zuſammen mit der Mannſchaft fuhr eine ſtattliche Ver⸗ 
tretung der polniſchen Spertpreſſe nach Berlin. Es ift vor- 
geſehen, daß ſich auch die Vertretr des polniſchen Fußball⸗ 
ſpieler⸗Verbandes, Oberſtleutnant Glabiſz und Major 
Grudz ien, am Sonnabend nach Berlin begeben werden. 

0 


2 Die Begleitmuſit. 


Der Wettkampf zwiſchen Polen und Deutſchland im 
Fußballſpiel bietet findigen und witzigen Journaliſten Ge⸗ 
legenheit und Anlaß zu launigen Vergleichen und boshaften 
Anſpielungen. So hat ſich der Leitartikler des oppoſitionel⸗ 
len „ABC“ die Gelegenheit nicht entgehen laffen, eine „ſach⸗ 
liche“ Betrachtung über die Eigentümlichkeiten des Fußball 
ſpiels anzuſtellen, wobei der „verborgene“ Sinn der Beleh⸗ 
rungen aus der ſportlichen Verhüllung dem einleuchten mag, 
welcher für die „Sub⸗roſa“⸗Sprache Sinn hat. In Warſchau 
iſt die Vorliebe für dieſe Sprache ſehr verbreitet. 

In dieſer Belehrung über das Fußballſpiel heißt es: 

„Die Hauptverantwortung laſtet auf den Verteidigern, 
deren ausländiſche Bezeichnung: die „Beks“ lautet. Der 
größte Fehler der Beks iſt die übermäßige 
Ini ttative und bie allas große Beweglich⸗ 
keit. Der „Bek“ ſoll der Verteidigung des Tores ein⸗ 
gedenk ſein und fih durch falſche Manöver des Gegners nicht 
beirren laſſen. Und vor allem darf er es nicht zur Verein⸗ 
ſamung der Verteidigung zulaſſen. Es gibt immer zwei 
„Beks“ ... Sehr unangenehm find die Augenblicke, wo 
einer der Beks ſich durch ein falihes Manöver des ſchlauen 
Gegners locken läßt und, unvorſichtig verlaufend, das Tor 
nicht gehörig gedeckt zurückläßt. Es entſteht dann eine be- 
ſonders gefährliche Situation. 

„Soſern es ih um den Berliner Wettkampf handelt, 
iſt im Hinblick auf die jetzigen atmoſphäriſchen Bedingungen 
zu erwarten, daß der Sportplatz ſchlupfrig fein wurd. 
Das verpflichte zu um ſo größerer Vorſicht und Beherr⸗ 


chung 

„Schließlich die wichtigſte Sache: Man muß beſtrebt ſein, 
die Abſichten, die wahren Intentionen und die Taktik des 
Gegners aufs beſte kennen zu lernen, um daran die eigene 


Methode des Vorgehens anzupaſſen. Man darf nicht vor- 


ſchnelle Schlüſſe aus dene erſten Manövern 
ziehen. Man muß fi hüten, daß man nach den erſten 
leichten Erfolgen, in der zweiten, entſcheidenden 
Hälfte des Wettkampfes nicht eine Niederlage erleide!“ 

Dieſe Mahnungen ſind natürlich an die „Beks“ in der 
polniſchen Fußballſpiel⸗Mannſchaft gerichtet. An wen denn 
fonft? 2 ) 


Begeifterter Empfang in Berlin. 


Am Freitag abend traf in Berlin die polniſche Fußball⸗ 
Mannſchaft ein, in deren Bgeleitung fiH der Vorſitzende 
des polnischen Fußballverbandes, General Boncza⸗ 
uzdomjki, Mitglieder des Vorſtandes dieſes Verbandes 
ſowie Vertreter der polniſchen Sportpreſſe befanden. Auf dem 
Bahnhof wurden die polniſchen Gäſte durch Vertreter des 
deutſchen Fußballverbandes begrüßt. Von der polniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin waren der polniſche Militär⸗Attachs, 
der Generalkonſul und andere Herren erſchienen. Als die 
polniſchen Sportsleute den Zug verließen, wurde ihnen, wie 
die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, ein be- 
geiſterter Empfang zuteil. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Dezember 1933. 


Krakau — 2,63, Zawichoſt -+ 1,52, Warſchau + 1,47, Ploct + 1,05, 
Thorn + 1,10, F Culm + 1.04 Graudenz + 1,9 
aussebro 1785 76, Dirſchau e 
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Advents- Sehnſucht. 


O Reiland, reiß die Rimmel auf, 
herab, herab vom Rimmel lauf! 
Reiß ab vom Rimmel Tor und Tür, 
reiß ab, wo Schloß und Riegel für. 


O Erd, ſchlag aus, ſchlag aus, o Erd, 


daß Berg und Tal grün alles werd! 
) 


O Erd, herfür dies Blümlein bring, 
o Reiland, aus der Erden fpring! 


wo bleibst Du, Troft der ganzen Welt. 
darauf fie all ihr Roffnung ftellt? 

O komm, ach komm vom höchſten Saal, 
komm, tröft uns hier im Jammertal. 


O klare Sonn, Du ſchöner Stern. 
Dich wollten wir anſchauen gern, f 
o Sonn, geh auf, ohn Deinen Schein 
in Finfternis wir alle fein. 


Rie leiden wir die größte Not, 
vor Augen ſteht der ewig Tod; 
Ach komm, führ uns mit ſtarker Rand 
vom Elend zu dem Vaterland. 

Dichter unbekannt, 
Erfte Räifte des 17. Jahrhunderts. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle — — Allen unſeren Mitarbeitern 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 2. Dezember. 


Zeitweiſe heiteres Froſtwetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Froſtwetter bei lebhaften Oft- 
winden an. f 


wird jtrengite 


Adventsgnade. ` 


Nun läuten die Adpentsglocken. Was läuten fie? Was 
anders als die große Frohbotſchaft davon, daß Jeſus 
Chriſtus gekommen iſt in die Welt, Sünder ſelig zu machen. 
Das iſt Gnade. Da hat Gott allein das Wort: Ich habe 
dich erlöſet! Ich habe dich bei deinem Namen gerufen! Du 
biſt Mein. 

Ihmallein: Da gebührt keinem anderen die Ehre und 
Anbetung, denn Ich, Ich bin der Herr und ift außer Mir 
kein Heiland. Bei uns Menſchen die Schuld und die Not, 
daß Gott ſagen muß: Mir haſt du Arbeit gemacht mit dei⸗ 
nen Sünden und haſt Mir Mühe gemacht mit deinen Miſſe⸗ 
taten; aber bei Ihm das Erbarmen, daß Er tröſtend zu uns 
ſprechen kann: Ich, Ich tilge deine Übertretungen um 
Meinetwillen und gedenke deiner Sünde nicht! (Jeſ. 43, 
1, 11, 22 — 25.) Adventsgnade. Er kommt, Er kommt den 
Sündern zum Troſt und wahren Heil. ; 

Iſt das Botſchaft für unſere Tage? Man jpricht vom 
ſtolzen Menſchen, man will nichts wiſſen von Sünde und 
Vergebung. Es hat eines ſtarken Wortes in dieſen Tagen 
bedurft, ganz klar zu ſtellen, daß, wer wider ſolche Botſchaft 
ſich auflehnt, der Kirche an ihr heiligſtes Bekenntnis greift. 
Daran läßt ſich nichts deuteln und drehen, daß das Evange- 
lium von Jeſus Chriſtus, daß die Adventsbotſchaft die Welt 
unter der Sünde und dem Tode meint; eine andere kennt 
fie nicht. Das tut weh, aber das macht Gott groß! Wahr⸗ 
lich, aus wirtſchaftlichen Nöten der Welt helfen, aus politi- 
ſchem Elend ein Volk herausreißen, das ift etwas Großes, 
das können Menſchen, die von Gott dazu begnadet ſind. 
Aber einer Welt aus der Sünde Not und aus der Macht 
des Todes, aus Gottesferne und Verlorenſein helfen, das 
kann der Größte und Beſte nicht. Das kann nur Er, von 
dem der Advent Kunde gibt, „der wunderſtarke Held, den 
Gott aus Gnad' allein verſprochen hat zu geben!“ 

3 7 D. Blau - Poſen. 


Das erſte Licht. 


Advent. Plötzlich fühlen wir es lebendig, daß das 
ſchönſte aller Feſte wieder näherkommt. Noch iſt uns gar 
nicht weihnachtlich zu Mut, wenn nicht allerlei Vor⸗ 
bereitungen ſchon auf das große Ereignis hindeuten 
würden. In jedem Hauſe ſind allerlei geheimnisvolle 
Vorbereitungen im Gange. 

Am Sonntag zum erſten Male iſt der greifbare, ſicht⸗ 
bare Beginn der Weihnachtszeit da: der Adventskranz hält 
ſeinen Einzug in die Wohnung, er hängt unter der großen 
Lampe über dem Eßtiſch, oder er ſchwebt auf einem bunten 
Holzſtänder und ſteht in einem ſtillen weihnachtlichen 
Winkel des Zimmers. An roten Bändern hängt der 
ſchlichte grüne Tannenkranz, der Vorläufer des Weih⸗ 
nachtsbaumes. Vier Lichte ſchmücken ihn und manchmal 
ein wenig Lametta. Heute wird nur eine dieſer Kerzen 
angezündet — ein kleiner winziger Schimmer iſt 
es, der das große Leuchten der Weihnacht verkündet 

Adventszeit — ſelige Zeit! Zeit der frohen Er⸗ 
wartung! Wohl jede deutſche Frau verſteht es, in dieſer 
Zeit ihrem Heim ſchon ein wenig weihnachtliches Gepräge 
zu geben. Jetzt beginnt auch die Zeit, da wieder unſere 
alten ſchönen Weihnachtslieder erklingen. Selbſt wenn ſich 
jetzt noch mancher falſche Ton in die Melodie der Weih⸗ 
nachtslieder miſcht, die unſere Kinder üben — es ſind doch 
altvertraute Klänge, die durch das Haus ziehen. „O du 
fröhliche, o du ſelige — gnadenbringende Weihnachts- 
zeit“ .. Es ift etwas Eigenes um unſere alten deutſchen 
Weihnachtslieder, Selbſt der kälteſte und nüchternſte 
Menſch kann ſich ihrem Zauber nicht verſchließen — gerade 
weil tauſendfache Erinnerungen an ihnen hängen. War es 
nicht immer daheim im Elternhauſe, daß wir als Kind 
zuerſt die alten Weiſen lernten und mitſangen? Wieviele 
Weihnachtsfeſte, wieviele Adventszeiten mit ihrer frohen 
Erwartung zogen mit den Jahren vorbei. Und immer 
blieb der Zauber dieſer Zeit der gleiche. Auf einmal fällt 
beim Klange der alten bekannten Weihnachtslieder alle 


Weisheit und alle Erfahrung unſeres mehr oder minder 


langen Lebens von uns ab. Auch der Klügſte wird auf 
einmal ein ganz ſchlichter, ganz einfacher Menſch, ſchaut 
mit Kinderaugen in die Welt, die plötzlich ohne Probleme 
zu fein feint... „Alle Jahre wieder .. “ ſummt er 
vor ſich hin. A 

Nach vielen Stürmen des großen Geſchehens, das uns 
mit ſich fortriß, das uns aufwühlte, ſind wir nun ſtill ge⸗ 
worden und wollen nichts, als Weihnachten erleben und 
frohe Adventsfreude um uns verbreiten. Zugleich erwächſt 
daraus aber auch der Wunſch, allen unſeren deutſchen 
Volksgenoſſen Weihnachten zu einem Feſt der Freude wer⸗ 
den zu laſſen. Darum darf es jetzt in der Adventszeit 
niemand geben unter denen, die noch beſitzen und Ein⸗ 
kommen haben, der nicht ſein Teil dazu beitrüge, daß ſeine 
hungernden arbeitsloſen Brüder auch Weihnachten feiern 
können, daß auch der Armſte am Heiligen Abend feine 
Spende erhält und das Feſt der Freude erlebt. 


Zeit der Erwartung und der Vorbereitung zum Feſt 
— das iſt Advent. Das erſte Lichtlein, das den fernen 
Schimmer der Weihnacht verkündet, ſoll uns den Weg 
weiſen durch die Adventszeit, ſoll uns Mahnung ſein, ſie 
richtig zu erleben. 


$ Eintopfgericht — Ehrenpflicht. Der erſte Advent ift 
zugleich der erſte Sonntag im Dezember, folglich 
der Tag des Eintopfgerichtes in dieſem Monat. In keinem 
Haushalt darf das Eintopfgericht auf dem Sonntagstiſch 
fehlen. Der Adventsjonntag wird um jo ſchöner und feſt⸗ 
licher werden, wenn die häusliche Tiſchgemeinſchaft ſich an 
dieſem Tage um ein beſcheidenes Gericht ſammelt und dabei 
an die große deutſche Volksgemeinſchaft denkt, die an dieſem 
Sonntag alle deutſchempfindenden Häuſer und Familien 
miteinander verbindet. Friſches Obſt braucht an dieſem 
Tage nicht zu fehlen. Es wird dem Mittagstiſch einen be⸗ 
ſonders feſtlichen Charakter verleihen, wenn auf jedem 
Platz ein ſchöner rotbäckiger Apfel ſteht, der ein brennen⸗ 
des Adventslichtlein trägt. Ein Tannenzweig dazu, 
deſſen Duft Weihnachten ſchon voraus ahnen läßt, und die 


Freude wird namentlich bei den Kindern recht groß ſein. 


Am nächſten Tage aber darf dann nicht vergeſſen werden, 
die erſparte Summe auch der Winter hilfe zuzuführen. 
Wo man Familien weiß, die leicht ein bißchen vergeßlich 
jind, klopfe man ruhig ſchon am Sonnabend an und erinnere 
an das Eintopfgericht zugleich mit dem Verſprechen, daß am 
Montag der erſparte Betrag abgeholt werden kann. Die 
Beträge werden am TR Ab Fe Stellen, die Winter- 
hilfe üben, geleitet, alſo an den Wohlfahrtsbund in Brom⸗ 
berg (Goetheſtraße — ul. 20. Stycznia), den Wohlfahrts⸗ 
dienſt in Poſen, die örtlichen Frauenhilfen uſw. Gerade, 
wo es auf Weihnachten zugeht, braucht die Winterhilfe be⸗ 
ſondere Zuſchüſſe, die auf jede Art erbeten werden. 


Es gibt 7000 Arbeitsloſe 
in Bromberg — 


Gebt für die Winterhilfe! 


$ Kommt eine 25prozentige Perſonentarifſenkung? Wie ö 


gemeldet wird, hat ſich das Verkehrsminiſterium entſchloſſen, 


ab 1. Januar 1934 eine allgemeine 2prozentige Perſonen⸗ 


taxifſenkung auf den ſtaatlichen Eiſenbahnen vorzunehmen, 
welche aber erſt bei Reiſen über 190 Kilometer in Anwen⸗ 
dung kommen ſoll. Außerdem ſoll der Fahrpreis in der 
1. Wagenklaſſe um 20 Prozent herabgeſetzt werden, ſo daß 
dieſer nur ein Drittel mehr beträgt als in der 2. Wagen⸗ 
klaſſe. Auch die Berechnung der Schnellzugzuſchläge erfährt 
inſofern eine Anderung durch Herabſetzung der Zonen von 
100 auf 50 Kilometer. 

§ Der Wirtſchaftsverband Städtiſcher Berufe in Brom: 
berg hatte für geſtern abend ſeine Mitglieder, die in ihrer 
geſchäftlichen Tätigkeit an der Ein- und Ausfuhr Polens 
intereſſiert oder beteiligt ſind, zu einer Ausſprache ein⸗ 
geladen. Gegenſtand der Ausſprache bildete die jetzt von 
der Deutſchen und Polniſchen Regierung in Angriff ge⸗ 
nommene deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsannäherung. Über die 
augenblicklich ſchwebenden Wirtſchaftsverhandlungen gab in 
einem längeren V 
umfaſſenden Überblick. Er beleuchtete die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen ſeit 
1920. Der Vortragende beſchränkte ſich in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen nicht nur darauf, einen Ausſchnitt aus der Geſtal⸗ 
tung der wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen beider Länder 
zu geben, ſondern beleuchtete dieſes Problem vom Stand- 
punkt der europäiſchen Politik, wie ſie im weſentlichen von 
Genf und Paris aus beeinflußt worden iſt. Zum Schluß 
erörterte er die Ausſichten, die bei den jetzt ſchwebenden 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſowohl für 
Polen, als auch für Deutſchland zu erwarten ſind. Im An⸗ 
ſchluß an dieſen Vortrag entwickelte ſich eine rege Aus⸗ 
ſprache, in welcher die Auswirkungen normaler deutſch⸗pol⸗ 
niſcher Wirtſchaftsbeziehungen auf die weſtpolniſchen Ge⸗ 
biete aufgezeigt wurden. 

$ Zu einer Störung der Stromzufuhr kam es in meh⸗ 
reren Teilen der Stadt und zwar bei denjenigen Abnehmern, 
die noch mit Gleichſtrom verſorgt werden. Das Gleichſtrom⸗ 
netz ift beſonders in den Wintermonaten einer ſtarken Tiber- 
laſtung ausgeſetzt, was geſtern gegen 6 Uhr abends zu einer 
Beſchädigung in den Dampfkeſſel⸗ und Dynamo⸗Anlagen des 
alten Elektrizitätswerkes führte. Nachdem eine Umſchaltung 
unter Umgehung der Dampfmaſchinen⸗Anlage vorgenommen 
wurde, war die Stromzufuhr wieder hergeſtellt, die Unter- 
brechung dauerke 10 — 20 Minuten. 

§ Ein dreiſter Einbruch wurde in der Nacht zum Freitag 
in das Geſchäft der Firma „Bielizna“, Poſenerſtr. 1, verübt, 
Die Täter ſchnitten die Schaufenſterſcheibe auf und holten 
aus dem Schauſenſter Oberhemden, Kragen, Krawatten. 
Socken uſw. im Geſamtwert von etwa 400 Zloty. Die Polizei 
es ae Unterſuchung eingeleitet und iſt den Tätern auf 
er Spur. 


$ Bei der Arbeit verunglückt it in der Bahnſtr. (ti 
jowſka) der 38 jährige Arbeiter Florjan Zielinſki, Wei⸗ 
denſtraße (Ugory) 10. Er war dort mit anderen Arbeitern 
bei der Aufſtellung von Eiſenmaſten für die elektriſche Qei- 
tung beſchäftigt. Dabei kippte einer der Maſten um und 
Zieliüfki erlitt einen Armbruch. Man ſchaffte ihn ins 
Städtiſche Krankenhaus.“ - 


Die Feuerwehr wurde am Freitag gegen 47 Uhr 


abends nach dem Hauſe Thornerſtr. 65 gerufen, wo infolge 


trag Redakteur Arno Ströſe einen 


u 


# Ad Edi EZ, 


eines ſchadhaften Schornſteins die Decke der Waſchküche in 
Brand geraten war. — Während die Wehr mit der Be⸗ 
kämpfung dieſes Feuers beſchäftigt war, ertönte ein nener 
Alarm und ein zweiter Löſchzug fuhr nach der Kirchenſtr. f 
(Belzta) aus. Hier mußte man jedoch feſtſtellen, daß man 
es mit einem falſchen Alarm zu tun hatte. 

§ Der heutige Wochenmarkt war außerordentlich gut be- 
ſchickt; auch die Nachfrage war ſehr ſtark. Zwiſchen 10 und 11 
Uhr forderte man für Butter 1,40 — 1,50, für Eier 3,00, Weiß⸗ 
käſe 0,20 — 0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Die Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,05 — 0,07, Rotkohl 
0,10, Roſenkohl 0,30, Wruken 0,10, rote Rüben 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 — 4,00, 
Gänſe 6,00 — 8,00, Maſtgänſe 0,85 — 0,90 pro Pfund, Hühner 
2,00 — 3,50, Tauben 0,60. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: * 
Speck 0,90 — 1,00, Schweinefleiſch 0,70 — 0,90, Rindfleiſch 0,60 ö 
bis 0,80, Kalbfleiſch 0,60 — 0,90, Hammelfleiſch 0,60 — 0,70. Für 
Fiſche zahlte man: Hechte 0,80, Schleie 0,90 — 1,20, Plötze 
0,25 — 0,50, Breſſen 0,50 — 1,00, Barſe 0,35 — 0,80. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof. Der Adventskaffee an dieſem Sonntag bee 3 
ginnt bereits um 4 Uhr nachmittags. 8281 i 


Zum Konzert der Wiener Sängerknaben in Bromberg. Die Auf⸗ 
führungen in Danzig brachten dieſem weltbekannten Chor wie 
alle anderen auf dieſer Reiſe durchgeführten Konzerte einen 
ſtürmiſchen Erfolg, — ſo daß wir mit Beſtimmtheit ſagen können, 
daß das Gaſtſpiel dieſes weltbekannten Chores auch für Brom- 
berg ein muſikaliſches Ereignis von ganz beſonderer Art wird. 
Das Konzert findet am Sonntag, dem g. Dezember, um 20 Uhr, 
im Kleinert⸗Saale ſtatt. Wir laden alle Muſikfreunde ein, ſich 
rechtzeitig Karten zu beſchaffen, da die Nachfrage nach dieſen 
äußerſt rege iſt. Wie bereits verlautbart, kommen 4 und mehr⸗ 
ſtimmige Chöre, Volkslieder und Wienerlieder ſowie die Operette 
„Flotte Burſche“ von Franz v. Suppé zur Aufführung. Karten⸗ 


preiſe und Vorverkaufsſtellen ſind bereits bekanntgegeben. 8261 


5 is =- Ginb. Mittwoch, 6. Dezember: eitere 
et Willi D prady 90 Uhr. 
Anſchl. Bridge, Skat, Ping⸗Pong. i ; (8308 
Einen großen Weihnachtsverkauf veranitaltet das Kaufhaus Y 
goiti == u. ßere ſiehe Anzeige. 8285 
. E 
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Crone (Koronowo), 1. Dezember. Ein Einbruch 
wurde bei dem Pächter Joſef Kuſchmynſki in Neuhof 
verübt; die Täter entwendeten 40 Gänſe. Kuſchmynſki er⸗ 
leidet einen Schaden im Werte von 450 Zloty. 

Da nur eine Lifte zu den bhieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen als gültig bezeichnet wurde, fand 
keine Wahl ſtatt. Die Deutſche Liſte wurde, angeblich 
wegen Verſpätung von 5 Minuten, nicht mehr ange⸗ 
nommen. 

z Jnowroclaw, 2. Dezember. Einbrecher drangen 
in der Nacht zum Donnerstag in die Stadtkaſſe in Kruſch⸗ 
witz ein und raubten dort 939,35 Ztoty. Eine namhafte 
Summe in Banknoten ließen die Diebe unberührt. Sie 
waren durch die offenſtehende Kellertür in dieſen geſtiegen, 
hatten ein 25 Zentimeter großes Loch in den Fußboden ge⸗ 
ſtemmt und waren ſo in den Kaſſenraum vorgedrungen, wo 
ſie den Geldſchrank öffneten. — Zum Weihnachtsfeſt gut 
verſorgt haben ſich bisher unermittelte Diebe, die dem Land⸗ 
wirt Öfterreich aus Jaſzezoltowo vom Boden ſeines ‘ 
Hauſes einen Zentner Mehl und 2 Zentner Weizen, dem 
Landwirt Fr. Kowalſki aus Pieranie eine Sau von 
drei Zentner und den beiden Briefträgern aus demſelben 
Dorfe mehrere Enten geſtohlen haben. 

i. Nakel, 1. Dezember. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte brachten Butter 1,40 — 150 und Eier 2,00 — 2,20. 

o Rogaſen, 2. Dezember. Einen Vortragsabend 
veranſtaltete hier die Welage, welcher von ca. 250 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Der Afrikaforſcher Steinhart gab 
in einem Vortrag einen Querſchnitt des dunklen Erdteils. 
Bete ene Vortrag fand außerordentlichen 


Kleine Rundſchau. 


Erdrutſch. 


Neapel, 1. Dezember. (PAT) Durch einen Erdrutſch 
wurden einige Häuſer verſchüttet. on den Ein woh⸗ 
nern find drei getötet worden, während 17 Ber- 
letzungen erlitten haben. 

Das Ende der Klageweiber. N 

In Agypten wurde durch eine Verfügung der Behörden 
mit einem Jahrhunderte alten Brauch Schluß gemacht. i 
Es wurde verboten, daß in Zukunft Klageweiber an Ber ' 
gräbniſſen teilnehmen. Die Sitte, daß die Angehörigen 
eines Verſtorbenen Klageweiber mieten, iſt im Orient ſehr 
verbreitet. Die Klageweiber erfüllen das Sterbehaus mit 
ſchauerlich klingendem Geſchrei und Geheul. Wenn der 
Trauerzug ſich in Bewegung ſetzt, folgen ſie unmittelbar 
hinter dem Sarge und bejammern unter ohrenbetäuben⸗ 
dem Heulen das Los der Hinterbliebenen, ſchildern den 
Schmerz und die Trauer der Angehörigen in den düſterſten 
Farben, weinen Krokodilstränen um den Toten und klagen 
herzzerreißend über das Schickſal, das ihn aus der Mitte 
feiner Lieben riß. Die Klageweiber find in lange, ſchwarze 
Gewänder gehüllt, ihre Geſichter find mit blauer Farbe 
zum Zeichen der Trauer bemalt, ihre Körper biegen und 
verrenken ſich in grotesken Tänzen. Für einen Europäer 
iſt ein Klageweiberzug ein widerlicher Anblick. Wenn 
dann die Beſtattung vollzogen worden iſt, bekommen die 
Weiber ihren Lohn in klingender Münze ausgezahlt. | 
Manche üben dieſen eigenartigen Beruf ſchon jahrzehnte⸗ í 
lang aus und find wegen der vollkommenen Beherrſchung 
der „Kunſt“ des Trauerns und Klagens ſehr geſucht. Es 
bleibt abzuwarten, wie ſich die an althergebrachten Sitten 3 
feſthaltende Bevölkerung Agyptens zu dem kategoriſchen 
Verbot verhält. 


i ; und Land und dene 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian eyte; ] 
und Reklamen: Edmund 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 278 gi 


und „Die Scholle” Nr. 27. or 
Heute: „Illuſtrierte Weitschen“ Ar. 48. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spötdzlelczy z ograniczoną odpowiedzlalno$scla Poznan 
fruher: Genossenschaffsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 


Telefon 291, 374, 373. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 


Laufende Rechnung. 


Bank-iInkassi. 
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An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 
Verkauf von Registermark. 


Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren, 


Vermietung von Safes. 


Damenwäsche 


Herrenartikel Damenunterziehhöschen Baumw. 1.45 
Damenunterziehhöschen Wolle, 2 
Herren-Kragen Leinen, moderne dg in verschiedenen Farben. - > - sp p 1:90 INN 
Herren-Krawatten neus Dessinsvon 0.75 Damenhemdon Leinen mik Sts. 0.98 ZA 
- Herren-Hosenträger in Gummi von 1.— Damenhemden mit Motiv . .. | 30 
l N Herren-Oberhemden Zephir . . 4.75 Kinder-Taschentücher.. . . - . . 0.08 
N Herren-Nachthemden Leinen . 4.25 Bamen- Taschentücher mit Hohlsaum 0.18 
NN Herren-Haus jacken aus gut. Material 24.50 He ranr SBSHERUNENBE m. farb. Rand oas 
AE ervierschürzen weis A 
lj ) i Trikotagen Damenschürzen indanthren . . ; . 2.60 
i u) Merren-Unterhosen aus gutem Tri- 
er | Blins kot, Ne W e ARATE TIRE Strümpfe 
|l ; 2 Harren-Hemden aus gut. Trik. Nr. 4 2.95 F. 
N I II Pe Damen-Untertaillen aus Trikot mit Damenstrümpfe Macco, sort, Farben 0.90 S 
H i * langen Aerm en . 4.88 Damensirümpfe Flor, „: 1.25 \ 
e Kinder-Sweater mit Reißverschluß 2.25 Damenstrümpfe Seidenflor . +. 1.75 x 
$ Kerren-Pullover ... ... ..-. 2.35 Damenstrümpfe Waschseide . . . . 2.40 N 
| Herren-Pullover reine Wolle 7.90 Damenstrümpfe Bembersseide . , . 2.70 Z 
m i pamonsu namie reine olle 8 23 4 
errensocken Baumwolle b 
| Schuhwaren } Herrensocken in verschieden. Dessins 0.50 
11 * bamen-Spangenschuhe schwarz. 
| amerikanischer u. französischer Absatz 6.60 Handschuhe 
j Damen-Spangenschuhe farbig, 
| emse. Absatz französich 9.50 Damen-Handschuhe dickerer Trikot O. 70 
Damen-Spangenschuhe schw., mit Damen- Handschuhe Wolle, doppelt 
n Eidechsenſeder- Verzierung, franz. Absatz 14.50 ange webt „„ . 
SINN Schneeschuhe ganz aus Gummi, in Damen-Handschuhe Creme 1 5 429 
e ee 490, e 
= osaken-Schneeschuhe raun gi = — 
Seiden Wollstoffe pung ie * Krimmer 5 .. . 8.50 Kinder-Handschuhe dickerer Trikot 0.65 
„Grenelle“ für Abendkleider Diagonal“ in Wolle für amen-Zilzschuh6e (umgel.) v. 35-42 2.90 
” Ausnahmepreis. . . . . .. 440 ” praktische Kleider NE E: otsan E racah o (uma) 5 90 1.90 Teppiche 
„Crepe Marocaine“ für „Panama“ in Wolle, alle Farb. 2,60 braun von e schwarz und 44.80 Etamine für Garnen m 0.38 3 
Ballkleider große Auswahl in . „Moussellne de laine“ Herrenschuhe schwarz, hoch | | | 16.80, Etamine bessere Ware 6.8 
Pastellfarben . . . . . . 495: große Auswahl, mod. Dessins 1.95 Herren-Lackschuhe schöne Fassons 19,50 Etamine „ „ gezwirmt. . . „ 0.70 
„Taffet“ reine Seide für Stil- „Chermeline“ reine Wolle Herren-Schneeschuhe Gabardine 9.50 Stamine mit bunter Kants 6.88 
kleider in allen Farben . 4.80 in modernen Farben. 3.70 aloschen prima W. 3.90 Läufersto ff % „„ 118 
„Crepe Mongol“ bedruckt „Rayé“ reine Wolle, f. eleganıe Herren-Fiizech . Ae ‘30 Läuferstoff 70 cm breit. 1.830 
neueste Muster. . . 2... - 4.95 _ Nachmittasskleid. 130 em breit 5.60 Morgenpantoffel in Leder 4,90 Wandschoner .. . Stück 2.25 
Sportetofo f.Knabenanzüge 3.75 Herrenpantoffel mit Filzsohle > 3.35 Wandschoner m. Seide durchwirkt 5 2.95 
Damenkonfektion reinwollens Sioite m D hit Lembrequins’abgepäßt farbig | 2.28 
Damen-PulloverreineWolle 4.25 E PEREN 9.90 amen e Gardinen abgep., m. farb. Stickerei „ 3.95 
Damen-Sweater „ „3.75 » er a ap port- 90 Filzhut modern, Toque von 3.50 Gardinen * 1 95 
Damen-Mäntel mit Pelz- ýk mäntel,. Knee 6. Schöner Fillzhut m. Bandearnitar von 3.50 Etamino-Gardinen weiß 6 
ragen, gutes Materia N T r ante @ aus ammet von . m en m. seid. Streif. . 
Damen-Mäntel Boukle=Sioft 48.— Baumwolle Große Auswahl Baskenmützen von 0.90 Steppdecken weiß waitiert 8.88 
ollkleider in mod. Farben 22.— Tischdecken farb. indanthren 3.90 q 
SchlafröckeF! h, in all i 5 5 a 
Farben de. AST 9.0 Tischdecken in weitem Da- % Grosse Auswahl in Weihnachts-Coupons 
H k fekti Tischdecken an weißem Da- 2 K AR 
mast, 140X180 m z 
errenxkonrte on Tischgedecke m. 6 Serv. v. 14.90 


Herren -Paletots moderne 


Herren - Anzüge in v 
schiedenen Farben u. Fassons 34.50 

Knaben-Mäntel aus dauer- 
haltem Material 15.50 
4.95 


Herrenhüte mod. Fassons 

und Farben 
Schulmäntel und Schulanzüge 
vorschriftsmäßig in großer Auswahl 


Badelaken grob . . .. . 
Flanell für Schlafröcke Meter 
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„Blatt. 


Deutſche Runden. 


Bi a e. den 3. 8 1903, 


Nr. 278, 


Bommerellen. 


2. Dezember. 
Graudenz (Grudziądz). 


Gemeindefeier. 


em Feſt der Toten galt der evangeliſche Gemeinde⸗ 
abend, der, urſprünglich für den Totenfeſtſonntag beſtimmt, 
aus naheliegenden Gründen auf Donnerstag abend verlegt 
werden mußte. Der Beſuch allerdings war deshalb nicht 
minder groß. Im Mittelpunkt der ernſten Feier ſtanden 
zwei Laienſpiele: „Wanderer, Tod und Teufel“ von Georg 
Türk und „Gevatter Tod“ von Rudolf Mirbt. Georg Türk 
ſtellt in ſeinem Stück einen in eine Schenke einkehrenden 
Wanderer dem Tode und dem Teufel, die ihn dort auf⸗ 
ſuchen, gegenüber. Ernſt mahnend und beſchwörend klingen 
des Todes Worte an den in einen Zwieſpalt der Empfin⸗ 
dungen verſetzten Wanderer, lockend und verführeriſch die 
Verſuchungen des Teufels. Aber der junge Wanderburſche 
erliegt nicht des Böſen ſüßen, betörenden Verſuchungen, 
ſondern er bleibt ſeinem Glauben an das Gute, das Ewige, 
ſeinem Gott und Heiland getreu. Die vier jungen Auf⸗ 
führenden entledigten ſich ihrer Aufgabe mit beſtem Ge⸗ 
lingen; beſonders eindrucksvoll, ſowohl in Sprache wie Hal⸗ 
tung, wirkte der Vertreter der Rolle des Todes. 


Das andere, umfangreichere Spiel („Gevatter Tod“) 
nennt der Verfaſſer ein „Spiel der Liebe“. Und in der 
Tat: die Liebe des Vaters, der Mutter zu ihrem Kinde, 
des dann erwachſenen Sohnes zu ſeinem zum ehelichen 
Bunde auserwählten Mädchen nimmt den Hauptplatz ein. 
Der vom armen Manne zum Gevatter für ſein Söhnchen 
gewählte Tod hat dieſem, nachdem es erwachſen, die Fähig⸗ 
keit verliehen, durch ein ihm gegebenes Kräutlein Kranke 
zu heilen, jedoch nur dann, wenn der Tod zu Füßen und 
nicht zu Häupten des Schwerkranken ſtände. Als nun der 
junge Arzt ein ihm naheſtehendes junges Mädchen behan⸗ 
delt, erſcheint der Tod am Kopfende des Krankenbettes. 
Da dreht der junge Arzt ſchleunigſt das Bett um, ſo daß 
der Tod zu Füßen der Kranken ſteht, und dieſe iſt damit 
gerettet. Den liebenden jungen Arzt aber nimmt der Tod 
mit ſich. Die Liebe hat das größte Opfer, das des eigenen 


Ich gebracht. Ein wahrhaft ergreifendes Spiel, das denn 
auch tiefgreifend wirkte. 
Im übrigen brachte der weihevolle Abend ſeinem 


Totenfeſtcharakter angepaßte Poſaunen⸗ und Lautenchorvor⸗ 
träge, gemeinſame Geſänge und Gedichtdeklamationen und 
zeugte von dem guten Geiſte der Jugend, der Darbieterin 
des Ganzen. Mit dem Trauermarſch („Der Tod und das 
Mädchen“) zeigte der Poſaunenchor unter Diakon Schmidts 
Leitung, daß er tüchtig vorwärtsſtrebt. Auch der Lauten⸗ 
chor leiſtete, z. B. mit dem Vortrag „Der grimmig Tod mit 
feinem Pfeil“ recht Gutes . Von den Gedichten wirkte * 
ſonders das rührende „Mütterlein ſchläft“. 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 2. Dezember. bis einſchließlich Freitag, 
8. Dezember, haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korong), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 


biekiego) ſowie die Stern⸗Apothekle (Apteka pod Gwiazda), 
Culmerſtraße (Chelminſka). 

X Grandenzer Fremdenverkehr. Im Monat Bu 
find in Graudenz 78 Ausländer zu⸗ und 69 abgereiſt. Im 
einzelnen handelte es ſich um folgende Fremdländer: zu⸗ 
gereiſt 1 Tſchechoſlowak, 7 Danziger, 1 Lette, 64 Deutſche, 
1 Rumäne, 1 Ungar, 1 Schweizer, 2 Italiener; abgereiſt 
60 Deutſche, 5 Danziger, 1. Lette, 1 Schweizer, 1 Ungar. 
1 Italiener. $ * 


Nach dem letzten Polizeibericht wurden drei Männer 
wegen Diebstahls und ein Mann wegen Trunkenheit feſt⸗ 
genommen. An Diebſtählen meldet die Chronik folgende: 
Jan Strzyüſki, Unteroffizier, ift ſein Fahrrad, 
Alexandra Jan, Oberbergſtraße (Nadgörna] 66, vom 
Balkon ihrer Wohnung ein Korbſeſſel geſtohlen worden. * 


— — — Q 


Denkt an das Eintopf⸗Gericht 
am eriten Dezember: Sonntag! 


Thorn (Toruń). 
Der Chefarzt der Krankenkaſſe — kein Arzt? 
Seines Amtes enthoben wurde Dr. Skarbek⸗ 


Telſzewſki, der feit dem 1. Januar 1932 als Ebeſarzt 
der Krankenkaſſe in Thorn tätig war. 


Wie das „Stowo Pomorſkie“ hierzu mitzuteilen weiß, 
haben die ſchon ſeit langem über die Perſon des Chefarztes 
der Krankenkaſſe in Thorn umlaufenden Gerüchte, daß Dr. 
Skarbek⸗Telſzewſki weder Doktor der Medizin 
noch Graf fei, nunmehr ihre Beſtätigung gefunden. 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 14 Zentimeter und 
betrug Freitag früh bei Thorn 1,13 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau nach der Haupt⸗ 
ſtadt paſſierten Schlepper „Zamoyſki“ mit 5 Kähnen und 
Perſonendampfer „Goniec, auf dem Wege von Warſchau 
nach Dirſchau Paſſagierdampfer „Baktyk“. Aus Warſchau 
trafen die Dampfer „Bafka“ und „Szatan“, letzterer mit 
3 Kähnen, in Thorn ein. * * 

* Achtung, Handwerker! Beim Ankauf der neuen 
Patente für das Jahr 1934, der im Laufe des Dezember 
getätigt werden muß, achte man darauf, daß auf beiden 
Deklarationen die Nummer der Handwerkskarte vermerkt 
iſt. Dann darf auch nicht vergeſſen werden, dem Finanz⸗ 
amt beim Auskauf des Patents die Handwerkskarten vor⸗ 
zulegen! — Handwerker, die allein arbeiten und Handwerks⸗ 
karte beſitzen, ſind frei von der Umſatzſteuer; ſie zahlen 
dieſe nur in Form des Patents. — Läßt man obige Angaben 
außer acht, dann ift ſpätere Reklamation ſchwierig und BR 
muß die Umſatzſteuer zahlen. * 


* Zur großen Armee abberufen wurden im Laufe der 
letzten Wochen eine Anzahl ehemaliger Thorner, die nach 
der politiſchen Umgeſtaltung ihren Wohnſitz nach Deutſch⸗ 
land verlegt haben. Es verſtarb zu Charlottenburg Stadt⸗ 
baumeiſter a. D. Fritz Duſzynſki, der ein Alter von 
73 Jahren erreicht hat. Im hohen Alter von 82 Jahren 
entſchlief ferner in Breslau der Geheime Oberregierungs⸗ 
und Baurat Emil May, der am hieſtgen Waſſerbauamt 
gearbeitet hat. An dem Ausbau der Oder- und Weichſel⸗ 
ſtraßen, ſowie an der Kanaliſierung der Netze und am Bau 
des Netze —Warthe⸗Kanals hat er hervorragenden Anteil 
gehabt. Das Schickſal wollte es, daß er ein Jahr nach 
Fertigſtellung des Netze —Warthe⸗Kanals dieſen als Über⸗ 
gabekommiſſar an Polen übergeben mußte. In Berlin ver⸗ 
ſtarb außerdem noch General der Infanterie a. D. W eb er- 
Paſcha, der drei Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges 
in Thorn Inſpekteur der 4. Feſtungsinſpektion war und 
ſpäter an der Verteidigung der Dardanellen teilnahm. Er 
hat ein Alter von 73 Jahren erreicht. Ein anderer alter 
Militär, Muſikdirektor a. D. Friedemann, iſt in Ber⸗ 
lin auf eigenen Entſchluß aus dem Leben geſchieden. Herr 
F., der 82 Jahre alt geworden iſt, hatte in Thorn die 
Kapelle des beliebten und berühmten Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61. Beſondere 
Anerkennung erwarb er ſich hier durch die Einführung der 
Symphoniekonzerte im „Artushof“, die ſtets ein geſellſchaft. 
a Ereignis waren. 


+ Feſtgenommen wurden am Donnerstag drei dieb⸗ 
ſtahlsverdächtige Perſonen, zwei Männer wegen Trunken⸗ 
heit und Ausſchreitungen und eine Perſon wegen frechen 
Bettelns. — Angezeigt wurden elf kleinere Diebſtähle und 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriſten 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man folgende 
Preiſe: Eier 1,60—2,20, Butter 1,40—1,70, Gänſe 47,00, 
Puten 3—6,00, Hühner 2—4,00, Enten 1,50—3,50, Tauben 
0,50—0,80, Rebhühner 1—1,20, Hafen 3—5,00; Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,25, Roſenkohl 0,25—0,35, 
Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,70, Grünkohl 0,20, Kohlrabi 
0,25—0,30, Mohrrüben pro Kilo 0,15, Wruken pro Stück 
0,05—0,15, rote Rüben 0,04—0,06, Paſtinak 0,20, Kürbis 0,10, 
Zwiebeln pro Kilo 0,25, Spinat 0,15—0,25 uſw.; Apfel 0,10 
bis 0,60, Birnen 0,20—0,70, Weintrauben 1—1,50, Walnüſſe 
0,80—1,60, Zitronen pro Stück 0,10—0,20, Bananen pro Stück 
0,20—0,50. — Der Fiſchmarkt brachte Zander zu 1.50, Karpfen 
zu 1,20, Hechte zu 1,10—1,80, Schleie zu 1,80, Quabben zu 

0,90, Breſſen zu 0,50—0,90, ferner die erſten friſchen 
Heringe zu 060 pro Pfund, Salzheringe zu 0,07—0,15 
pro Stück, Sprotten zu 0,50—0,60. geräucherte Maränen zu 
1,60, geräucherte Pomucheln zu 1,50, Bücklinge pro Stück zu 
0,15—035 uſw. — Der Gemüſemarkt war gut, der Fiſch⸗ 
markt reich beſchickt. Der Verkehr war mittelſtark. * 4 


andkreiſe Thorn, 1. Dezember. In tiefe 
T „a gs dem Sant wurde das in Ottloſchin (Dtlocayn) 
wohnhafte Otto Täuber fhe Ehepaar. Als das 27% jährige 
Töchterchen Frieda Donnerstag vormittag gegen 11 Uhr für 
einen Augenblick unbeaufſichtigt gelaſſen war, kletterte es 
auf einen Stuhl und nahm aus einem Schranke eine Flaſche 
mit Eſſigeſſenz heraus, von der es trank. Arztliche Kunſt 
konnte die Kleine nicht mehr retten. Sie verſtarb San an 
den Folgen der ſcharfen Flüſſigkeit. * 


. 


Wegen Umzu uges nach der ul. Szeroka (Breite- 68 
straße) 32 (Haus Templin) veranstalte ich während des 
ganzen Dezembers 


besonders preiswerte 


— kortini y 


Woli-Stofle für Kleider, Paletots und Anzüge 
Seidenwaren, Weißwaren, Inletts, 
Flanelle, Trikotagen, Gobelins, 
Gardinen, Bettdecken, Überwürfe etc. 


lch mache er 8 aufmerksam auf mein ee 
reichhaltiges Lager in 


Teppichen und Läufern. 


Nützen Sie diese günstige Gelegenheit aus! 
Besonders niedrige Preise! 


W. Grunert, ſorun 


Stary Rynek 24. Altst. Markt 24. % 


Es SEIN 


Möbel 


Große Auswahl 
Niedrige Preise 


sz 


= 
= 


> 


S2 


A 


Klavier zum Ueben 
ſtellt zur Verfüg. s60 
Stowactiego 79, 2 Tr. 


Autobeſitzer! 
Qele u. Benzin 


(Lit. (8 er am billigſt. in 
d. Tantitelle Lazienna| . 
(Baderſtraße). 788 


Gold und 
Kaufe Eider 
Hoffmann, Goldſchmiede⸗ 
mei er. Piekarn 12. 797 


miens Gebrüder Tews 


Grabowiec, pw, Toruń, iTOruń, ul. Mostowa 30. 


nur bei der Firma 


Thorn, 


kauft E. Lewęgtowski, 


Solide Ausführung itatt 


Hebamme SGmat-u.nahrhafter 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ Eirup 


itell, entgegen. Diskret. 
hell, m. Honiggeſchmack 


zugeſichert. Friedrich. 
jowie Deſſert⸗Sirup 


Toran éw. laköba15.s770 
el gem Breie von 


boldfüllhalter sie von 


Qualitäts - Füllhalter aber I ankchendin 
mit 14-kar. Goldfeder |Geichäften in Thorn: 
ın allen Spitzenbreiten | Juljan Hof mann. 

zu haben hei 1 je Si: 

ref Faniszews 

Justus Wallis, arhin 
edari. Tor Büro- |Jan Bocheniyn, 

bedarf. Toruń, Borowiecka 8 
Franciszek Nowak, 

Szezyina 20 


eparaturen sämilich, 
oldfüllhalter-Systeme 
Verden schnellstens 


inferiert. 


auseeführt. f 
4% Stefa Jek 22 
@ alvator Stanirtaw relewicz, 
r Wielvie Garbary 19 
in Syphons u, Flaſchen |Leorarda Wiśniewska, 

empfiehlt 8221 „ Mickiewieza 112 

T: Chmurzyński, Torun, Dominik ＋ ar 
Be, TA NE Ta E anioiek 
Golo und Silver Stodrenna s 
i P o dgórz: 
gnacy Noga. 

Pulaskiego 49 
„Luban- Wronki‘, 


Ubrmachermeilter, 
Moitowa 4. zma 


2 Eterien, Herd. 


buch, Mütter ca. 5000 kz Ip. 

Mih jährlich vertauft| Oddziat w Toruniu 
billia „Scheerer, Szosa Lubicka 38/58. 
Görjf bei Toruń. 8285 Telefon 168. 7828 


Chelmza. 


Vereinsbank zu Chelmza 


Bank Spółdzielczy z ogranicz. odpowiedzia'noscig 


Am 13. Dezember 1933. abends 7” Uhr, 
findet im Geſchäftslotale, hier, die zweite 
ordentliche 


Heneralverſammlung 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht über die erſten drei 
Viertelfahre 1933 
2. Wahlen 
3. Geichäitliches 
Der Aufſichtsrat. 
Wilhelm Lindemann, Vorſitzender. 8808 


Filiale: 


| 


Gin autes Weihnantsneimält 


Giaudenzer 


Anzeigen⸗ Aufträge 
nimmt die Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 


Buchhandlung in Graudenz, Mickiewicza Nr. 10. ſchon jetzt, 
ipäteitens aber bis zum 4. Dezember 1933 entgegen. 


Aushilfe in Latein. Bols | 
deutſcher Büchereiverein. esiosa e geome 
Donnerstag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr |tandia. ert. fach 

in der Goetheſchule. 


8241 
Przemyst Ziemniaczany ighne. eirin Pfarrer Dr. Heuer, ee Wg. 2. 


Veit pe beim ne 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 


die größte und eee 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Ste ul. 1 8 eA 2 
Poznań, ul, 7. Grudnia 16. 


Graudenz. 
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wird jeder Geihäftsmann machen, EEE 
B ber 1933 
welcher in der am 7. Dezember Planleinen 


herauskommenden 


Weihnachts- Nummer 


der „Deutſchen Rundſchau“ 


1 desde Auswahl 
no bildeten Preisen 


Dtto Kahrau 


ılica Sienkiewicza 16, 


Emil Romey 
Papierhandlung 


Toruńska Nr, 16 
Telet. Nr. 438. 


männ. 
—.— Gymnaſiallehrer 
Grudzigdz. Kuſota (neb. 


Arbeiten 


Jacken, Muffs, Kappen 
und Pelze, owie Unt» 


J. Mania, 
Plac 23 go stycznia 11 


ladet zu äußerſt. Breii. 
Oborski, 3. Maja 34 
Büchſenmacher⸗Werkſt. 


bekannt gute i 
empfiehlt 


Lear Peger, 
Gebr. Sitenbahn ftid frei Haus werden 


entgegengenommen. 
Schienen 


zu Be geſucht Off. gimmer Wohnung 


2 Nr. 8288 an die ſofort oder ſpäter zu 
Gſchſt. Arnold Kriedie. vermieten. 


Fleiſcherei ere e e 


in beſter Qualität 


eſſere, ſchöne 


feit 1910 in ee BAUMTELRDOHNUNG 


Händen, krankheitsh. mit allem Zubehör 
ſofort perkauflich. geg] vermietet 
Grudziadz, Torunjta, Brans Welle, Sipowal, 


Honiglumen 


Poliziſtenmord im Kreiſe Stargard. 


9 Stargard, 1. Dezember. Die Polizei war in dem 
Dorje Hochſtüblau bei Stargard mit der Aufdeckung 


einer Diebesbande beſchäftigt. Als der Poliziſt. 


F. Matuſiak geſtern Verdächtige nach ihren Perſonalien 
fragte, griff der eine der Männer in die Seitentaſche ſeiner 
Jacke, als ob er dort Ausweispapiere herausholen wollte. 
Statt deſſen hielt er plötzlich einen Browning in der 
Hand und zielte auf den Beamten. Der Schutzmann ſchlug 
den Revolver zur Seite, und einige Schüſſe gingen fehl. 
Als der Beamte nun zu ſeinem Karabiner greiſen wollte, 
hatte der zweite der Verbrecher ebenfalls eine Waffe ge⸗ 
zogen und gab auf den Schutzmann Matuſiak einige 
Schüſſe ab, durch die dieſer tödlich getroffen zuſammen⸗ 
brach. Auf die Schießerei hin waren mehrere Perſonen 
zum Tatort geeilt, u. a. auch der Poliziſt Ze wiecki, der 
ſich an der Verfolgung der Täter beteiligte. Durch einen 
Karabinerſchuß verletzte er den einen der Banditen, der 
zuerſt auf den Beamten geſchoſſen hatte, ſchwer. Der eigent: 
liche Täter konnte entkommen. Bei dem verletzten Ban⸗ 
biten handelt es iý um einen Mann namens Izedor M u- 
ſzynſki, der in das Stargarder Krankenhaus eingeliefert 
wurde. Der erſchoſſene Poliziſt ift 25 Jahre alt und un⸗ 
verheiratet. 


ch. Berent (Koscierzyna), 1. Dezember. In der Mitt⸗ 
wochnacht wurde ein Einbruch in die Bank Ludowy nach 
Ausbrechen einer Offnung in die Wand vom Kellereingang 
aus verübt, ſowie ein weiterer Einbruch in die Kolonial⸗ 
warengroßhandlung Strucaynifi. Im erſten Falle gelang 
es nicht, den Geldoͤſchrank zu öffnen, fo daß nur der im 
Raume hängende Mantel des Direktors den Dieben in die 
Hände fiel. Bei Struczynſki verhinderten die Fenſtergitter 
oder unerwartete Störung ein Eindringen in den Lager⸗ 
raum. Vermutlich dieſelben Einbrecher gelangten in der 
darauf folgenden Nacht vom oberen Stockwerk — ſie hatten 
ſich wohl einſchließen lafen — durch die Decke in den Raj- 
ſenraum des Rathauſes, erbrachen den Geldſchrank 
und erbeuteten 700 Zloty. Sie ſtatteten darauf der Kran⸗ 
R einen Beſuch ab und konnten dort etwa 400 Zloty 

ehlen 


d Gdingen (Gdynia), 1. Dezember. Im weiteren Ver- 
lauf des ſenſationellen Prozeſſes in der Atlantie⸗ 
affäre wurden weitere Zeugen vernommen. Verhört wurde 
unter anderen der aus mehreren Beſtechungsprozeſſen der 
Firma Atlantic bekannte Zeuge Czeſtaw Nowak, der er: 
zählt, wie er zu Erpreſſungsverſuchen verleitet und dann 


deswegen zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt worden ijt.. 


In der Angelegenheit des geheimnisvollen Einbruches in 
der Firma Atlantic behauptet der Zeuge, daß den Einbruch 
der Buchhalter der genannten Firma verübt habe. Bei 
der Konfrontation mit einem Polizeibeamten ändert der 
Zeuge ſeine Ausſagen, worauf der Staatsanwalt 
um überſendung der Vorakten bittet zwecks Beſtrafung des 
Zeugen wegen Meineides. Der Zeuge B. Mazur, Pro⸗ 
kuriſt der Firma, behauptet, von irgendwelchen Veruntreu⸗ 
ungen der Firma nichts zu wiſſen. 


Selbſtmord beging heute in der kaopan Aabnung 


der Bautechniker Joh. Schwartz, der längere Zeit arbeits⸗ 
los war. Die Beweggründe ſind unbekannt. 


u Goßlershauſen (Jablonowo), 1. Dezember. Der letzte 
Wochenmarkt zeigte mittelmäßigen Verkehr. Für 
Butter forderte man 1,30—1,40, für Eier 1,60—1,70, Rar- 
toffeln waren für 1,40—1,60 pro Zentner zu haben. Auf 
dem Schweinemarkt brachten ſchwere Schweine 38 —41 
Zloty, Baconſchweine 35—86 Zloty pro Zentner. Für 
Abſatzferkel wurden 20—28 Zloty für das Paar gezahlt. 

Einem Beſitzer aus Gr. Kruſchin entwendeten Diebe 
zwei Schweine und ſchlachteten ſie in der Nähe des Gehöfts 
ab. Die Diebe hatten die 1% Ziegelſtein ſtarke Mauer des 
Stalles durchgeſtemmt und ſich auf diefe Weile einen Ein- 
gang verſchafft. Trotz der eifrigen Nachforſchungen der 
Polizei konnten die Diebe bisher nicht geſtellt werden. 

ch Karthaus (Kartuzy), 1. Dezember. Die Fiſcherei⸗ 
nutzung des Kloſterſees wird am 13. d. M. um 11 Uhr 
in der Oberförſteret Karthaus verpachtet. Das Vadium 
beträgt 100 Zloty. 

In Sierakowitz kam das Söhnchen des Reſtaura⸗ 
teurs Gojtowſki mit einer Hand in A e 
und büßte zwei Finger ein. 


Konitz (Chojnice), 2. Dezember. Ganz zufällig ſcheint 
die Polizei davon erfahren zu haben, daß ein junger Konitzer 
Bürger in ſeiner Wohnung Photographien deut⸗ 
ſcher Staatsmänner an der Wand hängen hatte. Ein 
Beamter hat die vier Bilder mitgenommen und ſie ſeiner 
vorgeſetzten Behörde übergeben. Der junge Mann war bei 
der Beſchlagnahme nicht anweſend. Er ſoll in einer Woche 
— der Vorfall ereignete ſich am Wahlſonntage, dem 26. 
d. M. — Beſcheid erhalten, was mit ihm und den Bildern 
geſchehen ſoll. 


tz Konitz (Chojnice), 1. Dezember. Einen guten 
Fang machte die hieſige Polizei, die einen Sz. Eydelſki 
aus Warſchau am Poſtſchalter verhaften konnte, als er dort 
verſuchte, falſche 10⸗Zkotyſtücke loszuwerden. 


Die Brüder Jan und Peter Formula und eine Ba- 
linſki verſuchten ohne Billett ihren Heimatort zu er⸗ 
reichen. Sie kamen von Gingen nach Konitz, wurden aber 
hier abgefaßt und ins Gefängnis eingeliefert. 


Franeciſzek Leſzezynſki aus Konitz meldete der 
Polizei, daß ihm von einem unbekannten Täter Kohlen ge⸗ 
ſtohlen wurden, die er für die Arbeitsloſen zur Vertes⸗ 
lung in Empfang genommen hatte. 


d Putzig (Puck), Seekreis, 2. Dezember. Eine gefähr⸗ 
liche Einbrecher bande treibt hier feit längerer Zeit 
ihr Unweſen, ohne daß man ihr auf die Spur kommen 
kann. In der vergangenen Nacht wurde ein Einbruch in 
der Schule Polzin (Polczyno) verübt, wo aus dem Korridor 
zwei Fahrräder und aus der Schulklaſſe eine Geige, Papier⸗ 
waren und Geld geſtohlen wurden. In derſelben Nacht 
wurden bei einem Einbruch in der Schule Celbau ebenfalls 
zwei wertvolle Fahrräder geſtohlen. Zum Schaden des 
Gutsbeſitzers Grön wald in Polzin wurde abends aus 
dem Garten eine größere Menge Wäſche geſtohlen. Der Be⸗ 
ſtohlene ſchätzt feinen Schaden auf 400 Zloty. In Groß 
Schlatau brachen vergangene Nacht Diebe in den Stall des 
Beſitzers Kohnke ein und ſtahlen mehrere Gänſe, die ſie 
an Ort und Stelle ſchlachteten. 


geben, 
werden. 


zu ſpät. 


kerbund in 
müſſen aber auch ebenſo feſtſtellen, was alles der Völker⸗ 
bund für Danzig nicht getan hat. 
des Fragen der Ehre und der nationalen Disziplin. Wir 


g. Stargard (Starogard), 2. Dezember. Vor dem hieſi⸗ 
gen Bezirksgericht fand die Verhandlung gegen Al⸗ 
fong Jzakowſki und Mromcezynjki ſtatt, die ange- 
klagt waren, am 25. Auguſt d. J. in dem Goldwarengeſchäft 


von Fiſcher eine größeren Einbruchsdiebſtahl verübt zu 


haben. Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je einem 
halben Jahr Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf die Dauer von 5 Jahren. 


ef Schönſee (Kowalewo), 2. Dezember. Diebe ſtatte⸗ 
ten dem Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns Legowſki 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei Kaffee, 
Tee, ſowie Räucherwaren u. a. im Geſamtwerte von 600 31 
mitgeben. 


— — 


Danzig und Deutſchlands 
Abſchied von Genf. 


Auf Einladung der Danziger Geſellſchaft für 
Völkerbundfragen hielt Staatsſekretär z. D. Frei⸗ 
herr v. Rheinbaben einen Vortrag über die Gründe 
und Wirkungen des Austritts Deutſchlands aus dem Völ⸗ 
kerbund. Unter einer großen Zahl führender Perſönlich⸗ 
keiten des politiſchen Lebens war auch der Präſident des 
Senats, Dr. Rauſchning, erſchienen. 


Staatsſekretär v. Rheinbaben 


betonte, er ſpreche in Danzig lediglich als Deutſcher zu deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen. Von dem bisherigen Genfer Kampf⸗ 
platze um Deutſchlands Ehre überbringe er dem deutſchen 
Danzig ſeinen Gruß. Nach der Darlegung des deutſchen 
Standpunktes, des Austritts des Reiches aus dem Völker⸗ 
bund und der Unterſtreichung der neuen außenpolitiſchen 
Richtlinien des Volkskanzlers Adolf Hitler kam der Redner 
auf die Auswirkungen des Austritts auf Danzig 
zu ſprechen. Dabei betonte er, es möge bezüglich beſonderer 
Danziger Probleme gewiſſe Bedenken gegen das künftige 
Fehlen Deutſchlands bei den Genfer Auseinanderſetzungen 
aber die alte Lage könne nicht wieder hergeſtellt 
Für kleine Mittel, für Flickwerk ſei es heute 

Aber in Danzig ſei gewiß die Frage berechtigt, 
wie ſich das Schickſal dieſer deutſchen Stadt in Zukunft ge⸗ 
ſtalten werde, wenn Deutſchland nicht mehr in Genf ſei. 
Neue Methoden, die Friede und Ehre und gleiches 
Recht bringen ſollen, ſtehen am Beginn ihrer Entwicklung. 
Danzig habe mit Entſchlußkraft auch ſelbſt derartige neue 
Methoden geſucht und unter tatkräftiger Führung gefunden. 
So möge ſich auch in Zukunft erneut die Schickſalsverbun⸗ 
denheit zwiſchen Danzig und Deutſchland erfüllen. 


Senatspräſident Dr. Rauſchning 
knüpfte in ſeinem Schlußwort an die Ausführungen Rhein⸗ 
babens an und betonte, es ſei für Danzig eine ſchwere Si⸗ 


tuation geweſen, als der Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund vollzogen wurde. Wir wiſſen, um was es geht, 


Hund wir werden die Verantwortung für das Schickſal der 
Freien Stadt Danzig tragen und werden die politiſchen 


Methoden weiterführen, die wir begonnen haben. Wenn 
wir gerecht ſein wollen, müſſen wir ſagen, daß wir dem Völ⸗ 
der Tat einiges zu verdanken haben, 


Auch für Danzig gebe 


haben uns friedfertig bewieſen und mit einer Verſtändi⸗ 
gungspolitik begonnen, die notwendig iſt und die wir fort⸗ 
führen werden, aber auch in unſerem kleinen Raum diktiert 
die Ehre und Freiheit der inneren Entwicklung, das Maß 
und die Grenze, bis zu welcher fremde Einflußnahme 


tragbar iſt. Wir werden den Weg der Verſtändigung weiter⸗ 


ſchreiten. Er geht nicht nur zu unſerem Nachbar Polen, 
mit dem wir durch die Verträge und ein gemeinſames 
Wirtſchafts⸗ und Zollgebiet verbunden find, ſondern auch 
zu anderen Völkern. 


Aus der Freien Stadt ausgewieſen. 


Nach Beendigung einer Schutzhaft von drei Wochen 
wurde nunmehr der frühere Chefredakteur der „Danziger 
Landeszeitung“ in Danzig, Dr. Teipel, aus dem Gebiet 


der Freien Stadt ausgewieſen. Er hatte als Leiter des 


d 


Zentrumsorgans gegen das achttägige Verbot der Zeitung 


Kilian unmittel⸗ 
ommiſſar Roſting 


in Gemeinſchaft mit dem Verlagsleite 
bar eine Beſchwerde beim Völkerbund 


über angebliche Verletzung der Danziger Verfaſſung an- 


gebracht, ohne vorher den vorſchriftsmäßigen Rechtsweg der 
Beſchwerde bei den zuſtändigen Danziger Behörden gegan⸗ 
gen zu ſein. Zu gleicher Zeit mit Dr. Teipel und Kilian 
wurde auch Schutzhaft über den Verlagsleiter Fooken 
der ſozialdemokratiſchen „Danziger Volksſtimme“ verhängt, 
der ebenfalls unmittelbar beim Völkerbundskommiſſar 
Beſchwerde über ein zweimönatiges Verbot erhöben 
hatte. Hierin erblickte die Danziger Regierung einen Ver⸗ 
ſuch, ein Eingreifen einer auswärtigen Macht in Innerdan⸗ 
ziger Verhältniſſe zu veranlaſſen. 


Inzwiſchen ſoll ſich der Völkerbundsrat auf der 


Januartagung 1934 mit der Angelegenheit beſchäftigen. Die 


Danziger Regierung lehnt auch nach neuerlichen Erklärun⸗ 


gen des Senatspräſidenten Dr. Rauſchning ein unmittel⸗ 
bares Eingreifen der Genfer Inſtauzen in Danziger innere 


Verhältniſſe ganz entſchieden ab, weil das die Souveränität 
Danzigs auf innerſtaatlichem Gebiet verletzen würde. 


gie polnische Minderheit 
in der Tſchechoſlowakei. 


Die ſchon von früher her bekannten polniſchen Beſchwer⸗ 
den über die Minderheitenpolitik der Tſchechoſlowakei finden 
wieder einmal lebhaften Ausdruck in der Warſchauer Re⸗ 
gierungspreſſe. Es iſt der „Kurjer Poranny“, der ſich dies⸗ 
mal zum Sprachrohr der Klagen der polniſchen Minderheit 
vor allem im Oſtrau⸗Karwiner Revier macht. Sowohl die 
Anſprüche der dortigen Polen an dem Ausbau von 
Minderheitsſchulen, als auch ihre kirchliche 
Verſorgung durch Geiſtliche der eigenen Nationalität 
ſind nach dieſer Darſtellung durchaus ungenügend geregelt. 
Das angeſehene Sanierungsblatt ſchließt ſeine Ausführun⸗ 
gen mit ernſten Mahnungen an die Prager Adreſſe. 

Wir werden nicht erlauben, ſo erklärt der „Kurjer 
Poranny“, daß ein lebendiger Teil unſeres Volkes ent⸗ 
nationaliſtert wird. An eine tſchechiſch⸗polniſche Verſtändi⸗ 
gung ijt nicht zu denken, ſolauge das Unrecht, das die Polen 
in der Tſchechoſlowakei erfahren, keine Abhilfe erhält. 


Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. (3468 


Zwei deutſche Fichten wandern 


Zwei deutſche Fichten find unterwegs in die fran- 
zöſiſche Provence. Man behandelt fie wie recht zarte 
Pflänzchen, obwohl fie doch jhon ſtämmig genug find, um 
mancherlei irdiſchen Kummer zu ertragen. Aber die Bäume 
tragen ein Zettelchen und ein Zeichen, das ihnen die bevor— 
zugte Behandlung ſichert. Das Zeichen deuetet „zollfrei“, 
und das Zettelchen nent als Empfänger: Lugne Poe, 
Schriftſteller“, und als Abſender Gerhart Haupt- 
mann. 

Wie kommt es nun, daß einmal Gerhart Hauptmann 
zwei Fichten nach Frankreich ſchickt und dann die franzoſi⸗ 
ſchen Zöllner ſich bereit erklären, von den ſonſt verteufelt 
ſtrengen Holzzollvorſchriften eine Ausnahme zu machen? 
Man müßte ſchon der Präſident von Frankreich ſein, um 
ſonſt ein Bäumchen mit ermäßigtem Zoll nach Frankreich 
bringen zu können. Und nun auf einmal dieſes Entegegen— 
kommen 

Auf der deutſchen Grenzſtation Perl und auf der fran⸗ 
zöſiſchen Station Apach war man über den Zweck und Sinn 
dieſer beiden Fichten unterrichtet. Lugne Poe hatte ſich 
an alle namhaften Dichter Europas gewandt 
mit der Bitte, ihm je zwei Bäume zu ſchenken. Er wolle 
ſie anpflanzen auf ſeinem Gut in der Provence und ſo all⸗ 
mählich einen Dichterwald daraus werden laſſen. 
Lebende Bäume ſollten Denkmal für die lebenden Dichter 
Europas ſein. Bäume, die auch die Dichter überdauern 
dürften. Und die Baumart? Jeder ſollte einen 
Baumtyp wählen, der ihm beſonders ſympa⸗ 
tiſch fei und von dem er glaube, daß er ihm am eheſten 
entſpreche. 


Noch ſind nicht alle eingetroffen, aber die Bäume, die 
den Weg zu Lugne Poe fanden, ſind intereſſant genug, um 
erwähnt zu werden. Außer den ſchlanken, gut gewachſenen 
Fichten, die Gerhart Hauptmann ſchickt, ſieht man zwei Pi⸗ 
nien, als deren Abſender Gabriele d Annunzio 
zeichnete, zwei Eukalyptusbäume kamen von Mau⸗ 
rice Maeterlinck. Und Bernhard Shaw mußte 
natürlich wieder etwas Beſonderes aufſtellen, indem er nur 
einen Baum ſchickte, und zwar eire verkrüppelte, 
aber ſehr wetterfeſte und knorrige Eiche. 


Gärtnerhände werden den beiden deutſchen Fichten ihren 
neuen Platz weiſen und ſie hegen, bis ſie in ihrem neuen 
Heimatboden Wurzeln ſchlagen. Ein kleines Schild an ihrem 
Stamm verrät, daß ein deutſcher Dichter ſie ſandte. Aber 
bis dahin hat es noch einige Zeit. Soeben ſind ſie nämlich 
erſt durch Apach gehuſcht, zollfrei und ohne Reviſion, deutſche 
Delegierte fr den europäiſchen Dichterwald. 


Rundschau des Stadtsbürgers. 


‚ Rüdzahlung von Donasiheiker in Dollarwährung 


A in Polen. 


Eine ſehr bedeutſame Entſcheidung hat kürzlich das 
Oberſte Gericht in Warſchau in der Frage der Rückzahlung 
von Dollarſchulden gefällt. Danach brauchen alle Dollarforderungen 
aus Abkommen oder aus Wechſeln nur in Dollar zurüg⸗ 
gezahlt zu werden, und zwar in der gleichen Höhe, auf welche der 
Schuldvertrag oder der Wechſel lautet, oder in der Landeswährung, 
jedoch zum Tageskurſe der fälligen Verbindlichkeiten. Im Falle 
der Verzögerung der Zahlung einer Dollarſchuld hat der Gläubiger 
dagegen das Reiht, Entſchädigung für Kursverluſte zu fordern. 


Büchertiſch. 
„Geſchäfte mit dem Tode — Hinter den Kuliſſen der fran⸗ 
zöſiſchen Rüſtungsinduſtrie“ von F. W. von Oertzen. 141 
Seiten, Kart. RM. 2,40. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt 
A-G, Humburg. é 


Die Hanſeatiſche Verlagsanſtalt in Hamburg hat in 
dieſen Wochen, die durch den Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbunde und ſeine Abkehr von der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz eine beſondere weltpolitiſche Bedeutung erhalten 
haben, ein Werk veröffentlicht, das in der politiſchen Lite- 
ratur der letzten Zeit beſondere Beachtung verdient. Man 
horcht immer auf, wenn F. W. von Oertzen, der Verfaſſer 
einer Reihe von politiſchen Werken, die im Auslande 
größtes Auffehen erregt haben, ein neues Werk über fein 
Spezialgebiet, die Rüſtung, veröffentlicht. Oertzen hat in 
der Zeit nach dem Kriege zu tief in die Zentren der Welt⸗ 


politik einblicken können. Wenn er über Rüſtungsfragen 


ſchreibt, dann merkt man es aus jedem Kapitel und aus 
jeder Seite, daß hier ein politiſches Wiſſen niedergelegt iſt, 
das mit Erfahrung und Anſchauung gepaart iſt. Wenn 
Oertzen in einem früheren großen Werke „Das iſt die Ab⸗ 
rüſtung“ hinter die Kuliſſen der Abrüſtungskomödie mit 
einer unerbittlich ſcharfen Lampe hineingeleuchtet hat, ſo 
ſteht man gerade heute am Vortage des völligen Zuſammen⸗ 
bruches der Genfer Komödie mit Erſtaunen vor jener Ent- 
wicklungslinie, die Oertzen vorhergeſagt hat. In ſeinem 
neueſten Werke „Geſchäfte mit dem Tode“ füllt er die 
Lücken aus, die er in feinem erſten Werke über die ffan- 
dalöſen Quertreibereien der internationalen Rüſtungs⸗ 
induſtrie noch offen gelaſſen hat. Die politiſchen Schachzüge 
der letzten Wochen haben das Bild der Abrüſtungskomödie 
abgerundet haben vor der Welt Triebkräfte offenbart, die 
trotz aller politiſchen Schliche nicht mehr geheim zu halten 
waren, ſo daß jetzt Oertzen wieder mit einem ungeheuren 
Tatſachenmaterial zur Demaskierung einer verlogenen 
Weltpolitik beiträgt. Wie anders ſieht ſich in der Beleuch- 
tung des Verfaſſers die erſt vor wenigen Wochen ſtattgefun— 
dene Reiſe Herriots nach Rußland an, der angeblich als 
Privatmann und Pazifiſt nur zu eigenen Studien nach 
Rußland reiſte, in Wirklichkeit eber als Exponent der 
Rüſtungsweltfirma Schneider u. Co., mit großen Südoft⸗ 
Plänen auf die Reiſe ging. 

Oertzens Stärke liegt bekanntlich in der ſpannenden 
Art zu ſchreiben. Überflüſſig, darauf noch beſonders Hin- 
weiſen zu wollen. Was dieſes Buch beſonders intereſſant 
macht, iſt die Art, in welcher der Verfaſſer Weltpolitik, 
Weltwirtſchaft und geſchichtliche Zuſammenhänge gleichſam 
aus der Vogelſchau ſieht. Nüchterne Tatſachen find hier 
zu einem äußerſt lebhaften Buche zuſammengetragen. 


Familientragödie in Oltgalisien. das den, Haufe er emaoh Ind Kö dann meinen | Hunger und Kälte tun weh! 


Ein verhängnisvoller Juſtizirrtum aufs Bett geſtürzt und ausgerufen hatte: „Ich bedauere, a 
8 nach 33 Jahren aufgeklärt. . mit ihm in Zwietracht lebte, er iſt doch mein Haſt Du ſchon für die 
i ; è ` ruder!“ 8 Į 
Wie aus Lemberg gemeldet wird, ift eine erſchütternde Dieſe Ausſage der Frau des verhafteten Alexander Winterhilfe geopfert? 


Familientragödie nach 33 Jahren in Chodorow in Oft- | Eamwyf ſteigerte noch den Verdacht. Alexander Lawyk wurde 
galtzien ans Licht gekommen. Im Jahre 1900 wohnten in [vom Gericht zur Todesſtrafe wegen vorſätzlichen Bruder- Eh s x t 
dieſem Orte zwei Brüder namens Alexander und Henryk] mordes verurteilt. Auf dem Gnadenwege wurde diefe | wandte der feindlichen Brüder Lawyt in Choðorów gefunden. 
Lawyk, die im unaufhörlichen Streite wegen ihres Fa- | Strafe in lebenslänglichen Kerker umgewandelt. Das Ur- Die ans Licht gekommene Tragödie eines Unſchuldigen, der 
milienerbes lagen. Alexander, der ältere Bruder, war ver- | teil erging im Jahre 1901. Einige Jahre ſpäter iſt Alexander | wegen Brudermordes verurteilt worden war und die Kunde 
heiratet. Da er kräftiger war und feine Frau ihm beiſtand, | Lawyk im Kerker geſtorben und ſeine Frau, die ins Elend | von einem Menſchen, der in Argentinien lebte, trotzdem er 


machte er von feiner Überlegenheit oft Gebrauch und verz | geriet, hat Selbſtmord verübt. 33 Jahre lang als ermordet galt, machten einen erſchüttern⸗ 
prügelte ſeinen jüngeren Bruder dermaßen, daß dieſem die den Eindruck auf die Bevölkerung jener Gegend. 

Glieder den Dienſt verfagten. Eines Tages war Henryk Jahre waren vergangen. Es kam der Weltkrieg mit 

Lawyk ſpurlos verſchwunden. Die davon in Kenntnis ges allen wechſelvollen Geſchicken für die Bevölkerung Cho- Deutſche Buchmeſſe in Berlin 

ſetzte Gendarmerie leitete eine energiſche Unterſuchung ein, | doröms und verwiſchte in der Erinnerung der Einwohner 3 BR ‘2 

wobei ſich ein Zeuge fand, ein Landwirt namens Michal | die Tragödie der Brüder awyk. Da wurde plötzlich die Im Europahaus findet derzeit die deutſche Buchmeſſe 


Z3wozda, welcher bekundete, daß er in der kritiſchen Nacht, Bevölkerung von Chodoröw im Oktober dieſes Jahres von ſtatt. Sie ſtellt einen Verſuch dar, Bücher zu zeigen und 
in der Lawyk verſchwunden war, am Fluſſe Schreie gehört | der Nachricht elektriſiert, daß ein aus Chodorow ſtammender für Bücher zu werben. Rund 140 deutſche Verleger haben 
und wahrgenommen hatte, daß ein Mann einen langen, ge- | Koloniſt in Buenos Aires verſtorben ſei und ein großes ſich bemüht, einen Weg zur Darſtellung ihrer Leiſtungen 
füllten Sack ins Waſſer warf. So entſtand der Verdacht, Vermögen hinterlaſſen habe. Es war dies Henryk und des beſonderen Charakters ihrer Produktion zu finden. 
daß Henryk Lawyk von ſeinem Bruder Alexander Eawyk, der vor feinem Tode einen Notar zu ſich berief Die Meſſe bietet eine wertvolle Überſicht über das geiſtige 
ermordet wurde. Man verhaftete Alexander, der bei der | und ihm geſtand, daß er aus Chodoröw ſtamme, von wo er Schaffen Deutſchlands 1933. Die Verlage ſind naturgemäß 7 
Vernehmung erklärte, daß er vom Verſchwinden feines Bru- | geflüchtet fei, nachdem er feinen Bruder beſtohlen hatte. Er am ſtärkſten vertreten, die in ihrer Produktion dte Werke 
ders erft am Morgen Kenntnis erhalten hatte. Zugleich | hatte ſich nach Argentinien begeben, wo er es zu einem an⸗ der deutſchen Dichter r der Gegenwart a vereinigen Š und 
äußerte er die Vermutung, daß fein Bruder wahrſcheinlich ſehnlichen Vermögen gebracht hatte. Henryk Lawyk, der keine außerdem noch politiſches, geiſtesgeſchichtliches oder 
in die weite Welt geflüchtet ſei, nachdem er einige hundert | Kenntnis davon beſaß, daß nach ſeiner Flucht ſein Bruder hiſtoriſches Schrifttum herausgegeben haben. Der neu⸗ 
Kronen und wertvollere Schmuckgegenſtände aus dem Haufe | verhaftet und wegen Brudermordes zum Tode verurteilt, artige Aufbau der Meſſe dient der Aufgabe, alle Bevölke⸗ 
mitgenommen hatte. Dieſer Ausſage des Verhafteten wi⸗ dann begnadigt und im Gefängnis verſtorben war, vermachte rungsſchichten an das Buch heranzuziehen. Hier iſt durch 
derſprachen die Ausſagen ſeiner Frau, welche behauptete, dieſem Bruder ſein ganzes Vermögen, das ſich auf 80 000 die Fichtegeſellſchaft, von der die Anregung ausging, 
daß nichts aus dem Haufe verſchwunden wäre. Außerdem 1 Dollar belief. i ; ebenjo wie von den Mitveranſtaltern zur Förderung des 
ſagte ſie, zum Zwecke der Entlaſtung ihres Mannes, daß Der argentiniſche Notar wandte ſich an einen Wiener deutſchen Schrifttums und dem Kampfbund für deutſche 
dieſer doch unmöglich die Tat begangen haben könne, weil [Rechtsanwalt, der die Erben des Verſtorbenen ausfindig Kultur eine bemerkenswerte kulturpolitiſche Arbeit wirk⸗ 
er in der kritiſchen Nacht gut gelaunt nach Haufe gekommen | maden ſollte. Der Wiener Anwalt hat ſchließlich Ver⸗ ſam geworden. 
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ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kutſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht. 
zu verkaufen. Als Spezialität empfehle 
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unterſcheidet, beſſere Ausführung 6.95, 7.95 Unverheirat. evangel, |15 J. tät. gew. Deutſch Grabowo. v.Miaitecato, | Schauteniter, in beftem Zentrum Erich Schmiede 

mit leuditendem  Sifferblatt 1, 138, 8, landwirtſchaftlicher Bienen une LT e der Stadt bin ich 2 aine f Narolierie, und Mee 1. 725 
.—. K pſel, Anker. 12.75, 15.—, 18.—, Urm . "rau J. | ezwungen. Suche Tauſchobjekt Bydgoszcz, Ad. Czartoryſtiego 9, Te . 

banduhr 10.—, 15.—, 18.—. Uhr mit ewigem Beamter a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Falmlerowo p. Wyrzuſt. glecher oder . 3 3 


Glas ilt bis auf die Minute reguliert. 10 J. n oder Geſchäfts⸗Grundſtück in gr. 
Garantie. Adreſſe: Fabr. Zeg. J. Tenenba, ne Stadt Polens. Reflekt., die nach 
Warszawa, ul. Vareeka, skrytka 363, oddz. D. der F reiſtaatarenze ges 95 Jab heirat, 43, J. dtich.-tath., ſucht Deutſchland überſiedenn wollen, . 5 
a e e mit Gropmüblenpraz. Alden. r 8 J auf er er richten ser ò Ginen lle 6 nibretier 
ebenslauf, Gehalts» „mädchen. War 8 J. au rowsky, . 
Weihnachtswunſch an prüchen u. enen Hertener tonkurrenz ein. Stelle. Off. u. R. 4004 pme y: Frankfur / Waggon * 


erfüllt die behördl. ge«| Zeugnis . Nbichriften| Ronge Nennen: und a d Geſchſt. d. Zell erb. kauft und erbittet Offerte Br 


Obermüller, Aelleres Madchen 


* nehm. Eheanbahnung junter, 3. 8283 an die Stellung. Uebernehme Suche Stell. v. loi. als 60 3,9900 60909069 
— z P ‚Gdanska7 | Geihäftsit. d. Zeita.erb. | Sii ; NN. . 101. %% 
EEE 198 11 — Felle: N an Fruit, 
und piele vermögende Landw. Peamter E even Oft u. C. 2032 g. d. G. d. Korg . eich 9.812 > 


Marder, Iltis, Stter. 2 
2: Hafen, Fe ee 3 


deutſch. Damen winih. ledig, 33 Jahre, kath. mit Vor enntniſſen od. x = 5 
gihan Delrat, e e e Beamten 1 A Müllerceſelle g e ss 
aller Kreiſe. Größte ing ee Soldat beſcheid Anſpr. Boln, erg irüher Stellung als 


Eheanbahnung für Sprache Bedingung. evgl. 24 J. a. ſuchtstellg. 28 
Damen und Herren. jin $ Ar veenda rgan v. Hohendorff, Cheimża, von ſof. oder ſpäter auf Stunenmädiren 


Taui 
Fell-Handlung P. Voigt; 
Bydgoſscz. Bernardynſka 1. 


Telefon 1558 u. 1441. 8287 $ 
25 Be Motor = Dampfmühle. 
Stabrey, Berlin,|Geihäft. Gütige Off. omerze. 8200| Gefl Ofert u H. A046 oder Stütze. Zeugn. PPFFZIreoHH00000000 0000000 


Stolpiſcheſtr. 48. zds unter V. 8277 an die Gebildetes a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb in j 

— — HGeſchäſtsſt. d. f > a.d.Heichit. d.yeitg.erb. vorhanden. Freundl. Tete 1 Ta kaufe in jeder Menge und zahle bar 

Junge Dame este. Kinder-. | ee e b b. 8251 Alf, Ber hatpſnef go tara Sean ene f an Taze dor Abnahme a 
A 2 Reel 2 2 368, an 2 

nnen 25.a m.|, Zabe emen, Wuri| "ereieion 1530 „Luban-Wronki“ 


b. wüncht Brieſw.m. 2 ep l 2 en, 22 3. > f 
z al. dtſch, Damen ſucht Stellung v. 1. 12. Kenntnſſſ. im Kochen u. |a; us zauft und nimmt in f 
vorn. berufstät. Herrn lend und brünett mit Bap b 17 5 1933. Offert unt. S. 1006 Nähen bc 3.1. 4.1534 meinen bekannten Nie- Rommitfion: Möbel, 2 San i 
. Przemy emniaczany. 


ziv. (väter. Heirat, evas , : ̃ t(pi ̃Fĩ̃/ꝓ%s ᷑ Stellung ,.. 
Offerten unter T. 8275 gern, da es an Herr. Referenz. u. Zeugniſſe, unger, ehrlicher, engl. entwickelte, ſelten ſchön Bilouterie, Borell, Oddział w Toruniu 
a.d. Geſchſt. d.geitg.erb. Sek 3 Lebe 1 92 1 Neue Müllerae elle eee d. feseidnete 1 ab- gr Szosa Lubicka 38/58 — Telefon 168. 
A 10 d . . * 4 e x N 
bildung, welche häus!'| Sprache. Bewerbung. dſämtl. Mühlenbauten Anſchlerwünſcht Off. u. 84 em. 3 Wannen, Mianinos, 


Fahrikkarlolein 


Kavalier, 49 J. alt, Ru Brad) i 
Beliger eines ihuiden« | Pemütl. lieben, in aei, [mit , Luxus» und | ae MD. _ 105 


nü anarem e 

freien Grunditüds im | Boltion, von 38-50 J. lauf, Photo u. Jeugn. a i á Biebwaage, Getreide · ; 

Terie won ©0000 zi Iumede bala, Sejai abierijten erbeten an [ouije t ortu Sår. Coenae MADEN lian ibart rege Bold UND Silber . obaotaes MAT YETTITA 

. $ * 5 a „W. 

Bameboder aiaa er | Deuticht. oder Szeitt, Grau L, Shweitert ding. u. 6.169 an An. | udt äiufmartungt. vor: 2606, Herden geh abw. Silbergeld =m 

p h > i Beamt, oder er ulica Wölezanska 220. . alle. Sorun. 8214| mittags. Off. u. 3.4023 Renkielski Klamry, tauft 8. Grawunder, Zentrifugen, Näb⸗ > 

erheixaten. mann er eil, Suche um 1. I. 193, Vom 1. 1,1924 ſucht un- |a d.Beichit..d.Zeitg erb | pow. Ohelmno, Tel. 130. | Dworcowa 57. Tel. 1688. maschinen. Batapbon, Suche Bäckerei 

Vermögen erwünſcht. Zulhr.unt.„Hoffnuna“ Suche zum 1. 1. 1934 |perheirateter, in allen Junge Frau bittet um Rauhhaarlge 9217 Kaffeebrenner (Gas u. gu pachten; desgleichen 

t 


; 8258 2 
Offerten unter U. 4012 E. 8124 a. d. Gſt. d. Ztg. junge, evangeliſche 8223 Mahlverfahren u. Res Maid tellen auch Auf⸗ ebrauchte Möbel ver⸗ ti fähi e 
an die Geihäftsit. d. 3.| Solider itrebi. gand- M paraturen erfahrener — für Freitag s 95 | 4 f auit billig 4070 [tautionsfähigen 
So ide, anpaſſungsfäh. wirt. er 28 J. welcher - am E und Sonna end 3896 Sealyham kl blen ll D — S Büdergeiellen. 
Dame, Anf. 40 ohne die 150 Morgen t eoe im Kochen, Baden und E Dworcowa 39, Wa.9| Terrie Adler Standard 68“ Roß werke 8913 Offerten unter A. 8276 
ee ee e eee Dee, ei la "pend ner sing |1.6nän co aka “Ce Deiner, 
h übi ä Marga v. Loga. Stellung, am liebit. auf TR laat Dem. TG as zer, i 2 = „420 „218. 
biches, „ Mädel ellung, am . au s x 
Lebens menen eee eee | KANN ee e >00 > runpflück 
dab. Amtsſachen erled. . n Rittergut Zagaſewice, zu verkaufen. Mel- „ 520 360 [ca. 300 Morgen, zu 
. 5e m 670 „ 430. |nadten oder ca. 100 


tee mit Vermögen 
. zweds Heirat - Offerten unter G. 8032 p. Osniſzczewko, pow. dungen unter S. 8272 528 1 
Morgen Weizenboden) 


> : f : 
Aufricht. Zuſchr. u. Nr. ! i Alteingef., 8 Be — — 
8215 an Emil Romen, kennen au lernen. Off. Slellengeſuche | BER PETER gei an die Geihäitsitelle Matsrial eritflafiig u. zu kauen ſucht d, 


i 22 Inowroclaw. H à 
Grudsigds, erbeten, u. G. 8183 u. . W. 5. 3. Schon Portlerſtelle Zweiggeſchäft re (bitler Zeitung erbeten. paltbar mit 2jabriger Koteckl. Grudsigd 
Streb. Sandwirt, Mitte . r ee Junger Förſter E m. I. 40 mit Wohnung, aecign. Klavier |Zu vertauien sfisioe ended ische Bien ufig Jide 58. 
Ver 45 Ma. juci auf b. | og Sude für m Stund, ui MASEL eng auch f. Damen, een Nuß b., gut erhalten, zu Chevrolet: ſtaunend billig. Preſſe 
W. ein nett. Mändelein| p; alt, eval.. blond, | Mit taati, an För Fachkundige a zu verkauf. Offen verkauf. Bel.v.9—1 gr. X te Ah Pacht eſuch 11 
mittl. Erſchein. m. eig. Prarie Fertter⸗ N 9 p te rin F. 4043 a. d.Geſchſt. d. Z. Anfr. i. d. Geſchäftsſtelle. Limouſine Fabrik J Rytiowski|fleine gen oder 
Nur ernitgem.| Samenbek fehlt ‚gen der Forſtwirdſchaft Í 4087 mit 4 Zylindern, nur wiecie n, W., Tel. 88. Windmüßle in Pomm 
Heirat, Suden tüchtige, möglichlt der Strand, udt Stela. mit vorzüglichen Zeug- Groß. Kaufhaus Treuglait., 135000 “km gelaufen. zellen mit Wobng. und 
u. Bermönensana. unt. poln. Sprache kundige Offerten: 8224 niſſen miniðt Stella z 8 ADIET, ausän- Rasmus, Briepattowo etw. Land zu padt, gel. 
2.4037 a. b.Geichit. d.. Lebensgefährtin. Bers k- Jaworze. |Get. Off, unt A. s111) Konfeltion ? Sw gu vertauten, sa| pow. Gendino. sis Lochſtanze |Sferten unter €. s304 


gutgehend. 


im Alt v. 21—25 J. zw. Ceſchäft dem es an pafj, john, mit allen Zwei 


= telle. Off. unt. C. 8116 
der kreusfidel ift u. auch | Vermögend. Geſchäfts⸗ a d.geitg.erb, 
fleißio, im Alter jo von mann angenehme Er- 

Anfang dreißig. Offert, ||beinung, engl 26 J., Suche Stellg. f. tüchtig. 
unter R. 8185 am Die geadelt den Sebens: rennereigehilſen 
Diich. Rundichau erbet. gefährtin von 18—25 
ahren Bermögen von | Deri. hat 2 Jahre Prax., 
9 mit ein. Kapi- 15.000 Zloty aufwärts. gelernt. Schlof. diich 
amen tal v. 15000 2. Damen mit guter Ber⸗ u. poln, Gpr, in Wort u. 
welche 50 J. alt, kath.] gangenheit, die einen Schrift mächtig. 4056 
alleinftehd. Kaufmann, lleber. Mann gewin- Duüllic, Jaltragbiec, 
von vornehm. Charatt. nen woll. ſend. Zuſchr. p. Wiechort, 
alperen, er |m; BI, Belt Sun 
ung eines eriti: Unter- A 
nehm. ermöglicht, wird G. 4044 a. d. Git. d. Zig. 
al evangel. ehrlich, mit 


e ei gegen⸗ 
Heirat feitiger Zu⸗ all. Arbeiten u. Pferden 


dene Stelen e 


a. d. Geſchſt. d. Zta. erbet. 

istäti ž Suche für meinen'er- 
evangelisches Mädel trantten Beamt. einen 
29 J., wirtihaftl, da tüchtigen 


ſehr zurückgezog. lebd. Vertreter. Junger Mann, 


wünht Herrn mit — 
Da die Erkrank. ſchwe⸗ 21 J., der Delik.⸗ und 


gut. Charakter kennen ra 
zu lernen zwecks |rer Natur iit, wäre ein] Kolonialw.⸗ Branche, 


n eiteres Zuſammen⸗ der deut poln. 
Ipäterer Heirat, arbeiten eventl. nicht Sprache mächtig, Tuchi 
Vermögen vorhanden. ausgeſchloſſ. Qebens=| v. 1. 12. Stellung gleich 


Ernſtgem. Zuſchr. unt. lauf m. Zeugnisabſchr. welcher Art. Off. unt. 
H. 8154 a. d. Git. d. Ztg. 1. B. B79. 5. schl. d. N. 8206 a. d. Git. d. Ztg. 


Ein deut ä trauensv., nur ernſige⸗ |B.Ksigzki, p, Wąbrzeźno, a. d. Gſchſt. d. Ztg. erb. ter, am Ri z m. Facon- und Flach⸗ | a.d.Geichit. d. Zeita.erb. 
— — UyUœ—äẽ— meinte Zuſchr. m. Bild, =a beg Sc am Sch. Radio 4 L., Anoden ⸗ Laſtauto eiſenſchere und Stahl⸗ 
mit Anhänger Möbl. Zimmer 
: ~ ledig, erfahr., vertraut Fach, einſchlagenden P. Vollmer Schweidnit Preis 175 J Torun, | Oargletzinabrbereit, 
Lebensbegleiter Weihnachtswunſch! mit Reben betrieb. ſucht Arbeiten, wie Kochen. Waldenbürgerſtr. 17. Szerota 97, W. 7. 2240 verkauft 1 75 hohrmaſchine 
u. Geflügelzucht, voll» 
kommen vertraut, ſucht 


d w. zurückgeſ. w. unter Ka d batteri törper, 50 
N } Brenner und Tüchti E Wirtin FR A aue mit Anhänger 9 Säulen. A 
Baden, Einweden, Seſſel, Stühle, Gdanita 78. verkauft = Stephan, WEDL, Zimmer 
Stellung. Gefl. Off. u 


ſchlank, $ V. 4016 an d. Gſchſt. d. 
Better, wünfeht ſich ein: 3. Bermögensang. erw. Rechnungsführer perfekt in allen in ihr] Erforderlich 50 000 Rm. alles in beit. Ordnung. 
Schlachten. Buttern T auſch Sofas, Schkatsimmer |Oebr.. aut erhaltener |Moranit. frei Dworcowa 75/7. 4085 
° 
B. 8299 an d. G. d. 3. 


Spinde Tiſche, Tiſchch. P i E evtl. f. 
5 Oefen, Wannen. Uhren. kl kllwagen Fabril s Kartoffel Mübl.Zimm. Ehen, 
Pome e ia en et Vektor), Landauer oder Coupe) |tauit gen. Rafle, zahlt d. Natel 12. M. 6. sose 
ſeit 20 Jahr. beſtehend. Grottierer, Porzellan au auren ate um Börjenpreiieu. er s Zimmer 
ss; 4 U. Terrakotta-Figuren, = eb. et um Offerte: erte 

Wirtin Drogengeſchäſt Saulen aus itallenſſch. 6.8218 an die Gedit. „Trar zyt“ w Toruniu, e 
? 4066 

Mö bl. Zimmer billig zu 
verm. Plac Poznaufki l. 
Wohnung 7. 7168 


Möbl. Zimmer a. Dame 


N ieſer Zeitung erbeten 

28 Jahre alt, wünſchtſ noch vor Weihnachten Marmor. Taſchenuhr. Dieler. Zeitung erbeten. eg: 20. Tel. 2 
Stellung, am liebſten nach größ. Stadt tau- Platin, Bijouterie uſw. Singer Rundſchiff⸗ rzedzamoze 20. Tel. 242 
in Bydaofzez. Gute ſchen auch geg. anderes empfiehlt billigſt 4004 Nähmaſchine, 
Behandlung u. Taschen gleichwertiges Objett.|, Stata Okazja”, Schreibmaſchine 
oeld erwünſcht. Gefl, | Offert. an Lotte Renz, | Odanita 19. Tel, 1880. Out . 
Offerten unter D. 8122 Inowrockaw, Kilin⸗ Setti elle m Spiral mit langer Wale gibt 


Junger Mann Bohnungen 
Sof en ons haus- 3⸗Zimmer Wohng 3 Sein 18. W. 
- „Küchen, Schlafz. A shaus, _ |d° z 4042 Sriadectich 18, W.3. 
8 trag., teilw. hoch⸗ Ba billig Rati Gdanska 42. Tel. 1554 N 
1 trag. St. img. J., SCTE billig Nakielſta 15. — e. 1227 | gefucht. Off. unt. B. 3920 Mö bl. Zimm. zu verm- 
gleich welcher Art unt Beſſere u ee Se Tiſchlerei. 4101 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 408 Dworcowa 33, W. 9. 
n| oder Wirtin een Sterten. ca. Hehrguchte Möbel lle moderne 3⸗ Zimmerwohnung 
atit guk en e Anospe, Zabudownia, kauft Cichon, Bodwales. ebraucht, gut erhalt, von ſicherem Zahler geſucht. Offerten an 
ipäter, DH. unt, ede bord. Sele > Hahmendurhiaß 40 b. an.. An Erb. Hoipendorft, Bomsrite 5. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2 Daar ws Porzellan -Rafel gn E TE Mein in der Nähe des Bahnhofes gelegenes 
Fa ee verſchiede. : 5 G 1 
Serriaftstüin unge Echwäne natnitur, ge [zu tanten genuit. eub. rundſtück 
- De R 7 q 
des nun Fefe Semanbomt. en ö een Pillig so 
ucht Stellung. Gefl. An⸗ Lewandowiti. zierz. 9 8706|; w. S i 
gebote unter W. 4022| poczta Brzewodnik, Auttionshaus, Fe Danzig. Seren e e Anler B. 406 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. powiat Swiecie. s2781 Gdanſta 42. Tel. 1554.1 Milchkannengaſſe 22, lan die Geſchäftsſtelle der „Deutsch. Rundſch. 


v 


a. d. Diſch. Rdih. erb. ſtiego 3. 7809 


Fabritats. Type Bau⸗ mit großem Hof, Speicher-, Lager⸗, Büro ⸗ 


{ te x ut, 3 n * e 


Die Verlobung ihrer Tochter 47 TAT TASTE ATS NNN NA 55 
e Ver Die Büros in Bydgoszcz des Fabriklagers | 

a h men et Chla der Sperrplattentabrik Marke < Ent, Kaufen Sie 
bekannt. uſtav Broeſe TOBA 66 A ER Gh iſth ſch d 8 
Adam Sylla u. Fron Berta Berlobt 9 L IQ . t aum mu 4 
geb. Nickel ee em Towarzystwo Braci L. I Al. Lourie in Pińsk |» - . y 
Chelmza Dezember 1933 Rogówto sind vom 1. Dezember d, Js. von der ul. Podgórna 1 nach der $ip i nur bei BOGACZ. A 
i D $ x er s 
ul. Dworcowa 71, m. 5, Tel. 348 f) te er Be unsführung 5 

e Preiſe 
RM nji Hebamme verlegt. on | A 
e: oA ae en umerflamteiten ie as nis aan 5 Wunderkerzen, Lametta, Engelshaar 2 
danken herzlich Ba Brlela. Distzetion aue 5 Feenhaar, Lamettaketten, Lichte, Lichthalter. 2 
Wilhelm Gatzte u. Stau Gertrud Danet, Dworcowa 66. Ausstellung modern s Engros⸗ und Detdil-Verkauf. % 
geb, Roſenau erteile, 17! er b 
Nadziez, im Dezember 1933 Engliid pro Gide. handgewebter Stoffe 4 Fr. Bogacz; Bydgoſzez, Dworcowa 14 H 
Polnisch u. Denti din aus der Handweberei Stoehr ||: ee nE 8 
. asſpinnerei. ae 

erteilt aut, gee 50 35 bis 8. XII. 1933 bei der a DEOSLER Bach PR % N 4 
linik Dr.Kröl S 8 1 ISNAN NNN ERS TER TAS DERSTTRSTTASTERSTE 
Privatkll — 11:: Teleton 1910 > = nn Handarbeiten - Strümpfe - Kurzwaren, Kavierſtimmungen 4103 Sämtliche 8016 


Pfitzenreuter, Pomorska 27, 


SSS . ‚ ———T—— 
S 


a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
hlltliche Abtellun 


Rönigen-Institut- Elektrotheraple (Di- 


eee 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) angelegenheiten 
reren 


Medizinische Bäder etc. 8208 


NOTEN 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 
Bydgoszcz, Pl. Wolności 1— ul. Gdańska. 
F 
Das beste 


€ Pfefferkuchen- bewürz $ 


bekommen- Sie auch in diesem Jahr 
in der 8227 


6 Schwanen - Drogerie, 
oz Bydgoszcz, Gdańska 8. 


CEEE OID EE EEE E E E E OE 


Ski, Schlittschuhe 
Rodeischlitten 


Neumann & Knitter 
Stary Rynek. 84a Telefon 141, 


ECC KT 
Wünschen Sie ein gutes Bild 


zum Weihnachtsfest? 


dann bitte die 7483 


Foio-Kunst-Anstalt F. Basch 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 
in Anspruch zu nehmen. Telefon 64. 


PPC c 
Bienenhonig ; 


Nutzen Sie die nie 
wiederkehrende Gelegenheit 


zum Einkauf von Kleiderstoffen, Herrenstoffen, 
Leinenwaren, Gardinen, Decken usw. 1 


wie Straf-, Prozeß, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatts-, 


; in Wolfshagen. rungen ein und erteilt 
Welch eine Freude! Rechtsberatung. 


Die erite Weibnachtskiſte! St. Banaszak 


ü i d die Lieb 
Mhag ada le Alten unp Merteberd obrońca prywatny 
Bydgoszoz 2 


ul. Cieszkowskiego 4 


„außergewöhnlich billigen Preisen 


im 1otal-Ausverkauf 
Auteführer der Firma K. Zietak, Bydgoszcz 
e ln: ubeln 


Schein Mostowa 5 (neben der Firma C. A. Franke). 
bei unſeren lieben Krüppeltindern, die mit 


Gipsverbanden und Streckapparaten beſchwert enen eme M area ul] ul] sul] Mr 
doch dabei fröhlich find, ſptelend mit unſeren gs A 5 WII | ul) MM 
taubftummen Kleinen im gemeinſamen Freuen —:. — E . 7 * AAAA 
auf die heilige Weihnachtszeit. 

* enim w er 8 stich au in 
unfer Haus oder auf unſer Po onto 
— 206 583. 8 


238 
Diatoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ 
Wolfshagen, 


Kijaszkowo, pocz. Tluk my, pow. Wyrzysk. 
— — 


Weinnachtsgeschenk | 
Vergrößerung ® 


Ersikl.Ausführ., staunend billige Preise 


Foto-AteliernurGdafska27 12 
„Radio“ 


Anlagen, Umarbeitungen von Nadioapparaten 
nach neueſten Modellen, ſowie ſämtl. Repara⸗ 
turen an Akkumulatoren, Netzanſchlußgeräten 


2 


uiw. werden äußerſt billig ausgeführt. 


Er weiß. was wir bedürfen, ehe denn wir 
bitten und ftärtt uns lo den Mut, auch in 
diefer Notzeit unfere Hände wieder nach der 
Liebe unſerer treuen Freunde auszuſtrecken, 
die uns helfen, Weihnachtsſonne in die Kinder⸗ 
herzen zu tragen. 


f eihna tsbitte Gesellschafts-, Miets-, 
für die Steuer-, Administra-|= 
Krüppelkinder und Taubſtummen mars st Forde. 


Jeder Geſchäftsmann 


weiß, daß die Kaufkraft der Kundſchaft in 
den Wochen vor Weihnachten am größten iſt 


a ber 


er muß auch ſeine Waren anbieten, denn 


wer ſeine Ware nicht anbietet, 
wird ſie nicht los. 


Bedienen Sie ſich zwecks Ankündigung von 
Weihnachts⸗Artikeln der weitverbreiteten 
l Deutſchen Nundſchau“. Inſerate in dieſem 
s Spezialwerkitatt| E 97 ; 
Attumulatoren:-Laveftation für Kadiotehnik, l ; Blatte finden überall Beachtung. 


Kurt Marr, BUDOL, Feieton 2310.40 


D 
wohnt der billigite 
brmacher 8209 
und Goldarbeiter. 
Bomorita 35. 
Erich Luckſzat. 
Radio⸗ Anlagen billigſt. 


a 
100 10010 mm. 1 Geldschrank Arnheim“. 
wie neu) u. a. m. 8239 


Kauſe mti. Alteiſen und Metalle. 
Nachemstein 


* 
Eiſenhandlung, Torr f. Crudziadzka 43, Tel. 519 
TTT . — —— 


Spezial⸗Offerte und Probe⸗Nummern 
koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle. 


Graue Haare 


FFP 
g 
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= 
2 
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8 
& 
g 


gibt es 


Haaraustall / `i | J% 
Schu ppen t nicht Korſett ji geibbalter, . eee E ³ mA E E 
gebrauchen Sie * e D e utj ch e r Ab end ; 


Reinertrag für die Deutſche Winterhilfe 


am Freitag, dem g. Derember, nachm. 5 Uhr 
(oe etzlicher Feiertag) 


| Radeln 


in allen Farben und 
ſchönen mod. Deilins bei Kleinert, ul. Wrocdawila 7. 


glaſierte „Das deutſche Lied“. 
Wandplatten Portragender: Otto Riefeldt. 


tidy ür Läden und Bader irtende: Die Männergeſangvereine 
GU eee Nr 8, Wohn. 7. asli Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung f zimmer ha RT 3 e 


* Anſertigung m Sur a Sehneiderin halber schon jetzt aufzugeben. 7767 Fußbodenſlleſen und das Streichquartett Helmut Spang, 


Ille Rob, Charlotte Zimmer, Karl 
übern. Arbeit in u, auß, liefern billigſt Struenſee. 
Weihnachts Arbeiten 


d. Haufe Sdanita 99, m. 4 
empfehlen wir: 


Balsam-Mag Nr, Ieeiea zur ewed Martha Jaeckel Wäsche-Geschäft 
aarausf. 


und verhindert ul. Pomorſta 54 
all Halteſtelle d. Straßen ⸗ FF 


ibt t i i . 
Balsam-Mag Nr. II Baar die ur- Hiaeine Cıeistomitieoe. || Grobe Auswahl in selbstgefertigter Damen- u. Herrenwäsche 


sprüngliche Farbe wieder. 
Aufzeichnungen und Spezialität: Maßanfertigung 
Preis 3.— zł - Ueberall zu haben! e 
Anfertigen v. Dand-|| Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager 


i II 
ass Sfolins Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 


Numerierte Eintrittsiorten zu 1.50 zt, 99 gr, 

€ ebr Schlieper und 49 er (außer Steuer) in Jobne's Buchhand⸗ 

Bndaoiica lung, Danzigerſtr. und an der Abendkaſſe. s265 
Gdanfta 57 357 Der Arbeitsausſchuß. 
el. 


zu ſehr billig. Preiſen. 
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3. Blatt. 


Lord Rothermere 
für die Luftrüſtung Englands. 


Der bekannte engliſche Zeitungskönig Lord Rother- 
mere veröffentlicht in ſeinem Hauptorgan, der „Daily 
Mail“, einen Artikel, in dem er für die engliſche Offentlich⸗ 
keit grauſige Geſpenſter an die Wand malt. In dem Ar⸗ 
tikel heißt es: 


Die Sicherheit Großbritanniens beruht zur⸗ 
zeit außſchließlich auf dem guten Willen der andern 
Völker. Unſere Berufsarmee iſt reduziert worden. Die 
Suprematie auf dem Meere, die früher unſer Schutzwall 
war, haben wir verloren. Indeſſen, was das Schlimmſte 
von allem ift: unſere Kriegs⸗Luftflotte, die die 
erſte Schutzlinie darſtellt, iſt derart geſchwächt wor⸗ 
den, daß ſie knapp ausreichen würde für den Fall eines 
Krieges mit einem Balkan⸗Kleinſtaat. Heute iſt das eine 
ſicher, daß ein künftiger Krieg ganz anders ſein 
werde als der verfloſſene, und daß er den bisherigen Krie- 
gen völlig unähnlich ſein würde. Die Fortſchritte der 
zeitgenöſſiſchen Technik find iv groß, daß die Kricgskunſt 
ſich ihnen ſtändig anpaſſen muß Wenn das nicht geſchieht, 
werden die Folgen ſpäter fatal ſein. Der künftige Krieg 
kann uns plötzlich überraſchen, und wir würden ihm dann 
ebenſo unvorbereitet (2) gegenüberſtehen wie im Jahre 
1914. Dabei muß ich erklären, daß nach meiner vollſten 
Überzeugung unſere mangelhafte Vorbereitung zum Kriege 
derart ift, daß, wenn wir amere Armee nicht durch aus⸗ 
reichende Luftſtreitkräfte ergänzen, unſer Land bereits in 
den erſten Tagen eines kriegeriſchen Konflikts nicht allein 
der Niederlage, ſondern der vollſtäudigen Vernichtung aus⸗ 
geſetzt ift. Die früheren Kriegskampagnen begannen mit 
der Mobilmachung und mit der Konzentration von Sol⸗ 
datenmaſſen. Im Jahre 1914 fiel der erſte Schuß aus 
einem engliſchen Karabiner crſt drei Wochen nach der 
Kriegserklärung. Das wird ſich nicht mehr wiederholen. 
Der Chef der feindlichen Armee wird nach der Kriegserklä⸗ 
rung ſofort zu einem großen Luftangriff mit 20 
bis 50 000 Flugzeugen ſchreiten, die mit Gas und Brand⸗ 
bomben verſehen ſind, mit einer Geſchwindigkeit von 
300 Kilometern fliegen, und in kürzeſter Friſt ſich über 
unferem Gebiet zeigen würden. Mit dieſer „feindlichen 
Armee“ kann nur die franzöſiſche gemeint fein. D. R.) 
Wenn wir auf eine ſolche Eventualität nicht vorbereitet 
ſind, dann würde die Exiſtenz Großbritanniens als Macht 
im Laufe eines einzigen Tages entſchieden ſein. 

Die feindlichen Luftſtreitkräfte hätten bei uns zahlreiche 
Objekte für Angriff und Vernichtung: Große Städte, 
große Knotenpunkte der Eiſenbahnen, die engliſchen 
Docks als Mittelpunkte der Seeſchiffahrt; ſchließlich wür⸗ 
den auch die Handels⸗ und ſogar die Kriegsſchiffe den 
feindlichen Luftangriffen ausgeſetzt ſein. Die großen 
Übungslager wie z. B. Aldershot, Salisbury, Plain, Cat⸗ 
terick würden unter dieſen Umſtänden Mauſefallen ſein. 
Unſere Munitionslager und Arſenale würden vernichtet 
ſein, bevor ſie ihre Arbeit beginnen können. 

Die Leute, die annehmen, daß ich, wenn ich von einem 
Angriff von 20000 Flugzeugen rede, übertreibe und 
die Farben zu ſtark auftrage, irren ſich gewaltig. 
Im Jahre 1918 verfügten unſere Luftſtreitkräfte über 22 171 
Apparate, und, wir hätten faſt 50 000 erreicht, wenn der 
Krieg noch ſechs Monate länger gedauert hätte. 

Großbritannien kann ſich nur dann ſicher 
fühlen, wenn ſeine Luftſtreitkräfte in der Reihe der anderen 
Luftarmeen Europas die ſtärkſte Macht darſtellen. 
Solange wir nicht das erſte Mittel unſerer Kriegsrüſtung 
in der Luft in Geſtalt von 5000 Apparaten zur Verfügung 
haben, werden wir der Gefahr eines Angriffs ausgeſetzt 
ſein. 

Wir entnehmen dieſe Inhaltsangabe des Artikels von 
Rothermere dem „Kurier Poznanſki“, der hinzufügt, 
daß der Artikel in der „Daily Mail“, die mehrfach ihre po⸗ 
litiſche Färbung gewechſelt hat, gegenwärtig der Ausdruck 
einer deutſchfeindlichen Stimmung in England ſein ſoll. 
Das it natürlich kompletter Unſinn; wen Lord 
Rothermere im Auge hat, wenn er ſolche Schreckbilder an 
die Wand malt, weiß man in England beſſer. Der ge⸗ 
fährliche Gegner Englands iſt nicht das waf⸗ 
fenloſe Deutſchland, das kein einziges Bomben⸗ 
flugzeug beſitzt, ſondern der nächſte Nachbar des Britiſchen 
Reichs, das waffenſtarrende Frankreich mit ſei⸗ 
ner rieſigen Luftflotte. 


Auch die übrige engliſche Preſſe 
fürchtet eine Invaſion zur Luft. 


London, 1. Dezember. (Eigene Meldung). Die 
Forderung Baldwins und Lord Londonderrys 
nach Angleichung der engliſchen Luftflotte an die Stärke 
anderer Länder wird in der konſervativen Preſſe ſehr un⸗ 
terſtützt. $ 
a „Die Regierung, jo erklärt der „Daily Telegraph“, 
wolle ſich auf keinen Fall mehr mit der Unterlegenheit der 
engliſchen Luftflotte zufrieden geben. Solange England an 
fünfter Sterle unter den Luftmächten ſtehe, werde es 
im Falle eines plötzlichen Kriegsausbruches tatſächlich 
ohne Schutz einer In vaſion in ihrer gefährlichſten 
Form gegenüberſtehen. England könne ſich mit einer 
Durchführung des bisherigen Luftprogramms nicht begnü⸗ 
gen. Es müſſe vielmehr im Hinblick auf die Bauten an⸗ 
derer Länder ein vollſtändiger Kurswechſel der eugliſchen 
Be eintreten, die an ih ſchon lange überfällig 


Die „Morningpoſt“ beklagt, daß zwiſchen den Außerun⸗ 
gen Lord Londonderrys und Baldwins eine gewiſſe Kluft 
zu beſtehen ſcheine, und daß der engliſche Regierungs- 
Standpunkt daher nicht einheitlich und ſcharf genug heraus⸗ 
gebracht ſei. 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ iſt der Anſicht, daß die 
Regierung eine Verdoppelung der Luftſtreit⸗ 
fräfte plane, die zurzeit etwa 850 Flugzeuge zählten. Die 
Geſte Englands, das die Abſchaffung der Flugwaffe in 
Senf gefordert hätte, ſei ein großer Schwindel. 

* 


Vogel - Strauß Politiker in England 


Sie wollen die franzöſiſche Luſtgefahr nicht ſehen! 


London, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
im Anſchluß an die Reden Lord Londonderrys und 
Baldwins aufgeworfene Frage der ſofortigen Erhöhung 


~ 


| Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag, den 3. Dezember 1933. 


der engliſchen aktiven Luftmacht von 42 auf 52 Geſchwader 
wird von der engliſchen Preſſe nicht allgemein unter⸗ 
ſtützt. Von den zuſtändigen Stellen iſt im Hinblick darauf, 
daß die engliſche Offentlichkeit gewiſſe Unſtimmigkeiten in 
den Erklärungen der beiden Miniſter über die Luſtpolitik 
erblickt hat, erklärt worden, England werde im kommenden 
Staatshaushalt Vorkehrungen zur Einleitung des Aus⸗ 
baues der engliſchen Luftmacht treffen, ſofern bis zur Ein⸗ 
bringung des Haushaltes noch keine internationale Eini⸗ 
gung über die Zahl und die Art der Flugzeuge zuſtande 
gekommen ſei. 

Die Engliſche Regierung werde, ſo ſagt die „Morning⸗ 
poſt“, nichts zulaſſen, was im Auslande Mißtrauen erregen 
und den diplomatiſchen Verhandlungen über die Rückkehr 
Deutſchlands zu den Abrüſtungsbeſprechungen Abbruch tun 
könnte. 


Die Engliſche Regierung habe lediglich die Ab⸗ 

ſicht gehabt, die Zahl der Erhöhung klar anzu⸗ 

denten und wünſche nicht, über dieſe Erklärung 

hinſichtlich ihrer zukünftigen Politik hinaus⸗ 
zugehen. 


Der „Daily Telegraph“ ſagt: Eine große Vermehrung 
der Luftmacht könne nicht kurzfriſtig vorgenommen 
werden. Die Behauptung, die engliſche Luftmacht ſolle ſo⸗ 
fort verdoppelt werden, ſei albern. Es komme zu⸗ 
nächſt einmal eine Vermehrung der Hilfsflugzeuggeſchwader 
von 8 auf 10 Einheiten, der Sonderreſerven-Geſchwader von 
5 auf 6 und der aktiven Kampfgeſchwader von 42 auf 44 in 
Frage. Es ſei ein Dreijahresprogramm zu empfehlen, das 
auch eine baldige Vermehrung der Abwehr⸗ und Kampf⸗ 
geſchwader für London vorſieht. Die Befürchtung, daß Lon⸗ 
don in den erſten Tagen eines Krieges in Trümmer gelegt 
werden könne, ſei völlig irrig (2), da ſie die Abwehrmaß⸗ 
nahmen außer acht laſſe. 

Die „Daily Mail“ erklärt, man dürfe die Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen nicht abwarten, da die nationale Sicherheit 
bereits gefährdet ſei. Die Paziſiſten ſeien infolge ihres 


mangelnden Verſtändniſſes in Wirtlichkeit eine Gefahr, 
weil ſie die Angriffsluſt der anderen Mächte erhöhten. Im 
übrigen begründet das Blatt ſeine Forderungen zum Teil 


mit der irrſinnigen Behauptung, Deutſchland könne 


nach Anſicht von Sachverſtändigen () innerhalb von 
18 Monaten eine Luftflotte von 190064 und 
mehr Maſchinen ſchaffen. 


Die liberale „New Chronicle“ werfen der Regierung 
vor, ſie begehe durch die Ankündigung einer Luftpropaganda 
in dem Augenblick, wo die Abrüſtungs verhandlungen ſich 
in einem kritiſchen Stadium befinden, einen Verrat am 
Frieden. F 3 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchließlich ſchlägt aus 
der Regierungserklärung parteipolitiſches Kapital und ſagt, 
die Engliſche Regierung ermutige Deutſchland um 
Bau einer Luftflotte, was wieder Rückwirkungen 
auf das franzöſiſche Rüſtungsprogramm und damit wieder 
auch auf das engliſche haben werde. Ein: Vermehrung der 
Luftgeſchwader im Nahen und Fernen Oien werde Ru ß⸗ 
land zum weiteren Ausbau ſeiner Luftmacht zwingen. 
Somit habe aljo England den Rüſtungswettbewerb in Geng 
gebracht. 

a 


Bombenflugzeuge als Friedensengel. 15 


Der immer lauter werdende Ruf nach einer engliſchen 
Aufrüſtung zur Luft wird auch vom „Coenings News“ 
aufgenommen. Das Blatt fordert den Bau von 10 000 
Flugzeugen, die nicht mehr koſten würden als zwei 
oder drei große Kampfſchiffe, aber ſehr viel wertvoller 
wären, denn angeſichts des techniſchen Fortſchritts ſei die 
engliſche Flotte heute keine abſolute Sicherheit mehr. Nur 
geſtützt auf eine ſtarke Luftflotte, erklärt das Blatt, 
könne England ſeine Friedensmiſſion () erfüllen. „Wie im 
Leben der Menſchen, ſo wird auch in den Beziehungen der 


Völker untereinander der Schwache überhört, und 


Freundlichkeit iſt nirgendwo ein Erſatz für die Stärke.“ 


Fold Nolhelmeles bedenkliche Ablenkungs⸗ Pläne. 


Die Deutſchen ſollen in Weſtrußland Ordnung machen 


Lord Rothermere ſetzt ſich in der „Daily Mail“ 
für ein engliſch⸗franzöſiſches Verteidigungs⸗ 
bündnis (wohl als zuſätzliche Sicherung eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verteidigungsbündniſſes gedacht) ein und 
führt zur Unterſtützung ſeiner Anſicht die vom Reichs⸗ 
kanzler in feinem „Matin“ ⸗Interview geäußerten Worte 
an: „Wenn es ſich um ein derartiges Bündnis handelt, 
will ich es gern unterſchreiben; denn ich habe keineswegs 
die Abſicht, meinen Nachbarn anzugreifen.“ Dieſe Worte 
ſeien das ſicherſte Verſprechen zukünftigen Friedens, das 
feit dem Kriege in Europa gegeben worden ift. 

Ein ſolches Bündnis dürfte den Weg für einen ge⸗ 
ſunden und friedlichen Wiederaufbau vorbereiten. Frank⸗ 
reich und England würden dann in die Lage verſetzt, den 
Deutſchen die großen Zugeſtändniſſe zu 
machen, die für die Wiederaufrichtung des europäiſchen 
Friedens notwendig ſeien. Von ihren eigenen Sorgen 
befreit, könnten ſie dann auch die überfälligen weitgehen⸗ 
den Grenzberichtigungen unter den Nachfolgeſtaaten durch⸗ 
führen. ` | 

Unter den Zugeſtändniſſen gegenüber Deutſchland ver⸗ 
ſteht Rothermere an erſter Stelle die Raumſchaffung für 
den deutſchen Volksüberſchuß. Er könne keine Gefahr 
für Weſteuropa darin ſehen, wenn ſich Deutſchlands Blick 
nach den dünn bevölkerten Gebieten Weſtrußlands richtet. 


Kein anderer Staat ſei ſo fähig wie Deutſchland, das 
ruſſiſche Chaos in Ordnung zu bringen und dem ruſſiſchen 
Volk wieder zu einer zivilſierten Exiſtenz zu verhelfen. 
Die jungen Nationalſozialiſten ſeien die Wäch⸗ 
ter Europas gegen die kommuniſtiſche Gefahr. Eine 
ſolche Raumſchaffung würde die polniſchen Beſorg⸗ 
niſſe vor einem Angriff von Oſten her beſeitigen. 

Schließlich weiſt Rothermere energiſch die 
Greuelnachrichten über Deutſchland zurück. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution habe weniger Menſchen⸗ 
verluſte gefordert als die Bemühungen der engliſchen Be⸗ 
hörden, in Paläſtina den Arabern eine fremde Bevölkerung 
aufzuzwingen. 

Über die Aufnahme dieſes Vorſchlages berichtet der 
Londoner Berichterſtatter der Berliner „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“: 2 

Lord Rothermeres Artikel in der „Daily Mail“ wird 
in politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen teils energiſch 
abgelehnt, teils als Phantaſterei ironiſch fom- 
mentiert. In der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
erklärt man, daß Rothermeres Gedankengänge ſchon aus 
dem Grunde unmöglich ſeien, weil ſie darauf hinaus⸗ 
liefen, den Frieden Weſteuropas durch Entfachung von 
Unfrieden in Oſteuropa herzuſtellen. Ganz all⸗ 
gemein aber wird dem Artikelſchreiber ſelbſt von Kreiſen, 
die eine Neuregelung der Grenzen in Oft- und Südoſt⸗ 
europa aufs wärmſte befürworten, vorgeworfen, daß ſeine 
Ausführungen die elementarſte Kenntnis der 
geographiſchen und etnographiſchen Verhältniſſe in Oft- 
und Südoſteuropa vermiſſen laſſen, und daß dadurch 
auch manche richtige Grundgedanken beeinträchtigt werden. 

* 


Entrüſtung in Moskau über ; 
den Artikel Rothermeres 
Der in der „Daily Mail“ veröffentlichte Artikel von 
Lord Rothermere über Kompenſationen in Weft- 
rußland für Deutſchland hat der Polniſchen Tele 
graphen⸗Agentur zufolge in Moskau eine große 
Empörung ausgelöſt. Die Preſſe veröffentlicht um⸗ 
fangreiche Auszüge aus dem Artikel und Stimmen der 
franzöſiſchen Preſſe dazu. Die „Iswieſtja“ ſtellen in einem 
redaktionellen Kommentar feſt, 
meres ebenſo wie die Enthüllungen des „Petit Pariſien“ 
die Hülle von den Rüſtungsträumen des deutſchen Faſzis⸗ 


Muſſolint will zwiſchen 


phantaſtiſchen Fundamenten 


daß der Artikel Rother⸗ 


mus hinwegräumen. Das Blatt macht dann Anſpielun⸗ 
gen auf den von Rothermere vorgeſchlagenen Bau vom 
5000 neuen Militärflugzeugen für England 
und fragt, von wem denn Deutſchland die unumgänglich 
notwendigen territorialen Gebiete in Weſteuropa erhalten 
fol. Der Pariſer Korreſpondent der „Is wieſtja“ 
weiſt auf den andauernden Kontakt zwiſchen Berlin und 
dem radikalen Flügel der engliſchen Konſervativen hin, 
und die „Krasnäja Zwiezda“ betont, daß der Plan Rother- 
meres identiſch ſei mit den Ideen Roſenbergs. ; 


eo Prawda“ bezeichnet Rothermere 


als den konſequenteſten unter den Feinden der Sowjet⸗ 
Union und ſchreibt: „Das Weltkapital ſucht Tagelöhner 
für die Ausführung des gegen die Sowjets gerichteten 
Plans. Die braune Fahne ſcheint ihm die entſprechendſte 
zu fein, aber die Leichenhändler vergeſſen, daß der Sowjet⸗ 
verband weder China noch eine Kolonie iſt. Wer unſer 
Gebiet angreift, denke an ſein eigenes!“ ; 
APES AY Š 


Berlin und Moskau vermitteln? 
Im Zuſammenhange mit den Gerüchten, die gegen⸗ 
wärtig die Runde durch die europäiſche Preſſe machen, und 
in denen es heißt, daß Muſſolini beabſichtige, aus An⸗ 
laß des Beſuchs Litwinows in Rom zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland zu vermitteln, ſpricht man, 
wie ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Rom 
melden läßt, in dortigen informierten Kreiſen davon, daß 
Muſſolini durch Liquidierung der Reibungsflächen zwiſchen 
Moskau und Berlin den Deutſchen die Expanſion nach 
dem Oſten weiterhin ermöglichen wolle. Die e 
Muſſolinis bewegten fih in dieſer Richtung, um die deutſche 
Expanſion vom Weiten, beſonders aber von Sſterreich ab- 
zulenken und fie auf die Oſtgebiete zu leiten. 


Dieſe Gerüchte haben dem Krakauer „Iluſtrowann 
Kurjer Codzienny“ Veranlaſſung zu einem Kommentar 
gegeben, in dem es u. a. heißt: å 


Die „Ostgebiete“, welche die italieniſche Politik um den 


Preis einer deutſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung verſpricht, ſind 


nach den Meldungen aus Rom nicht genau beſtimmt. Man 
muß jedoch bezweifeln, daß Italien verſuchen würde, 
eine deutſch⸗ruſſiſche Verſtändigung durch das Verſprechen 
an Deutſchland zuſtande zu bringen, ihm im Sinne des 
Planes Roſenbergs Siedlungsgebiete in der 
Ukraine zu geben. Denn mit einer ſolchen Verſtändi⸗ 
gung auf Koſten einer Teilung Rußlands dürfte ſich wohl 


kein ruſſiſcher Staatsmann einverſtanden erklären. Die 
„Oſtgebiete“ müſſen ſomit näher liegen, der ange⸗ 
botene Preis der deutſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung würde 


alſo das polniſche Pommerellen ſein. 


Trotzdem wir glauben, daß es der italieniſchen Politik 
höchſt angenehm wäre, die Aufmerkſamkeit Deutſchlands 
von Oſterreich abzulenken, da die gemeinſame 
deutſch⸗italieniſche Grenze Italien durchaus nicht erwünſcht 
iſt (les könnte die Frage einer Reviſion der Grenzen Siid- 
Tirols entſtehen, wo eine zahlenmäßig ſtarke deutſche 
Minderheit wohnt), ſo iſt doch zu bezweifeln, daß die 
ruſſiſche Politik ihre Pläne auf derart unrealen und 
aufbauen würde. Außerdem 
muß in Betracht gezogen werden, daß bei dem heutigen 
Sachzuſtande die Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland nicht allein mit Rückſicht auf die kraſſen ſtruk⸗ 
turellen Unterſchiede geſpannt ſind, ſondern gerade mit Rück⸗ 
HH: auf die Tendenzen der deutſchen Oſtpolitik, welche die 


Beherrſchung des Baltikums auf dem Wege der 


Unterjochung der baltiſchen Staaten erreichen und in der 
weiteren Phaſe Siedlungsgebiete in Rußland 
ſelbſt erobern will.“ ; ~ Er 
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gleicher Zeit ſtudiert. 


graphiert. 


Das Krakauer Blatt kann ſich beruhigen. Seine Bes 
fürchtungenn ſind wirklich nicht aktuell. Sie wer⸗ 
den begreiflicherweiſe auch vom „Kurjer“ ſelbſt be⸗ 
zweifelt, ein Beweis dafür, daß er ſeine Klagelieder 
ſelbſt als falſche Münze bewertet. Selbſtverſtändlich iſt 
auch der Gedanke einer deutſchen Beſiedlung Veit 
rußlands völlig abſurd. Wenn in Rom von einer 


„deutſchen Expanſion nach dem Oſten“ geſprochen werden 


ſollte, ſo kann es ſich nur um die Erneuerung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Einfluſſes handeln, der vor allem durch die 
Vereinbarungen zwiſchen den Vereinigten Staaten von 
Amerika mit der Sowjetunion bedroht erſchien. Für ab- 
ſehbare Zeit wird freilich der ruſſiſche Markt immer 
weniger aufnahmefähig ſein, ſo daß der ganze 
Fragenkomplex praktiſch bedeutungslos erſcheint. 
Wenn Muſſolini mit Litwinow verhandelt, ſo dürfte er in 
erſter Linie ganz andere Probleme berühren: z. B. 
den Eintritt Sowjetrußlands in einen neuen Völkerbund, 
ein gemeinſames Vorgehen in ſüdoſteuropäiſchen Fragen 
und vielleicht auch eine gewiſſe Verſtändigung bezüglich der 
Beziehungen zu Frankreich und (in beſchränktem Umfange) 
zum Fernen Oſten. 


Europa — Nordamerika vin Nordpol! 
Ziele und Erfolge des Polarjahres 1032/33. 


Die deutſche Polarſtation 1932/33, die in 
Süd⸗Weſtgrönland arbeitete, iſt mit dem Ab⸗ 
ſchluß des Polarjahres zurückgekehrt. 


Nicht weniger als 48 Länder haben zum zweiten inter- 
nationalen Polarjahr bedeutende Forſcher in die Arktis 
entſandt, die, aufs Beſte ausgerüſtet, in den verſchiedenſten 
Gegenden Stationen errichteten und in ſtändiger Verbin⸗ 
dung untereinander Meſſungen und Beobachtungen machten, 
Filme drehten und Erkundungsfahrten, Wanderungen und 
Flüge unternahmen. Alle Stationen haben mit großem 
Erfolg und von einem außergewöhnlich milden Winter be⸗ 
günſtigt — die Temperatur fiel zum Beiſpiel auf der Sta⸗ 
tion der deutſchen Forſcher nicht unter — 15 Grad Celſius — 
gearbeitet und eine Fülle von Material zuſammengetragen, 
das erſt geſichtet und wiſſenſchaftlich ausgewertet werden 
muß. Aber es ſteht jetzt ſchon feft, daß das Polarjahr ein 
großer Erfolg geweſen iſt, und daß die ausdauernde 
Arbeit der internationalen Wiſſenſchaft die Menſchheit ihren 
hohen Zielen wieder ein gutes Stück näher gebracht hat. 

Sämtliche Stationen, von denen der Hauptanteil auf 


H Rußland entfiel, arbeiteten nach einem gemeinſamen, von 


der internationalen Polarjahrkommiſſion feſtgelegten Pro⸗ 
gramm. Es handelte ſich im Weſentlichen um meteorologiſche 
Beobachtungen, Strahlungsforſchungen, aber auch geolo⸗ 
giſche Beobachtungen wurden durchgeführt, ferner karto⸗ 
graphiſche und aſtronomiſche Meſſungen. Nicht nur in der 
Arktis wurde während des internationalen Polarjahres ge⸗ 
arbeitet, ſondern die dort gemachten Beobachtungen wurden 
durch die Erkundungen eines Rieſennetzes wiſſenſchaftlicher 
Stationen über den geſamten Erdball ergänzt. Die ver⸗ 
ſchtedenen Phänomene, die Wind und Wetter beeinfluſſen, die 
von ſo immenſer Wichtigkeit im Zeitalter der Fliegerei und 
des Radios ſind, wurden in allen Teilen der Welt zu 
Nur ſo war es möglich, richtig hinter 
ihre Geheimniſſe zu kommen und ihre Entſtehung und Wir⸗ 
kung gründlich kennen zu lernen. So arbeiteten, um ein 
Beiſpiel zu nennen, die Franzoſen auf ihrer Station „Paul 
Doumer“ in Oſtgrönland Hand in Hand mit den Belgiern, 
die eine Station am Aquator in ihren afrikaniſchen Kolo⸗ 


nien unterhielten. 


Die praktiſche Bedeutung dieſer Forſchungen wird er⸗ 
ſichtlich aus der Tatſache, daß ſich Telegraph⸗, Telephon⸗ und 
Nundfunkgeſellſchaften eifrig an den Vorbereitungen für das 
Rolarjahr beteiligt haben und zum Teil auch beträchtliche 
Geldmittel zur Errichtung der Stationen zur Verfügung 
ſtellten. Ein anderer der heute noch beinahe märchenhaft 
anmutenden Hintergründe der eingehenden internationalen 
Wetterforſchung iſt der zukünftige Flugverkehr Nordameika⸗ 
Europa, der, wenn ſich einige Vorausſetzungen zufrieden⸗ 
ſtellend verwirklichen laſſen, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
über den Nordpol führen würde. Überhaupt iſt die Flie⸗ 
gerei die wichtigſte Nutznießerin eines Wetterdienſtes, der 
das geſamte Wetter unſerer Erde als etwas Zuſammen⸗ 
hängendes überſchaut und in der Lage iſt, zuverläſſige 
Prognoſen auch auf längere Zeit zu geben. i 


Auf Grund ihrer guten Ausrüſtung, im Beſitz aller er⸗ 


denklichen techniſchen Neuerungen zeigten die Polarforſcher 


recht befriedigende Ergebniſſe. 

ihre Bedeutung nicht unbedingt 
wurden genaueſte Meſſungen über die Höhe der Nord⸗ 
lichter durchgeführt, und zugleich wurde feſtgeſtellt, an 
welchen Stellen man das Phänomen zur gleichen Zeit be⸗ 
obachtete. Den einzelnen Stationen ſtanden vorzügliche 
Inſtrumente zur Verfügung, zu deren Beſchaffung die Na⸗ 
tionen kein Opfer geſcheut hatten, obwohl die Geldmittel 
infolge der Wirtſchaftskriſe knapp waren. Zum größten 


Für den Laien freilich iſt 
erſichtlich. Zum Beiſpiel 


Teil wurden die Präziſionsinſtrumente in Dänemark ver⸗ 


fertigt. Von ihrem Wert kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn man hört, daß der Preis, ihres Materials 
— Magnetſtahl — den des Goldes um das zwanzigfache 
überſteigt. $ 


Den Ruſſen gebührt der Ruhm, neben den rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſen auch noch andere Erfolge buchen 
zu können. Zum zweiten mal in der Geſchichte der Arktis 
gelaug es, die nordöſtliche Durchfahrt zwiſchen 
Aſſen und Amerika zu überwältigen. Der Eis⸗ 
breer „Sibirfakom“ ſchaffte diefe Fahrt ohne zu über⸗ 
wintern und trotz einer Havarie, die er unterwegs tief im 
Packeis erlitt. Auch der bekannte „Malygin“ ſpielte im 
Polarjahr eine bedeutende Rolle. Er ſchlug den Nekord 
an arktiſchen Fahrten, indem er zweimal in einem Sommer 
das ſchwer zugängliche Franz-Joſefs⸗Land erreichte. Die 
Beſatzung errichtete in 8447“ Breite die nördlichſte Radios 
ſtatiun der Erde. Die Deutſche Station hat ſich — ein 
Privileg deutſcher Expeditionen — ganz beſonders mit der 
Herſtellung ſchwieriger Filme befaßt. Zu den Aufnahmen 
wurden infrarote Platten verwendet, die eine abfolute 
Klarheit und Natürlichkeit der Bilder gewährleiſten. Das 
intereſſanteſte Filmband, das entſtand, dürfte — mit un⸗ 
endlicher Geduld gedrehte Mondfilm fein, defen Star der 
himmliſche Trabant der Erde iſt. Die vollkommene Bohn 
des Mondes, jede Phaſe, jede Veränderung wurde photo⸗ 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſer einzigartige 


Film, der ohne eine Spur von romantiſcher Poeſie die 


Bahn des Mondes zeigt, die er mit Sekundenpünktlichkeit 
Monat für Monat abläuft, dem großen Publikum zugäng⸗ 
lich gemacht wird. j 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Steuerpatenterklärung und unrichtiges Steuerpatent. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Wegen einer ſcheinbar widerſprechenden Entſcheidung, dle 
ſeinerzeit das Oberſte Verwaltungsgericht in einer 
Steuerpatentfrage getroffen hat, verdient eine Entſcheidung der 
anderen höchſten Gerichtsinſtanz, und zwar des Oberſten Ge⸗ 
richtshofes in derſelben Frage beſondere Beachtung. Dies 
um ſo mehr, als es gilt, einer mißverſtändlichen Auslegung der 
Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes auszuweichen. 

Die Frage betrifft den Ankauf eines Steuerpaten⸗ 
tes, das ſich als l erweiſt, trotzdem der Patentwerber in 
feiner e e Ankauf des Patentes richtige Angaben über 
die Art und die Merkmale des Unternehmens gemacht hat, die zur 
Feſtſetzung der entſprechenden Patentkategorie dienen. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht hat in feiner noch 
vor Jahren getroffenen Entſcheidung über dieſe Frage (vom 
24. März 1926 Reg.⸗Nr. 704/25) den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß 
„der Patentwerber, dem die Stenerkaſſe ein unrichtines Stener: 
patent ausgeſtellt hat, der 1 nach Art. 98 des Umſatz⸗ 
ſteuergeſetzes nicht unterliegt, ſobald in der vom Patentwerber ne- 
machten Erklärung über die Art und die Merkmale ſeines Unter⸗ 
nehmens wahrheitsgemäße Angaben enthalten waren.“ 

Das Oberſte Gericht ſpricht wiederum in ſeiner Ent- 
ſcheidung, die unlängſt getroffen worden war, den Standpunkt 
aus, daß „der Patentwerber, der in ſeiner Erklärung zum An⸗ 
kauf eines Stenerpatentes richtige Angaben über die Art und die 
Merkmale ſeines Unternehmens gemacht hat, aber den Preis für 
das Patent nicht tarifmäßig angegeben hat, der Beſtrafung nach 
Art. 98 des Umfſatzſteuergeſetzes unterliege“. 

Die Unterſchiedlichkeit dieſer beiden Entſcheidungen, wie das 
Oberſte Gericht heyrorhebt, beruht darauf, daß in dem dem Oberiten 
Verwaltungsgerichte zur Entſcheidung vorliegenden Falle die 
Steuerkaſſe ein unrichtiges Steuerpatent ausgeſtellt hat, ohne daß 
der Patentwerber in ſeiner Erklärung es darauf angelegt hätte, 
während in dem der Entſcheidung durch das Oberſte Gericht vor⸗ 
liegenden Falle der Patentwerber wohl ſein Unternehmen in der 
Erklärung genau und richtig nach den Kriterien für die Feſtſetzung 
der Patentkategorie bezeichnet hat, aber als Preis des Patentes 
einen dem Tarif nicht entſprechenden Betrag eingeſetzt hat. j 

Dieſe unrichtige Preisangabe allein, trotz der ſonſt richtigen 
Selbſtqualifizierung ſeines Unternehmens in der Erklärung des 


Patentwerbers, bildet den Schwerpunkt für die dem Oberſten Ver⸗ 


waltungsgerichte entgegengeſetzte Entſcheidung des Oberſten Ge⸗ 
richtes. Denn — ſo führt das Oberſte Gericht aus — der Patent⸗ 
werber ſei nach Art. 34 des Umſatzſteuergeſetzes verpflichtet, 
nebſt den Angaben über die Art und die Merkmale ſeines Unter⸗ 
nehmens auch den Preis für das Patent anzuführen. Für die 
Behörde beſtehe in dem Geſetze keinerlei Verpflichtung, den Preis 
für das Patent aus eigener Amtsübung auf Grund der vom 
Patentwerber gemachten Angaben über die Art und die Merkmale 
ſeines Unternehmens feſtzuſetzen. Erwirbt der Patentwerber, das 
heißt erwirkt er von der Behörde die Ausſtellung eines Steuer⸗ 
atentes um den von ihm in der Erklärung ſelbſt angegebenen 

reis, ſo treffe ihn ſchon die Verantwortung nach Art. 98 des 


Umſatzſteuergeſetzes, wenn dieſer Preis der Kategorie feines Untera 


nehmens nicht entſpricht, auch wenn dieſe Kategorie in den von 
ihm in der Erklärung gemachten Angaben über die Art und die 
Merkmale ſeines Unternehmens genau und richtig bezeichnet wor⸗ 
i e des Oberſten Gerichts vom 21. Februar 1993 
I. K. 1155/32. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
betliegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


„Penfion 20.“ Sie müſſen der Verſicherungsanſtalt für geiſtige 
Arbeiter von Ihren Abſichten Mitteilung machen, die dann diefe 
Meldung weiter leitet. Drüben Haben Sie ſich dann an der ent- 
ſprechenden Stelle, d. b. bei der zuſtändigen Stelle für Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung (Rentenausſchuß) zu melden. 

A. St. in SH.T. Auf Anfrage an Hiefigen Stellen wird uns 
beſtätigt, daß nur Briefe nach dem Freiitadtgeblet koſtenfrei nad- 
geſandt werden, nicht aber Druckſachen. Da der Druckſachentarif 
nach Danzig derſelbe ift wie im polniſchen Inlandsverkehr, jó 
erſcheint dies auch uns nicht gerechtfertigt. Nachnahmeſendungen 
in Päckchenſorm find nach Deutſchland neuerdings zuläſſig, nicht 
aber in Brieſſorm. Etwaige Beſchwerden find. an die zuſtändlge 
Poſl direktion zu richten. 

„Weidmannsheil“. Eine Waffe, zu deren Beſitz man die Ge⸗ 
nehmigung nicht erhalten hat, kann man nur an eine Perſon ab⸗ 
treten, die dazu berechtigt ift, eine ſolche Waffe zu beſitzen. Die 
Beſeitigung einer ſolchen Waffe auf andere Weife wird, wenn es 
ch um eine Jagdflinte handelt, in Art. 48 des Geſetzes über das 
en mit Arreſt bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu 5000 Stoty bedroht. Dieſe Strafe wird im Verwaltungswege 
verhängt. Die Frage, ob die Ausfuhr von Waffen nach Danzig zu⸗ 
läſſig iſt, ſpielt hier keine Rolle. ' 

Nr. 100 a. Sie brauchen keine Sorge zu Haben; in Art. 19 
des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom 11. Juni 1981 über die fo- 
ziale Verſicherung heißt es unter Ziffer 2: „Die während des 
Weltkrieges dem Deutſchen Reiche oder einem mit ihm verbünde⸗ 
ten oder befreundeten Staate geleiſteten Kriegs⸗, Sanitäts⸗ oder 
äpntigen Dienite werden für die Aufrehterhbaltung der 

wwartfhaft und für die Erfüllung der Wartezett 
von deutſchen Verſicherungsträgern auch dann 
berückſichtigt, wenn es ſich um Anwartſchaften handelt, die 
auf polniſche Verſicherungsträger übergegangen ſind.“ Dieſe Be⸗ 
ſtimmung, die ſich auf die Invalidltätsverſicherungen bezieht, fine 
det gemäß Art. 23 des genannten Abkommens auch auf die Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung Anwendung mit Pale Modalitäten, die ſich 
aus der einſchlägigen polniſchen Geſetzgebung ergeben. Ver⸗ 
fiherungsträger find in Ihrem Falle die Verſicherungsinſtitutionen 
N er und Polens; die 8 Verſicherungsträger bür⸗ 
gen Ihnen für die Anrechnung der Zeiten, die nach dem Ihnen zu⸗ 
gegangenen Beſcheid in Wegfall kommen follten, 

„Keller“. 1. Die Mutter (d. h. die Ehefrau des Verſtorbenen) 
kann Vormund der dae Kinder werden. Es iſt auch 
möglich, daß der eine vollfährige Sohn ſofort die Wirtſchaft über⸗ 
nimmt. Dem ſteht nichts im Wege, wenn alle Erben darüber 
einig ſind: die Mutter, der zweite volljährige Sohn und der Vor⸗ 
mund der Minorennen. Eine ſofortige Auszahlung der Minder- 
jährigen ift nicht erforderlich, es genügt eine hypolhekariſche Si- 
cherung der Erbanteile. Darüber entſcheidet der Vormund reſp. 
das Vormundſchaftsgericht. Eine Kürzung der Anſprüche der Mi⸗ 
norennen ijt ausgeſchloſſen. 2. Wegen der eventuellen Auszahlung 
des een een bei der Sparkaſſe müſſen Sie ſich direkt mit die⸗ 
ſer in Verbindung ſetzen, da das Verfahren nicht einheitlich iſt. 
3. Die Beſtimmungen über die Ausfuhr von Geld aus Deutſchland 
beſtehen nach wie vor. Eine Ausfuhr von Zahlungsmitteln bis 
zum Geſamtbetrage von 200 Reichsmark in deutſcher oder aus⸗ 
Watte Währung innerhalb eines Monats iſt ohne weiteres zu⸗ 


niezno 50. Die Eröffnung des Konkurſes einer Genoſſen⸗ 
Gal, hat erſt * erfolgen im Falle ihrer Zahlungsunfähigkeit. 
ann die Zahlungsunfähigkeit eingetreten ift, hängt von den 
Satzungen der Benpien ft ab. enn die Haftpflicht der Mit- 
glieder ſich nur auf die Anteile beſchränkt, fo gilt die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit als vorhanden, wenn der Verluſt die Summe der ein⸗ 
zahlten Anteile, des Reſervefonds und aller etwaigen Reſerve⸗ 
nos überſteigt. Bei einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung 
ilt die Zahlungsunfähigkeit erſt dann als vorhanden, wenn die 
berſchuldung ½ der zuſätzlichen Geſamthaftſumme aller Mit⸗ 
glieder oder den fünften Teil aller Verbindlichkeiten der Ge⸗ 
noſſenſchaft überſteigt. Bei einer Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftung gilt die Zahlungsunfähigkeit erft dann als vorhenden, 
wenn der Verluſtüberſchuß den fünften Teil aller Verbindlichketten 
Uberſteigt. Die fetzige Forderung des Vorſtandes, daß die Einzahler 
des Stammkapitals zur Deckung des Verluſtes auf ihre Forderung 
verzichten, iſt durchaus legal. ; i k 
5 eb“. Von den pier Nummern der Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld k im Oktober keine ausgeloſt worden. 
R. F. Wenn Sie in Jhrem Betriebe allein arbeiten oder auch, 
wenn Sie in einem Mitglied Ihrer Familie eine Hilfskraft haben, 
und wenn Sie außerdem eine Handwerkskarte Haben, brauchen 
Sie nur ein Gewerbepatent zu löſen. Zur Jahlung der Umfan⸗ 
ſteuer ſind Sie weder jetzt a KL noch waren Sie es tm 
1 A Jahre. (Art. 12 der Novelle zum Gewerbeſtenergeſetz vom 
19, Dezember 1931 Da KE Nr. 101 Poj, 881.) 


Albert M. In der Quittung IM zwar nicht ausdrücklich geſagt, 
daß es ſich bei der Zahlung des Geldes durch Ihren Vater um die 
Deckung der fraglichen Hypotheken handelt, aber aus allerlei Neben⸗ 
umſtänden ergibt ſich unferer Anſicht nach mit aller Beſtimmtheit, 
daß es ſich bei der Zahlung um nichts anderes gehandelt haben 
kann. Zunächſt ſind in der Quittung die Gläubigerinnen genannt, 
mit denen Ihr Vater keine anderen Geſchäfte gemacht hat als die 
fraglichen Hypotheken; ſodann hat ſich die Frau S., die an erſter 
Stelle als Gläubigerin eingetragen iſt, ſeit der Bezahlung der frage 

chen Summe durch Ihren Vater nicht mehr gemeldet (d. 5. feit 
12 Jahren), woraus mit vollſter Sicherheit hervorgeht, daß ſie 
ſeinerzeit Zahlung erhalten hat. Hat dieſe aber aus dem Betrage, 
den Ihr Vater gezahlt bat, Befriedigung erhalten, fo iſt mit vollſter 
Sicherheit anzunehmen, daß auch die andere Gläubigerin Bezahlung 
erhalten hat. Ein weiterer Beweis dafür ift, daß fie 12 Jahre ſich 
nicht gemeldet hat, obgleich offenbar feit dieſer Zeit Zinſen nicht 
mehr gezahlt worden find. Eine nachträgliche Aufwertung der 
Schuldſumme kommt aber nicht in Frage, da der Bevollmächtigte 
der beiden Gläubigerinnen bei Empfang des Geldes keine 
Vorbehalte gemacht hat. Daß der Empfänger der zurückgezahlten 
Schuldſumme aber Bevollmächtiger der beiden Gläubigerinnen 
war, geht aus dem Verhalten der erſten Gläubigerin hervor, die 
ſich mit der Regelung ihrer Sache ſtillſchweigend einverſtanden er⸗ 
klärt hat. Daß der Bevollmächtigte auch rechtsgiltiger Vertreter 
der anderen Gläubigerin war, ergibt ſich daraus, daß er deren 
Chemaun war. — Ob die jetzige Forderung der einen ehemaligen 
Gläubigerin aus gutem Glauben entſpringt, oder ob ſie aus der 
unklaren Faſſung der Quittung unrechtmäßige Vorteile ziehen will, 
können wir nicht entſcheiden. Jedefalls find Sie, wenn Ihre An- 
gaben den Tatſachen entſprechen, zur Ablehnung der Forderung 
berechtigt, und Sie können Löſchung der Hypotheken verlangen 
und eventuell gerichtlich erzwingen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Montag, den 4. Dezember. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.40: Carl v. Bremen lieſt 
eigene Geſchichten. 10.10: er Volksempfänger wird gebaut. 
10.50: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.80: Frau und Volkstum. 
12.00 ca.: Märſche und Tänze (Schallplatten). 14.00: Berühmte 
Dirigenten (Schallplatten). 15.00: Künſtleriſche Handarbeiten. 
15.45: Bücherſtunde. 16.10: Konzert. 17.25: Muſik unſerer Zett. 
18.05: Jugendſportſtunde. 18.15: Ein Abend alter Hausmuſtr. 
19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: „Der große Gaben⸗ 
tijh”. 20.05: Vorbereitung zum Skilauf. 20.15: Ich ſammle 
Muſik (IT). Verbindende Worte: Erich Schilling. 21.00: „Liebe 
ohne Worte“, Eine heitere Szene von Gerte Illing. 
Evans und Gerd Fricke. 21.30: Liederſtunde. Pans Hermann 
Niſſen. Lieder von Brahms und Wolf. 22.00: Nachrichten. 22.25: 
Turfjahr 1933. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 00.30: Von Mun⸗ 
chen: Nachtmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.20: Aus der St. Joſefkirche 
in Hindenburg O. Schleſ.: Barbarafeier der Belegſchaft der Dels 
brückſchächte. 10.25—10.55: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.25: 
Konzert. 14.20: Klaviermuſik. 15.20: Bergmanns Luſt und Leid. 
16.00: Konzert. 17.90: Von deutſcher Kulturarbeit. 17.50: Muſik 
an zwei Klavieren. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: 
Der große Gabentiſch. 20.90: Von München: Nürnberg meldet 
ſich zu einer bunten Stunde. „Lisbeth“. 21.15: Sinfoniekonzert. 
22.40— 24.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 11.30: Schallplatten. 18.45—14.%0: Schallplatten. 
15.80: Von Glocken und Glockeninſchriften in Oſtpreußen. 18.00: 
Konzert. 17.00: Bunte Stunde. 18.00: Raubzeug Winter. 
18.25: Die Stunde der Stadt Danzig. 500 Jahre Danziger 
Speicherinſel. (Erinnerungen an die „City von Danzig“. 
Zwiegeſpräch: Karl Baedecker mit einem Hafenarbeiter. 19.00: 
Stunde der Nation, Von Leipzig: Der große Gabentiſch. 20.00: 
Nachrichten. 20.05: Von Berlin: Lebende Komponiſten. 21.05: 
Von Berkin: Geiſter, Gänger und Geſichte. 22.00: Nachrichten. 


Leipzig. : $ 4 

06.45: Konzert. 07.35: Konzert. 10.10: Schulfunk. 11.20: Land- 
wirtſchaftsfunk. 12.00: Konzert. 13.25: Alte Meiſter (Schall⸗ 
platten). 15.00: Konzertſtunde. 16.00: Konzert. 17.50: Muſik an 
zwei Klavieren. 18.25: Eine leichte Veſperunterhaltung (Schall- 
platten). 19.00: Stunde der Nation. „Der große Gabeutiſch“. 
Eine Hörberichtsfolge aus der mitteldeutſchen Weihnachts⸗ 
induſtrie. 20,30: Von München: Heitere Stunde. 21.15: Aus 
dem Gewandhaus: Tſchaikowſky: Sinfonie Nr. 5. (E-Mon), 
Werk 64. 23.00— 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.05—13.00: Schallplatten. 15.55: Lieder auf Schallplatten. 16.10: 
Cellovortrag. 16.55: Leichte Muſik und Geſang. 19.40: Von 
Bu dapeſt: Konzert. 22.00: Tanzmuſik. 38.05: Tanzmuſik. 


Karin 


Dienstag, den 5. Dezember. 


Deutſchlandſender. > 
06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Junker Jörg. 10.50: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 11.30: Stunde für die Mutter. 11.45: Er- 
lebniſſe auf Lorſika. 12,00 ca.: Schallplatten. 14.00: Das Lieben 
bringt groß Freud (Schallplatten). 15.00: Für die Frau. 16.00: 
Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 17.20: Zur Unterhaltung. 18.05: 
Das Geheimnis um die Externſteine. 18.25: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: Hausmuſik von 
Carl Maria von Weber, 20.10: Deutſcher Kalender; Dezember. 
Ein Monatsbild vom Königswuſterhauſer Landboten. 21.00: 


Klavierkonzert. 21.30: Tanzmuſik. 22.00: Nachrichten. 22.90: 
Wir und die Sterne. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-00.80: 
Tanzmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.35: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 
10.10 10.40: Schulfunk. 11.25: Für die Landwirtſchaft. 12.00: 
Konzert. 13.25; Konzert. 15,80: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
17.30: Der tauſendjährige Graf, ein unſterblicher Abenteurer. 
17.50: Kleine Brahmsſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von 

Leipzig: Hausmuſik von Carl Maria von Weber. 20.20: Von 

München: Das Wintermärchen. 23.00: Von Leipzig: Um Mitter⸗ 

nacht. 24.00: Guckkaſtenbilder: Schallplatten⸗Suite. 0115—02.00: 

Nachtkonzert. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.45: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 11.05: Landfunk. 11.30: 
Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.8: 
Mufit nach Volksliedern. 18.00: Bücherſtunde. 18.25, Stunde 
der Arbeit. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: Hausmuſik 
von Carl Maria von Weber. 20.18: Von Berlin: Bach — 
Brahms — Beethoven. 21.00; Nachrichten. 21.15: Neihswehrs 
muſikabend. 


Leipzig. $ 

06.45: Konzert. 0725: Konzert. 09.00: 
10.10: Schulfunk, 12.00: Konzert. 
(Schallplatten). 14.10—14.90: Bücher. 
Not. 15.25: Hört eure Zeitgenoſſen! 16.00: Veſperkonzert. 17.90: 
Der tauſendjährige Graf, ein unſterblicher Abentearer. 17.50: 
Liederſtunde. 18.10: Ulrich von Hutten. 18.90: Kameradſchgft. 
19.00: Stunde der Nation, Was zieht zu deinem Zanberkreiſer 
Hausmuſik von Carl Maria von Geber, 20.00: Von Deutſchlands 
Glück und Sicherheit. 20.20: Von München: Das Wintermärchen, 
von Shakeſpeare. 21.90: Das Em De⸗Orcheſter ſpielt zum Tanz. 
23.00 — 00.90: „Um Mitternacht“. Nachtmuſik. 


Stunde der Hausfrau. 
13.25: Werke von Bizet 
15,15: St. Nikolaus in 


Warſchau. 
12.05: Schallplatten. 12,38— 13.00: Sinfonie-⸗RKonzert. Das 
Philadelphia⸗Orch, (Schallplatten). 15.40: Leichte Muſik und 


Tanzmuſik. 17.25: Arien und Lieder. Pomorſka, Sängerin. 
18.35: Schallplatten: Weniger bekannte Opern. 20.00: „Mamien 
Angot“, Operette in brei Akten von Lecocg. Dir.: Tyllja. 22.15: 
Tanzmuſik. 28.05: Tanzmuſik. 


VPP CCCCCCC00TCT0T0C0CTTT S ESS nermnun 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Mun dſchau“ beziehen zu wollen. a 


| 


4. Blatt. 


Nationaldemolralie und 
Nationalſozialismus. 


Schlußverhandlung in dem Prozeß des „Kurjer Poznanſki“ 
gegen den „Przeglad Codzienny“. 


Am Donnerstag fand vor dem Bezirksgericht in 
Poſen die letzte Verhandlung in dem Prozeß ſtatt, den der 
„Kurjer Pozuanſki“ bezw. defen Chefredakteur Senator Dr. 
Marjan Seyda bezw. der Direktor Roman Leitgeber gegen 
den „Przeglad Codzienny” angeſtrengt hatte. Der 
letzte Tag brachte noch die Vernehmung eines Zeugen, der 
jedoch zu der Sache ſelbſt nichts Neues zu ſagen hatte. Von 
Intereſſe find dagegen die Ausführungen der Rechtsan⸗ 
mwälte, aus denen der Hintergrund der Klage noch 
einmal zuſammenfaſſend erkennbar wird. , 


Der Prozeß wurde, wie Rechtsanwalt Dr. Celi- 
kowſki, der Rechtsbeiſtand der Kläger hervorhob, wegen 
der verleumderiſchen Vorwürfe angeſtrengt, die der „Prze⸗ 
glad Codzienny“ den Klägern gemacht hatte. So hatte der 
„Przeglad Codzienny“ behauptet daß Senator Seyda und 
Direktor Leitgeber im Herzen der Stadt Poſen eine 
kreuzritterliche Agentur führten, daß ſie ein na⸗ 
tionaldemokratiſch⸗ nationalſozialiſtiſches 
Bündnis abgeſchloſſen hätten, daß ſich der Berliner Kor⸗ 
reſpondent Drobnik mit dem Erzfeinde Polens ver- 
brüdert und in Berlin irgend eine politiſche Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Partei, der er angehört und dem Natio⸗ 
nalſozialtsmus angeknüpft hätte. Darin erblickte der „Prze⸗ 
glad Codzienny“ einen Hochverrat, den ſich die Ange⸗ 
klagten hätten zuſchulden kommen laſſen. 


„Es gibt“, ſo fuhr der Rechtsbeiſtand der Kläger fort, 
„in Polen keinen Menſchen, der mit reinem Gewiſſen ſagen 
könnte, daß Herr Seyda einen Hochverrat be zangen und fih 
4 mit den Deutſchen verbrüdert hätte. Wer eine ſolche Ver⸗ 
gangenheit hat wie Senator Seyda, der von der Morgenröte 
ſeines Lebens an ſeine Arbeit, Geſundheit, Gut, ja ſogar 
das Leben der nationalen Sache und dem Kampf mit dem 
Deutſchtum gewidmet hat, und es jetzt erleben muß, daß ihm 
jemand nach ſoviel Jahren ſolcher Arbeit den Vorwurf 
macht, er habe das Volk verraten, kann ruhig ſagen, daß 
dieſer Vorwurf ſich ſelbſt richtet. Der „Kurier Poznanſki“ 
wurde zu dem Zwecke ins Leben gerufen, um das Polentum 
in den Weſtgebieten zu erhalten und den Kampf mit 
dem Deutſchtum bis aufs Meſſer zu führen. In 
dieſem Kampfe riskierte Senator Seyda alles. Einige 
Monate nach dem Kriegsausbruch begab er ſich ins Ausland, 
wo er um die Befreiung der Weſtgebiete von 
der vpreußiſchen Herrſchaft kämpfte. Durch ein 
preußiſches Gericht wurde er zu Gefängnis verurteilt, 
ſein Vermögen wurde beſchlagnahmt, und der Innenminiſter 
ſtrich ihn als Hochverräter aus der Liſte der Bürger des 
Preußiſchen Staates. Während der Friedensverhandlun⸗ 
gen nahm Seyda aktivpſten Anteil an den Arbeiten des 
Poſniſchen National⸗ Komitees in Paris, 
eines Komitees. dem wir im Verfailler Traktat die Rück⸗ 
gabe der Weſtgebiete Polens verdanken. Wenn 
man bedenkt, daß man dieſem Menſchen den Vorwurf ge⸗ 
macht hat, er unterhalte eine kreuz ritterliche Agen⸗ 
tur, fo eraibt fih ihon aus dieſer Zuſammenſtellung die 
ganze Ungeßheuerlichkeit des Vorwurfs. Auch der dem Ber- 
liner Korreſpondenten des „Kurier Poznanſki“. Drobnik, 
gemachte Vorwurf, iſt nicht ſtichhaltig, da der Angeklaate 
den Beweis für feine Behauptungen nicht erbracht 
hat. Herr Drobnik bemeate ſich in ſeinen Korreſpondenzen 
und Vorleſungen in der Richtung, das Weſen des National⸗ 
ſosialismus zu erklären und unſeren Feind zu beob⸗ 
achten., damit die eigenen Kräfte geſtärkt würden, und 
damit man ſich im Notfalle zu einem Kampf mit dem 
deutſchen Volke vorbereiten könne“ 


„Es iſt“, jo ſagte Rechtsanwalt Celikowſki, „Pflicht eines 
jeden Polen, die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung, indem fie 
Deutſchland ſtärkt, zu einer Kataſtrophe führen kann. 
Was den Vorwurf anbelangt, 


daß die Druckerei des „Kurier Poznaüſki“ ſeiner⸗ 
zeit bei der Volksabſtimmung in Ermland und 
Maſuren deutſche Stimmzettel gedruckt hat 


(bekanntlich handelte es fih dabei um fal ſche Stimmzettel! 
D. R.), ſo muß betont werden, daß damals im preußiſchen 
Teilgebiet nicht allein ein politiſcher, ſondern auch ein wirt⸗ 
ſchaftlicher Kampf tobte. Es handelte ſich dabei darum, wer 
dieſes Gebiet erhalten werde. Man hielt es für eine na⸗ 
tionale Pflicht. feine finanzlellen Grund: 
lagen zu ſtörken und fei es mit Hilfe von Liefernn⸗en 
für die Dentichen, um die Wirtſchaftskräfte der Volks⸗ 
2 zum Kampfe mit der deutſchen Wirtſchaftskraft 
zu ſtählen. 


Während des Krieges waren alle, z. B. unſere 

Großgrundbeſiber. Lieferanten der deutſchen 

Armee und niemand hat ihnen daraus einen 
Vorwurf gemacht.“ 


Rechtsanwalt Celikowſki trat ſchließlich für eine ſtrenge 
Beſtrafung des Angeklagten ein. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Dr. Gidynfki. führte an, daß der Berliner Berichterſtat⸗ 
ter des „Kurjer Poznanſki“, 


Drobnit, von den Nationalſozialiſten begeistert 


geweſen ſei, daß er mit ihnen ſehr nahe Beziehungen 
unterhalten habe, daß er in Berlin privilegiert geweſen fet 
und an einem nationaldemokratiſch⸗national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bündnis gearbeitet habe. Alles dies 
ici hundertprozentig bewieſen worden. Es fei 
nachgewtieſen. daß die Nationaldemokratie zuſammen⸗ 
gebrochen, daß der „Kurjer Poznaüſki“ eine deutſch⸗ 
freundliche Politik (27) treibe. Senator Seyda 
habe übrigens nicht das Recht, ſich durch den Artikel des 
„Przeglad Codzienny” beleidigt zu fühlen, da er ſelbſt im 
vorigen Termine die Legionäre ſchwer beleidigt 
habe, indem er ihnen Spionage⸗Dienſt zugunſten Deutſch⸗ 
lands vorgeworfen hat. 


Zum Schluß ergriff der Kläger, Senator Dr. Seyda, 
das Wort, der dem Verteidiger des Angeklagten vorhielt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 3. Dezember 1933. 


daß doch das Ausland mit dem Nationalſozia⸗ 
lis mus wie mit jeder anderen Deutſchen Regierung pat- 
tiere. Auch der polniſche Geſandte ſei bei Hitler 
geweſen; man könne hieraus aber der Re pub lik Polen 
nicht den Vorwurf machen, daß fie dadurch eine kreuzr it- 
terliche Agentur geworden ſei. In Warſchau werde 
ein defeat Abgeſandter der National- 
foztaliften empfangen, man halte mit ihm vertrauliche 
geheimnisvolle Konferenzen ab. „Nicht wi r“, fo ſagte 
Seyda, „ſondern ihr unterhaltet Beziehungen mit den Na⸗ 
tionalſozialiſten, die mit einem Geheimnis umgeben ſind. 
Wir beobachten nur die Verhältniſſe von außen. Der 
Korreſpondent eures Spitzenorgans, der „Gazeta Polſka“, 
ſchreibt von dem Nationalſozialismus mit Begeiſte⸗ 
rung. Demgegenüber ſind die Korreſpondenzen des Redak⸗ 
teurs Drobnik nur laues Waſſer. 


Und die dentiche Preſſe begeiſtert ſich für die 
Polniſche Regierung und das polniſche Regie⸗ 
rungslager wie für keine bisherige Regierung. 


Wann kommt die Reihe an deſterreich? | 


Die in der Preſſe aufgetauchten Gerüchte 
über eingeleitete deutſch⸗öſterreichtſche 
Verhandlungen geben dem „Iluſtrowann 
Kurjer Codzienny“ Anlaß, ſich mit den Aus- 
ſichten über eine Verſtändigung zwiſchen | 


Deutſchland und Öfterreih zu befaſſen. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 


Der gemeinſame deutſch⸗polniſche Schritt vom 
15. November d J. betreffend den Gewaltverzicht, ſowie die 


dem Vertreter der „L'Information“ gewährte Unterredung 
Hitlers, die gegenüber Frankreich betont 
entgegenkommend geſtimmt war, hat in der Aus⸗ 
landspreſſe einen ſtarken Widerhall hervorgerufen, die in 
logiſcher Weiſe den Ereigniſſen folgend plötzlich ſowohl auf 
deutſcher als auch auf öſterreichiſcher Seite Tendenzen zu 
ſuchen begann, die auf die endgültige Liquidierung 
des Konflikts abzielen „Zuſammen mit dieſen Ge⸗ 
rüchten hat ſich in den letzten Tagen das Intereſſe der 
öffentlichen Meinung für die Geſchick Sſterreichs verdoppelt, 
das immer ſtärker in verſchiedenen Publikationen in Er⸗ 
ſcheinung tritt in denen nachgewieſen wird, daß bald der 
Tag kommen werde, an dem Sſterreich vor Hitler zu kapi⸗ 
tulieren und die vollkommene Gleichſchaltung mit Deutſch⸗ 
land durchzuführen geſonnen ſei. 

Den Grund für eine ſolche Aufrollung der Frage er⸗ 
blickt man im Auslande in der Tatſache, daß die Doll⸗ 
fuß⸗ Regierung dem Marxismus den offenen 
Krieg angeſagt habe, daß er feine Tendenzen mit 
allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln bekämpfe, und 
daß er abſichtlich oder auch unabſichtlich auf dieſe Weiſe den 
Weg zur Verwirklichung der nationalſozialiſtiſchen Loſungen 
in ſeinem Lande bahne. In der Beurteilung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Konfliktes wird bis jetzt ſtets ein großer 
grundſätzlicher Fehler begangen, der hauptſächlich auf der 
irrigen Auslegung des Standpunktes Oſterreichs gegen- 
über Deutſchland beruht. Denn während in der öffent⸗ 
lichen Meinung des Auslandes wie auch oſgar in einem 
Teil der öſterreichiſchen Meinung die tiefe Überzeugung 
herrſcht, daß Oſterreich bis jetzt von irgend einer Annähe⸗ 
rung an Deutſchland nicht einmal hören wollte, betonen 
Dollfuß wie auch alle ſeine nächſten Mitarbeiter bei 
ejder Gelegenheit, daß man eine gemeinſame Platt⸗ 
form der Verſtändigung finden könnte, daß aber 
dieſe Verſtändigung niemals erreicht werden könne, durch 
Zugeſtändniſſe zugunſten der in Sſterreich liquidierten 
Nationalſozialiſtiſchen Partei, d. h. durch Stärkung der deut⸗ 
ſchen Einflüſſe auf die inneren Angelegneheiten Sſterreichs, 
da eine ſolche Löſung die Einmiſchung eines fremden 
Staates in die inneren Angelegenheiten Sſterreichs bedeuten 
würde, wodurch deſſen politiſche Unabhängigkeit verletzt 
weredn dürfte. ý 


Moraliſche Kräfte, 


In der nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ 
beſchäftigt ſich der Abg. Profeſſor R. Rybarſki mit der * 
durch die zahlreichen Prozeſſe der letzten Zeit in die Er⸗ 
ſcheinung getretene immer ſchwächer werdende 
Moral der Volksgemeinſchaft. Er ſchreibt u. a.: 

„Wenn man den Grundſatz predigt, daß im inneren 
politiſchen Kampfe jede Waffe recht iſt, daß der Zweck 
die Mittel heiligt, jo müſſen ſich die moraliſchen Be⸗ 
griffe auch im gewöhnlichen Leben lockern. Ein 
Menſch, der es ſich gefallen läßt, daß man ihm die politiſchen 
Überzeugungen nimmt, der für den Opportunismus des 
Lebens auf ſeine eigene Anſicht verzichtet, wird auch im 
Alltagsleben leicht der Verſuchung des direkten In⸗ 
tereſſes erliegen. Viele Leute ſind der Meinung, daß es 
ein fruchtloſer Kampf ſei, gegen die Politik von oben an⸗ 
zukämpfen, daß es beſſer wäre, ſtille zu ſitzen. Aber nie⸗ 
mand darf ſich der Verantwortung ent⸗ 
ziehen! Der Mechanismus des Kollektivlebens geſtattet 
eine Abſtinenz nicht. Dieſer Gegner der Politik, dieſer 
parteiloſe Wirtſchafts⸗ oder Berufsführer, dieſer Beamte, 
der Frau und Kinder rettet, macht, ohne es zu wiſſen, Poli⸗ 
tik. Allerdings eine Politik ſehr niedriger Art, eine Politik 
des täglichen Intereſſes. r 

„Die Erſcheinung des moraliſchen Niederganges ift ge- 
rade die nicht gehörige Einſchätzung der moralifden 
Kräfte und Werte. Es kann jemand ſcheinen, daß der 
phyſiſche Druck, die Arten der Reaktion und der Einſchüch⸗ 
terung über alles entſcheiden. Doch dem iſt nicht ſo. Jede 
Struktur ſteht und fällt mit dem Menſchen, ſteht mit 
dem Wert des Charakters feiner Bekenner und Vers 
teidiger. Leute, die ſich vom materiellen Vorteil 
und von Angſt leiten laſſen, find nicht viel wert. 
Über die Zukunft werden die Elemente entſcheiden, die ſich 
nicht fürchten, Opfer zu bringen, die man mate⸗ 
rieller Vorteile entkleidet, denen man die Arbeit entzieht. 
Auf dieſe Weiſe entſteht die wirkliche Elite.“ 

Am Horizont des politiſchen Lebens ſieht aber der 
Autor viele Erſcheinungen des erwachenden mora⸗ 
liſchen Inſtinktes, auf dem man das öffentliche Leben 
in Polen neu aufbauen ſollte. a 
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Ohne Diskussion 


Alſo, ihr, meine Herren, arbeitet mit den Nationalſozia⸗ 
liſten zuſammen. Ich beſchränke mich auf die Feſtſtellung, 
daß unſer Verhältnis zu Deutſchland und den Deutſchen 
ſtets dasſelbe geblieben tft: Hart, unbeugſam. 
Euer Lager dagegen brach in der deutſchen Frage ſtets 
zuſammen.“ 8 
Der Richter kündigte an, daß die Verkündigung 
be y am Montag nachmittag um 5 Uhr erfolgen 
werde. . 


Hitler verlange gerade von Eſterreich derartige Zu- 
geſtändniſſe, deren direkte Folge naturgemäß die voll ⸗ 
kommene Gleichſchaltung unter den gleichzeitigen 
Sturz des gegenwärtigen Regimes in Sſterreich fein müßte. 
Wenn man alſo den entſchiedenen Standpunkt des Bundes⸗ 
kanzlers Dollfuß in dieſer Frage kennt, ſo kann man 
fi) ſchwer der Täuſchung hingeben, daß die Lage in dieſer 
Beziehung in den letzten Tagen eine Anderung erfahren 
haben könnte, zumal die auf dieſe Weiſe abgeſchloſſene 
ſchwarz⸗ braune Koalition ſchon im Laufe der 
nächſten Wochen eine entſchieden braune Farbe angenommen 
haben würde. Andererſeits darf nicht beſtritten werden, daß 
ſowohl innerhalb des Landbundes als auch der National⸗ 
ſtändiſchen Front, die unter der Leitung des Vizekanzlers 
Winkler ſteht, immer entſchiedener Stimmen laut werden, 
die zur Behebung des deutſch⸗öſterreichiſchen Konfliktes und 
zur Wiederherſtellung der normalen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern aufrufen. Dies bedeutet durchaus nicht, 
daß dieſe zwei politiſchen Blocks eine Aktion betreiben, 
die ſich gegen die Intentionen von Dollfuß richten. 

Die Hauptſchwierigkeit in der Behebung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Konflikts beruht vor allem darauf, daß 
Wien auf die Initiative Berlins wartet, 
während Berlin offiziell ſchweigt und in ſeinen Friedens⸗ 
erklärungen an die Adreſſe verſchiedener Staaten auch 
nicht mit einem Worte Oſter reich erwähnt. 
Dieſer Standpunkt Berlins hat eine in ſolchen Situationen 
verſtändliche Nervoſität der öffentlichen Meinung Sſterreichs 
zur Folge, die andauernd auf die Stabiliſierung der Ver⸗ 
hältniſſe in ihrem Lande wartet und über dieſes Thema 
verſchledene Annanhmen ſpinnt, welche ſich übrigens zum 
Teil durch die ungewähnlich annormale Lage erklären und 
ſich in der einen aktuellne Frage zuſammenfaſſen laſſen: 
Was wird mit Sſterreich? Und daher gerade kom⸗ 
men die verſchiedenen Gerüchte über irgend welche in- 
offiziellen deutſch⸗öſterreichiſchen Verhand⸗ 
lungen, die übrigens ihre endgültige Beſtätigung in 
gewiſſen, ohnehin nicht neuen Tatſachen finden können, da 
es allgemein bekannt iſt, daß ſchon im vergangenen Jahre 
ſolche Verhandlungen in einem neutralen Staat ſtattgefun⸗ 
den haben. Sie wurden jedoch durch Rundfunkangriffe 
eines aus Wien ausgewieſenen nationalſozialiſtiſchen 
Führers auf Sſterreich zunichte gemacht. 

Die öffentliche Meinung in Wien hat dauernd die Ge⸗ 
ſchicke der Freie ni Stadt Danzig vor Augen und 
lehnt eine derartige Regelung der Frage ab. Auf der ande⸗ 
ren Seite intereſſiert fie ſich lebhaft für jeden friedlichen 
Schritt Berlins gegenüber dem Auslande, regiſtriert ihn 
mit ſolcher Genauigkeit wie der Seismograph und wartet 
ebenſo auf die Beantwortung der Frage: Wann kommt 
an uns die Reihe? Die Wiener alfo und mit ihnen auch 
das Ausland vergnügen ſich in Prophezeiungen und warten 
bis Hitler ſprechen wird. Doch Hitler ſchweigt 


Zuſammenlunft der geflohenen 
| Breiter Häftlinge. 


In Kreijen, die den politiſchen Gruppierungen des 
Zentrolinks⸗Blocks naheſtehen, ſind der polniſchen Preſſe 
zufolge Gerüchte im Umlauf, daß im Auslande eine 
Zuſammenkunft der ehemaligen Breſthäft⸗ 
Unge ſtattfinden ſoll, die vor dem Strafantritt im Aus- 
lande Zuflucht gefunden haben. Dieſe Zuſammenkunft fol 
in Prag zuſtande kommen, wohin ſich aus Frankreich die 
ehemaligen Abgeordneten Liebermann und P ragier 
begeben werden. Zur gleichen Zeit werden in Prag auch 
die ehemaligen Abgeordneten Baginſki, Kiernik und Witos 
aus Mähren eintreffen. 


Aus Tarn ow liegt die Nachricht vor, daß dort der 
ehemalige Breſter Gefangene, Abg. Ciolkoſz verhaftet 
und ins Gefängnis eingeliefert wurde. Die Verhaftung 
erfolgte am Sonntag nachmittag, trotzdem ſich Ciölkoſz erft 
am Montag vormittag 10 Uhr ſtellen ſollte, und zwar, wie 
die „Gazeta Warſzawſka“ mitteilt, unter folgenden Um- 
ſtänden: } 

Am Sonntag nachmittag um 4 Uhr hatte die PPS in 
Tarnow eine große Verſammlung einberufen, in 
der Abg. Ciölkoſz ſprach. Dieſer beſtieg nach der Verſamm⸗ 
lung ein Automobil, um ſich zu Bekannten zu einer Ab⸗ 
ſchiedsfeier zu begeben. In dieſem Augenblick hielt die 
Polizei den Kraftwagen an und nahm Ciölkoſz feft. In 
Tarnow wird allgemein angenommen, daß diefe vorzeitige 
Feſtnahme im Zuſammenhange mit der ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung erfolgt ſei. 


Der ehemalige Abg. Dr. Jozef Putek, der im Breſt⸗ 
Prozeß zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden war, 
wurde, da er den Termin zum Strafantritt nicht ein⸗ 
gehalten hat, in Wadowice verhaftet und im Gefäng⸗ 
nis untergebracht. Einige Tage vorher hatte ſich Putek mit 
weiteren fünf Zentrumsführern vor dem Burggericht in 
8 wegen e e Ae. ſtaatsfeindlichen Flug⸗ 

zu verantworten. e Angeklagten wurden zi 
le ſechs Monaten Haft . PER 
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Willſchaftliche Rundſchau. 


Polen lann nur gewinnen. 


Profeſſor Edward Thompſon in Cambridge ver⸗ 
öffentlicht im „Aufwärts“ einen bemerkenswerten Mr- 
tikel und befaßt ſich darin mit den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsver handlungen, vom 
engliſchen Standpunkte aus geſehen. Die Ausführun⸗ 
gen verdienen ein ganz beſonderes Intereſſe, weil 
darin klar zum Ausdruck kommt, daß die geordneten 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen in England 
dringend erwünſcht ſind und daß aus dieſer Regelung 
eine Hebung der polniſchen Kreditfähig⸗ 
keit auf dem internationalen Markte entſtehen wird. 
Prof. Thompſon ſchreibt: f 


Mit lebhaftem Intereſſe beobachtet die öffentliche Meinung 


Großbritanniens die ſtarke Aktivität der engliſchen Handelspolitik, 


der es trotz mancher unerfreulicher Erſcheinungen in der Stellung 
Großbritanniens als Weltmacht während der letzten Jahre gelungen 
iſt, eine Stabilität der innerwirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
wachſende Abſatzmöglichkeiten für die Induſtrie auf den ausländi⸗ 
ſchen Märkten zu ſchaffen. Dieſe Aktivität, die fi) beſonders in 
Oſteuropa bemerkbar gemacht hat und zweifelsohne auch aus dem 
mehr als 10 Jahre dauernden Zoll⸗ und Wirtſchaftskrieg zwiſchen 
Deutſchland und Polen bereits erhebliche Vorteile für 
Großbritannien ziehen konnte, hat offenbar auch den Anſtoß dazu 
gegeben, daß heute im Auswärtigen Amt Englands deutſche und 
polniſche Fragen nicht mehr in getrennten Abteilungen, ſondern 
in einer Abteilung behandelt werden. Ja, man hat ſogar auf 
dieſe Weiſe die Behandlung der deutſchen Angelegenheiten von 
den weſteuropäiſchen Fragen regional getrennt, weil offenbar die 
engliſche Politik ſich für die nächſte Zukunft die Entwicklung der 
oſtenropäiſchen Verhältniſſe nicht ohne Deutſchlands Mitwirkung 
denken kann. 5 f 

Iſt dieſe Maßnahme auch verhältnismäßig wenig beachtet 
worden, ſo ſind doch die bisherigen polniſchen Beſtrebungen, ein 
wirtſchaftlich geeintes Oſteuropa gegen Deutſchland 
zuſtande zu bringen, ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Hat doch 
erit vor einiger Zeit ein lettiſch-polniſches Preſſebündnis vor- 
geſehen, daß in den Zeitungen beider Länder ein gewiſſes Eir- 


vernehmen in der Behandlung politiſcher und wirtſchaftlicher Fra⸗ 


gen hervortreten ſoll. Aber die polniſchen Hoffnungen auf eine 
wirtſchaftliche Gemeinſchaft der baltiſchen Länder unter ſeiner 
Führung haben ſich nicht erfüllt, 

Dagegen iſt es Großbritannien möglich geweſen, durch ſeinen 
Ende September mit Finnland abgeſchloſſenen Handelsvertrag, 
dem ähnliche Verträge mit Litauen und anderen Oſtſtaaten in 
Kürze folgen, ſogar durchzuſetzen, daß heute bereits die oſteuro⸗ 
päiſchen Staaten die Verpflichtungen eingehen, die Einfuhr eng⸗ 
liſcher Induſtrieerzeugniſſe mit allen Mitteln zu fördern. Wenn 
heute die engliſche Einfuhr in die oſteuropäiſchen Randſtaaten um 
50 Prozent gegenüber den früheren Jahren geſtiegen iſt, dann iſt 
dieſe für England vorteilhafte Entwicklung in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß heute Großbritannien auf die Entwicklung 
der Wirtſchaftsverhältniſſe in der Oſtſee einen geſtaltenden Ein⸗ 
fluß gewinnt. $ 

Polen, das bisher 20 Prozent feiner geſamten Ausfuhr, ins- 
beſondere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Holz, auf dem eng⸗ 
liſchen Markte unterbringen konnte, dürfte bei neuen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen mit England zu ähnlichen Zugeſtändniſſen gezwun⸗ 
gen werden, da die engliſche Induſtrie auch in Polen neue Abſatz⸗ 
märkte zu erwerben hofft. Der polniſch⸗engliſche Außen⸗ 
handel im erſten Halbjahr 1933 belief ſich in der polniſchen 
Einfuhr aus England auf 35 Millionen Zloty, Mit anderen Wor⸗ 
ten: Die Aktivität der polniſch⸗engliſchen Handelsbilanz belief ſich 
im eriten Halbjahr 1933 auf 52 Millionen Zkoty zugunſten Polens. 
Deutſchland hingegen, das im erſten Halbjahr 1933 immer noch 
für 74 Millionen Zloty polniſche Waren aufgenommen hat, konnte 
eine Ausfuhr in Höhe von 73 Millionen Zloty in Polen unter⸗ 
bringen, fo daß die deutſch-polniſche Handelsbilanz im erften Halb- 
jahr 1933 faſt ausgeglichen iſt. ; i 2 7 

Die zukünftige Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen wird aber für die Wirtſchaft Großbritanniens von 
um fo größerem Jutereſſe fein, als fih Polen heute aungeſichts der 
ungünstigen Lage in der Nachkriegszeit gezwungen geſehen hat, 
zum Zwecke der Aufrechterhaltung feines ſtark gedroſſelten Außen⸗ 
handels mit Dentſchland geordnete Handelsbeziehungen anzu⸗ 
ſtreven. Die bedeutungsvolle Unterredung Adolf Hitlers mit dem 
diplomatiſchen Vertreter Polens beim Reich hat gezeigt, daß Polen 
dieſe Notwendigkeit nicht nur erkannt hat, ſondern auch gewillt 
iſt, endlich mit ſeinem großen Nachbarn reinen Tiſch zu 
machen. f einn 

Polen iſt nicht in der günſtigen Lage wie England, mit einer 
entwerteten Währung auf dem Weltmarkt Vorſtöße machen zu 
können, ſondern es muß mangels hinreichender Hilfsguellen an 
feiner Währung feſthalten und feinen eigenen Warenbedarf in 
Goldwert einkaufen und auch möglichſt nach Goldwert verkaufen. 
Wenn aljo heute Deutſchland in der Aufnahme der polniſchen 
Ausfuhr an der Spitze ſteht, daun erhellt daraus der ungeheure 
Wert des deutſchen Abſatzmarktes für Polen, der nicht durch Fort- 
ſetzung oder gar durch eine Verſchärfung des Wirtſchaftskrieges 
gefährdet werden darf. 7 85 5 à 

Deshalb begrüßt auch Großbritannien die fi) anbahnende Bers 
ſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland durchaus, denn ohne 
Erhaltung des deutſchen Abſatzmarktes würde Polen nicht wie 
bisher große Mengen engliſcher Induſtrieerzeugniſſe aufnehmen 
können. Aus dieſem Grunde wird die engliſche Induſtrie auch 
feine weſentlichen Einwendungen gegen den Wettbewerb der dent- 
ſchen Induſtrie auf dem polniſchen Markt bei Zuſtandekommen 


geordneter dentſch⸗polniſcher Wirtſchafts beziehungen erheben kön⸗ 


nen, weil die Kaufkraft des polniſchen Marktes dadurch eine ge⸗ 
wiſſe Steigerung erfahren würde. Aus dieſem Grunde würde wohl 
England auch eine Verbeſſerung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen auf reich politiſchem Gebiete durchaus begrüße n. 

Wie notwendig dieſe Umſtellung Polens gegenüber Deutſch⸗ 
land ſchon war, erhellt allein aus einer Erklärung des pokniſchen 
Finanzminiſters Zawadzki, die er noch vor dem entſcheidenden 
Berliner Geſpräch abgab, wonach der Geſamtertrag der polniſchen 
Nationalanleihe zur Deckung des Haushaltsfehlbetrages Verwen⸗ 
dung finden ſoll, und zwar je zur Hälfte in dieſem und im nächſten 
Jahre, da Polen andere Hilfsmittel nicht mehr zur Verfügung 
ſtehen. Die mangelnde Kreditwürdigkeit der polniſchen Wirtſchaft 
wird auch die engliſche Induſtrie zu größter Vorſicht bei Aufnahme 
weiterer Wirtſchafts beziehungen veranlaſſen. A BR MU 

Wenn ſich daher nun Polen zu einer beſſeren Geſtaltung feiner 


wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehungen zu Deuiſchland ver- 


fieht, und Deutſchlands wichtigſte Forderungen in jeder Hinſicht 
erfüllt, kann mit einer weſentlichen Hebung feiner Kredit⸗ 
würbiskeit auf dem internationalen Markte gerechnet werben. 


Ausdruck in den 


Ital. Lire 46,60 3. 


Ein Teil der polniſchen Regierungspreſſe veröffentlichte vor 
wenigen Tagen auszugsweiſe den Inhalt des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens. Wir haben den Wortlaut des Abkommens, 
ſoweit er dieſen Blättern zur Verfügung ſtand, zum Abdruck ge⸗ 
bracht. Im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung des Wort⸗ 
lautes befaßt ſich der Leiter der polniſchen Statiſtiſchen Getreide⸗ 
werke Przedpelſki mit dem Roggenabkommen und feinen 
F auf die Getreidepolttik Polens. Przedpekſki ſchreibt 
azu: . 

Unter vielen Faktoren, die eine Preisſenkung am Weltgetreide⸗ 


markt verurfahen und demzufolge auch den polniſchen Getreide- 


markt beeinfluſſen, ijt die Konkurrenz der Roggen er» 
zeugenden Staaten zu erwähnen. Im Gegenſatz zum Wet- 
zen wird Roggen nur von wenigen Staaten exportiert. In Frage 
hierfür kommen nur einzelne europäiſche Länder, unter ihnen 
ſtehen an erſter Stelle Polen, Deutſchland, Sowjetrußland und 
teilweiſe auch Ungarn. Aus dieſem Grunde wurde im Jahre 1930 
das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen geſchloßſen. Auf Grund 
dieſes Abkommens vollzog ſich in der Zeit vom Februar 1990 bis 
Juli 1931 der Verkauf in einem gemeinſamen deutſch⸗polniſchen 
Verkaufsbureau. Bereits damals erörterte man die Frage, ob es 
nicht ratſam fei, auch Sowjetrußland für dieſen Vertrag zu gewin⸗ 
nen. Die Frage wurde unaktuell im Augenblick, als die Deutſche 
Regierung davon Abſtand nahm, den Vertrag für ein weiteres 
Wirtichaftsiahr zu verlängern. 

Der kataſtrophale Preisrückgang für Roggen im letzten Jahre 
ift nicht zuletzt auf die unbegrenzte deutſch⸗polniſche Kon⸗ 
kurrenz zurückzuführen. Die Deutſche und die Polniſche Re⸗ 
gierung haben daher beſchloſſen, ihre Roggenausfuhr⸗Politik wieder 
einheitlich zu geſtalten. Das fetzt unterzeichnete deutſch⸗ 
polniſche Roggenabkommen ſchafft aber keine gemeinſame Ver⸗ 
kaufsſtelle und ſetzt ebenſowenig beſtimmte Exportquoten feſt, da 
man auf beiden Seiten der Überzeugung ift, es genüge die Garan⸗ 
tie „daß der Export in beiden Staaten zentraliſiert und daß dte 
Exportpolitik nach einheitlichen Richtlinien 
erfolgen werde. Es werden ſowohl für Roggen wie für Roggen⸗ 
mehl einheitliche Mind eftpr eife beſtimmt. Eine derartige Kons 
ſtruktion des Vertrages kann möglicherweiſe eine Verſtändigung 
mit anderen Roggen exportierenden Staten erleichtern. 

Es iſt irrig anzunehmen, das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen 
werde automatiſch eine Preisſteigerung für Roggen zur Folge 
haben, wenn ſich die Lage am Weltgetreidemarkt nicht ändern und 
wenn die Nachfrage der Aufnahmeländer nicht im gleichen Maße 
ſte gen wird. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß der Ver⸗ 
trag den ſchädlichen und vollkommen überflüſſigen Baiſſe⸗Faktor 
am Roggenmarkt beſeitigen wird. 

Man muß ferner mit der Tatſache rechnen, daß wir im Augen⸗ 
blick bereits am Ende des erſten Wirtſchaftshalbfahres ſtehen und 
daß die ſchädlichen Folgen der ſtarken Konkurrenz bereits ihren 
außerordentlich niedrigen Preiſen und in der 
Schwächeſtimmung an den Abſatzmärkten finden. Die überwindung 
dieſer Stimmung iſt ſtets mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Der reale Nutzen dieſes Vertrages für beide Län- 
der wird daher erft im kommenden Wirtſchaftsfahre in Erſcheinung 
treten, ſofern der Vertrag für dieſen Zeitabſchnitt verlängert 
wird. | $ 


Geldmarkt. $ 
Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Dezember auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
t Se Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard- 
a o 


Der Zloty ant 1. Dezember. Danzig: Ueberweisung 
57.69—57.81, bar 57,70—57,82, Berlin: gr. Scheine 46,875—47 275, 
Wien: Ueberweiſung ——, Prag: Ueberweiſung —, . Paris: 


Uleberweſſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57.95. Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29.43. 


Warſchauer Börſe vom 1. Dezbr. Umſatz. Derfauf — Kauf. 
Belgien 123 90. 124.21 — 123.59, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,18. 173.61 — 172.75, inglors —, Spanien — 
Holland 358,25, 359,15 — 357,35, Japan — Konſtantinopel —, 
Kovenhagen — London 29,40, 29,54 — 29.26. Newyort 5,57, 
5.60 — 5,54. Oslo —, Paris 34,85, 34,94 — 34,76, Prag 26,43, 
26,49 — 36.37. Riga — Sofa Stockholm 151.70, 152,45 — 150,95, 
Schweiz 172,34, 172.77 — 17191, Tallin — Wien — Italien 46,89, 
47,01 — 46,77. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,30. 


Berlin, 1. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.652 —2.658. 
Lon don 13,84 13,88. Holland 16868 169.02, Norwegen 69 53 bis 
69.67. Schweden 71.88 — 71.52. Belgien 58,2958, 41. Italien 22,10 bis 
22,14. Frankreich 16,40 — 16,44. Schweiz 81,12—81.28, Prag 12,415 bis 


12,435, Wien 48.05 — 48,15. Danzig 81,52 81,68, Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Cani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
550 3. do. Kanada 5,57 3. 1 Pfd. Sterling 29.15 3i, 
100 Schweizer Franten 171,66 34, 100 franz. Franken 34.71 J. 
100 deutidie Mart 211,00 34, 100 Danziger Gulden 172.50 J!. 
Belgiſch Belgas- 123,40 Zi, holländiſcher 
Gulden 356,85. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 2. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: f 

Roggen 270 to 14.50—14.70 | Roggenkleie — to —.— 

Weizen — to —.— Weizenkleie — to == 

„»Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — o —.— 

Hafer 90 to 13.40— 13.60 elderbien — 0 —.— 

Rapskuchen — 10 —.— ommerwicken— to —.— 

ane — — Sonnen- 

Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchenm. 19 to 21.00 
y Rihtpreiie: 

Roggen . = 14.25—14.50 | Lupinen. qelbe . . . 
eigen 18.25 — 18.75 Gelbklee, abgeſch. 99.00 100.90 
raugerſte . . 14.50 — 15.50 Weißklee . . 9.00 — 100.00 

Mahlgerſte . . 12.75 13.00 Rotklee. 170.00 200.00 
a fer 13.25 — 13.40 Speiſekarſoffelnn . 3.50—4.00 

Roaggenmehi 65%, . 21.00-21.75 Fabrittartoff. p. g/, 0 20 

Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 einkuchen . . . 19.00-20.00 


Roggentieie . . | 10.25-10.75 


ch 
Meizentlete, fein . 10.00 — 10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
Weizenkleie, grob . 10.50-11.00 | blauer Mohn. 56.00 — 59.00 
Ra bos 3.00— 35.00] Senf 2.00—34.00 


Mınterrübfen. . | 35.00-37.00 | Zeiniamen , . . . 35.00-37.00 


Pe uchkten . . 13.00-14.00 | Wicken 13.50 — 14.50 
elderbien . . . . 17.00-19.00 | Neßeheu. loſe . . 6.00 6.50 
ittorıaerbien . 22.00 — 24.00 Nebeheu gepreßt.  7.00-7.50 

Folgererbien . . . 22.00-24.00 | Rogaenitroh, loſe . 1.25—1.50 


Serradella, neu. . 13.00-14.00 |. Roggenitroh, gepreßt 1.75 - 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 


dingungen: 

Roggen 972 to | Fabrikkartoff. 350 to afer 227 to 
Me en 225 to | Kartoffelpülpe 15 to eluſchken 11 to 
Mahlgerſte 210 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 35 to] weißer Mohn — to] Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 53/0 Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 83 to Weißklee — to | Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 30 o] Schwedenklee — to . — to 
Bat 10to | Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to | Inkarnatklee — to] Wicken 10 to 
Roggenkleie 15 to undklee — to | Rübenſamen — to 
Weizenkleie — to Gerſtenkleie —to | Gerſten⸗Schrot — to 
blaue Lupinen — to | Gerradella — to] Gemenge — to 
Kartoffelflock. 15 to Senf 5 — to! Sonnenblumen — to 


Gesamtangebot 2726 to. 


Warſchau. 1. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einbeitsroggen 14.25 —14.75, Einheitsweizen 
20.50 21.00, Sammelwetzen 20,00 — 20.50, Einheits hafer 13.50 — 13,75, 
Sammelhafer 13.00 —13.25. Braugerſte 15.00—15,50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 1350-1375, Speiſeſelderbſen 22.00 — 24.00. Biltoriae 
erbſen 26.00 — 30.00, Winterraps 41,00 43.00, roher Rotklee ohne dick⸗ 
Flachs ſeide 140,00 160,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
1 200,00, roh. Weißklee 70.00 90,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 
90,00—110,00, Luxus- Weizenm. (45 % 1. Sorte 95,00 — 40,00, Weizenm. 


A - 


Das deutſch⸗polniſche Roggenablommen 
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in polniſcher Beleuchtung. 


Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Handelsproviſoriums. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Warſchau meldet, 
iſt angeſichts der noch ſchwebenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen der am 30. November abgelanſene proviſori⸗ 

e Vertrag bis zum 15. Dezember verlängert worden. Die 
Grundſätze dieſes Handelsproviſoriums find bekannt. Sie gehen 
dahin, daß Polen ſich verpflichtet, gegenüber den einfuhrfreien 
deutſchen Waren de ermäßigte Zollrubrik in Anwendung zu 
bringen, während Deutſchland die Verpflichtung übernommen hat, 
in Sondermaßnahmen gegen die polniſche Wareneinfuhr zu 
reffen. 


Polniſch ; italieniſches Schiffsbau⸗Abkommen 
unterzeichnet. 


Wie die polniſche Regierungspreſſe meldet, hat die Polniſche 
Transatlantiſche Schiffsgeſellſchaft am 29. November d. J. mit der 
italieniſchen Werft „Monfalcone“ in Trieſt einen Vertrag für den 
Bau von zwei neuen Schiffen für die Linie Gdingen— 
Amerika unterzeichnet. Das Abkommen mit der Werft fieht 
eine ſechsjährige Zahlung, ſowie eine Kompenſation in Kohlen- 
Kontingenten im Verhältnis 1:1 des Schiffswertes vor. Außer⸗ 
dem hat ſich die Werft verpflichtet, in Polen eine gewiſſe Eiſen⸗ 
menge zum Schiffsbau anzukaufen, ſowie den Grundſatz anges 
nommen, bei Beſtellung von Material den polniſchen induſtriellen 
Erzeugniſſen unter gleichen Konkurrenzbedingungen den Vor⸗ 
zug zu geben. Beide Schiffe, die dem Paſſagier- und Warenver⸗ 
kehr dienen ſollen, werden im Jahre 1935 fertiggeſtellt ſein. Die 
Fahrt von Gdingen nach Newyork wird dann statt bisher 13 nur 
8 Tage dauern. 


Der poirifhe Papierholzmarkt. 


Nachdem mit Hilfe der polniſchen Staatsforſtverwaltung die 
großen Vorräte an Papierholz aus dem Vorfahre durch Verkäufe 
liquidiert worden ſind, beſtehen in Kreiſen des polniſchen Papier⸗ 
holzexports Hoffnungen auf eine Befeſtigung der Papierholzpreiſe. 
Diefer Tendenz wird, wie verlautet, von feiten der polniſchen 
Papierholzinduſtrie entgegengearbeitet, mit dem Zweck, den Export 
einzudämmen und ſomit die Geſtaltung der Marktlage für Papier⸗ 
holz vom inneren Bedarf ſtärker abhängig zu machen, wodurch 
wiederum eine Erhöhung der Preiſe eher verhindert werden kann. 
Um dieſes Vorgehen zu rechtfertigen und die Einſchränkung des 
Erportes von Papierholz zu begründen, werden in die polniſche 
Preſſe Nachrichten lanciert, die betonen, daß der ſtarke polniſche 
Papierholzexport in letzter Zeit weniger für die Herſtellung von 
Papierholz, als für die Herſtellung von Sprengkörpern erfolgte. 
Die polniſchen Papierholzerporteure weiſen auf das durchſichttge 
Manöver der Papierinduſtrie hin und richten die Gegenfrage an die 
Papierinduſtrie, ob ſie auch dafür ſorgen könne, daß das exportierte 
Papierholz der ſkandinaviſchen Länder keinen anderen, als den 
Zwecken der Papiererzeugung dient. 
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(65 %/,) 1. Sorte 20.00 — 35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00 —30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 23,00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25.00. Roggenmehl li 17.50 — 18.50. Roggenmehl 18.00 
bis 19,00. arobe Weizentleie 11.70—11 50. mittlere 10.00 10.50. Roggen⸗ 
lleie 9.25 9.75. Leinkuchen 19.00— 19.50. Rapskuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 19.00 — 19.50. doppelt gereinigte Geradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6 006.50. gelbe ——, Peluſczten 13.50 
bis 14.50, Widen 14.00—15.00. Winterrübien 38.00—40.00. Sommer» 
rübien 39.00 - 41.00, blauer Mohn 55.00—62,00, Leinſamen 39,00—40,00, 
Soja⸗Schrot 23,00 — 24.00, Speiſekartoffel —.—. 


Umſätze 2531 to, davon 1432 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
1. Dezember. Die Preiſe verſtehen fid) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 705 60 ; NE ene 14.75 
Weizen re 5:5 19 10 
afer Me IR a Bi Bil 13.25 

Richtpreiſe: 
Weizen 18.25—18.75 | Klee. qelb, 
Roggen 14.50 —14 75 ohne Schalen . 90.00 110.00 
Gerſte 695—705 kg . 13.25— 13.50 Sen . . 35.00—37.00 
Gerſte 675-685 Kg .12.75—13 00 | Weizen» u. Noggen⸗ 
Braugerite. . 14.75 —15.50 itrob, loje 2 — 
ger > e. a . e 13.00- 13.25 | Weizen» u. Roggen ⸗ 
ogaenmehl (65% . 20.75—21.00 ftrob, gepreßt —.— 
Weizenmeh (65 % . 29.75—31.75 Hafer und Gerſten⸗ 
Weizenkleie ; 10.00 — 10.25 ſtroh. loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 | 'Hafer- und Gerſten⸗ 
Rogaentleie „ „ 10.25— 10.75 ſt roh, gepreßt. —.— 
Winterraus 41.00 —42.00 | Heu. loſe ... 
Sommerwide. . „ 15.00 — 16.00 eu. gepreßt —.— 
Peluſchten 14.50 15.50 etzeheu. loſe —.— 
Bittoriaerbien . 21.00 — 24.00 Netzeheu, gepreßt. —.— 
Bolgeserbien . . . 21.00—23.00 | Blauer Mohn .„ „53.00-57.00 
peiſekartoffelnn —.— ] Lenkuchen „ 19.50 20.50 
Rabrıktartofi,p.kgy, 0.21 Rapskuchen ; ; 16.50-17.00 
Seradellaa . „13.50-15.50 | Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot 170.00 — 220.00 kuchen 46—48 % 19.0020. 00 
Klee, weiß. 80.00 120.00 Sofaſchrot . . 23.00 —23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1200 40, Weizen 60 to, Gerſte 145 to. Hafer 30 10, Roggen⸗ 
teie 35 to. Weizenkleie 30 to, Raps 12,5 to, Viktoriaerbſen 30 to, 
Fabrikkartoffeln 420 to, 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel &Co., Bromberg. Am 2. Dezember notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 160—290, Weiß⸗ 
tlee 80-120, Schwedenklee 100—120, Gelbtlee, enthülſt 90—110, 
Gelbklee in Hülſen 40—50, Inkarnatklee 70—80, Wundtlee 100— 120. 
Engl. Rangras, hieſiges 40—50, Timothee 24—30, Serradella 12—14, 
Sommerwick. 3.50 — 14.50, Winterwick. (Viciavillosa)40—46, Peluſchten 
13.00—14.00. Viktorigerbſen 22.00— 24,00, Felderbſen. kleine 18—40, 
Senf 32—34, Sommerrübſen 36—40, Winterraps 33—35, Buchweizen 
18 — 20, zo 35—40, Leinſamen 36—40, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
52—60, Mohn, weiß 70—75, Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 zt. 


Berliner Produktenbericht vom 1. Dezember. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt., 
76—77 Kg. fr. Berlin 191.00, loco Station ——. Roggen 
na RR ii 45 mer Den an Station 

rauge f 193,00, gutter» und In riegerſte —.—, 
märt. 152.00 — 157,00. Dlais —.—. i 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,40—32,40, Roggenmehl 21.60—22,60, 
Weizenkleie 11,75—12,00, Roggenklete 10,25 — 10,50, Biltoriaerbien 
40.00 — 45,00, Kl. Speiſeerbſen 33,00— 37,00. vuttererbſen 19.00 — 22. (0. 
Peluſchten 17.00 18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18.00, Widen —,— bis 
—.—. Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 
alte —,.— Leinkuchen 12.50. Trockenſchnitzel 9,80—9,90, Sonas 
Extraltionsſchrot loco Hamburg 9,00 — 9.10, loco Stettin 9.20 — 9,30, 
Raps —.—. Kartofſelflocken 14.20, weiße Speiſelartoffeln —,—. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 1. Dezbr.) Deutſche Eier: 
Trinteier (pollfriſche, geſtempeite), Sondertlaſſe über 65 gr 14½, 
Klaſſe A über 60 g 14. Klaſſe B über 53 8 13%, Klaſſe C über 
48 g 12½ frühe Eier: Klaſſe A über 60 gr 12%,, Klaſſe B über 53 g 12/,; 
abweichende kleine und Schmutzeier 8¼. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 1% 17er 12, 15%,—i6er 11½ leichtere 10%,; 
Finnländer. Eſtländer und ähnliche Sorten: er : Ne — 
15¼ 16er —, leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67—69 8 —, 6 . —. 60—63 g —. 56—59 g —; 
Ungarn und Jugoflawien: —; Rumänen: 9¼ͤ—9¼; Bulgaren: 10% 
Rufen: größere —, nomale —; Polen: normale #; teine, 
Mittel ⸗ und Schmutzeier 7'/,—7. Kühlhauseier: deut her extra 
aroße 10%, große 10, normale 9% kleine 9; ausländiſche: extra 
große 9 große 9½¼ normale 8¼ kleine 7¼—8: Kalkeier: extra 
große —, große —, normale 9, verſchiedene 7'/,—7°/,. 

Die Preiſe verſtehen fih in Reichspfennig je Stück ım Verkehr 
golden Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 

ager Berlin nach Berliner Ujancen, 


Marktlage: rubia. i — 


Hafer. 
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